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2iedertafel 





Schon 1921 erſchien ein Bändchen: Befänge der Lieder— 
£afel, weiches aber nur die erflen 88 Tummern unferer jejs 
tigen Sammlung enthielt. Diefe wird bier nun fo vollfläns 
dig gegeben, als es der Zwed ihrer Belanutmadung 
su erfordern ſchien. 
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Linter dem Namen Liedertafel befteht feit 
dem 2ten Mai 1809, nach Hrn, Prof. Zefterg 
Dane, ein aus Mitgliedern der Kafchifchen 
Singafademie zufammengetretner Männerverein, 
(der Zahl nach nicht unter fünf und zwanzig 
und nicht über dreißig) movon einzelne außer 
dem Sänger no Dichter oder Komponiſt feyn 
follen, um den deutfchen Liedergefang, bei Wein: 
und Tifchgefellfchaft, allmonatfich an einem Dier- 
frag Abend nach der Akademie, und zwar aus 
guter Abſicht um die Zeit des Vollmondes, mit 
heitree Freude auszuüben. Dieſen einfachen 
Zweck klar ins Auge fallend, blieb die Geſell⸗ 
fchaft frei von jedem unnägen Formenſpiel und 
zu Angftlihem Erſtreben fittlicher Zwecke; ja, 
um fich defto ficherer vor jenen Abwegen zu be- 
wahren, geftattete fie lieber eine möglichft un: 
befchränfte Freiheit. Daher Hat fie au ei- 
gentlih Peine Geſetze, ſondern wird mehr von 
der Sitte regiert, weiche aus ihrem eigenthuͤm⸗ 
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lichen Geifte hervorging. Was Verfaſſung bei 
ihr heißen kann, ift gleichfalls mit freiem Hin⸗ 
blick auf jene Hauptzwecke gebildet worden. Um 
den Gefang zu leiten, wird jährlich ein Meifter 
gewählt, dem für den Fall feiner Abweſenheit 
ein Bei-Meifter zugeordnet iſt. Der Tafel-Mei- 
ſter beſorgt die Außeren Berwaltungsgefchäfte, 
und verabredet mit dem (guten) Wirthe die Eine 
richtung der Tafel. Der Schluͤſſel⸗Meiſter haͤlt 
‚die Roten im Verſchluß und cheilt fie aus; do 
‚wird fein Gefchäft zuweilen, wie. gerade jetzt, 
von einer eigends dazu beauftragten Perſon ver⸗ 

waltet. Der Schreiber endlich hat die Phicht, 
die jedesmal gefungenen Lieder aufzuzeichnen, 
and ein Bild pon dem ganzen Hergange in ei: 
nem wit guter Laune gewuͤrzten Auffage (Pro: 
tokoll genannt) bei der naͤchſten Berfammlung 
shne Säfte, por Augen zu ftellen. Denn ſechs 
mal im Jahre verfammeln fih die Mitglieder 
allein, und ſechs mal, gewöhnlich abwechſelnd, 
mit Säften, die ihre Namen ſelbſt in das Frem⸗ 
den: Buch einfchreipen; zu feltenem Feſt wird 
der Kreis auch zumeilen duch die Gegenwart 
von Frauen verſchoͤnert. 
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Die Liedertafel hat feit ihrer Stiftung Feine 
bedeutendere Veränderung erlitten, als den fehr 
traurigen Verluſt eines ihrer verdienteften und 
geltebteften Mitglieder durch den Tod. 

Herr D. Friedr. Zerd. Flemming (geb. 
den a8ften Sebr. 1778 im Erzgebirgifchen, wo 
fein Vater Pfarrer war), praßtifcher Augenarzt 
hier in Berlin, und Brivatdoeent bei der Uni⸗ 
verfität, hatte von Jugend an neben feinen Stu⸗ 
dien die Muſik geliebt und gebt. Als er nad 
feinen Univerfitätsjahren zu Wittenberg (1796 
— 97); $ena (97 - 1800), und nach einem, der 
medicinifhen Ausbildung wegen zu Wien (1800 
1801) und’ zu Trieft (1802) gewählten Aufent⸗ 
halte, in Berlin (Mai 1803) angelommen war, 
trat er bald nachher in die Singafademie, für 
die er unter der freundfchaftlichen Leitung Zel⸗ 
ters durch feine muſikaliſche Ansbildung, feine 
kraͤftige Baßſtimme, und feinen unausgefetzten 
Beſuch eine wahre Stuͤtze wurde. Er nahm 
folglich den lebhafteſten Antheil an Errichtung 
der Liedertafet, deren Mitglied er von ihrem 
erften Entſtehen war, und komponirte feirdem 
foft nur für diefe. Zu den gelungenfen Stuͤcken 


gehören feine gemüthvolfe Kompofition der Hos 
tazifchen Ode (Lib. I. 22) Integer vitae etc. 
und die des alten befannten Liedes von dem drei 
fchönften Gaben: Dulee cum sodalibus etc. 
So erheiterten die Freuden der Kunft feine 
ernften Lebensgefchäfte (denn er war außer feis 
ner Praxis im Publikum, noch Augenarzt für 
die. hiefigen Armen, desgleihen im Friedrichs⸗ 
waifenhaufe, beim. Bimdeninftitute (feit 1807), 
and im Hufelandifchen Klinikum (ſeit 1810) Die 
er im Mai 1813 ein Dpfer feines Berufs im 
azarethe wurde, Er ftarb den 27ſten Mai, ges 
rade am Himmelfahrtstage. Die letzten Phan⸗ 
taften feiner Krankheit zeigten noch fein Leben 
und Weben in dee Muſik; Harmonieen fchienen 
ihn in. den fetten irdischen Schlummer zu tie 
gen, aus welchem er fanft in den längeren 
Schlaf überging: Zahlreich geleiteten Freunde 
feine Leiche zur Gruft, wo feine Muſik des Ins 
teger vitae mit untergelegtem beutfchen Trauer⸗ 
tegte angeftimmt wurde. Zur Berichtigung un⸗ 
zulänglicher Urtheile übge ihn, verfichern feine 
nächften Zreunde, daß feine äußere und innere 
Ruhe nicht angeboren, fondern eine früh aber 
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ſchwer erworbene Tugend war. Geine innere 
Lebendigkeit trat oft im warmen Antheil an al: 
lem Guten und Schönen hervor, ımd fein Ab: 
ſcheu gegen Ungerechtigkeiten war am heftigften, 
wenn fie. nicht ihn: ſelbſt, ſondern Andere be: 
trafen. | 
Die Seſellſchaft der Liedertafek fühlte dies 
fen Verluſt ſehr tief, und ihr Meifter faßte den 
Gedanken, dem adgefchiedenen Freunde ein aͤu⸗ 
Beres Denkmal bei ihr ſelbſt zu ftiften. Dies 
follte. ein großer, kuͤnſtlich gearbeiteter Becher 
mit Flemmings Namen feyn, der bei feierli- 
chen Gelegenheiten (Gefundheiten auf den Koͤ⸗ 
nig. ꝛ⁊c. Aufnahme neuer Mitglieder 2.) gebraucht 
werden, und mit feinem Klange als mufifalifcher 
Leiteton beim Gefange dienen koͤnnte. Aus die⸗ 
fen und andern zureichenden Gründen, nicht in 
Silber, fondern in Bronze, fein Kelh m Form 
einer umgekehrten Glocke nach der Zeichnung 
us Herrn Schinfel, feitdem unferes verehr⸗ 
ten Mitgliedes, fchoͤn ausgeführt, wurde er fchon. 
am tem December des denfwürdigen Jahres 
1813 eingeweiht. An diefem Abende, der ganz 
dem Gedächtniffe Flemmings beffimmt mar, 


ließ der Meiſter zu wohl empfundener Bezie⸗ 
hung auf der GSingafademie fingen: M 

Selig find die Todten, die in dem Herm 
fterben ꝛe. von Faſch; ferner aus dem Faſchi⸗ 
fden Pſalm: Heif dem Manne, der rechtfchaffen 
iebet, und: Der ift wie ein Baum, der feine 
Frucht Bringet zu feiner Jeit, nebft einer eigenen 
Kompofition der Horazifhen Bde (Lib. E24) 
Quis desiderio sit pudor aut modus tam ca- 
ri capitis? auf Slemming angewendet. 

Um die Geſellſchaft bei diefer Gelegenheit 
in einem ſymboliſchen Akte gleichfam fedendig 
handelnd erfcheinen zu laſſen, folgt bier das bei 
der Einweihung gefprochne "Gedicht. Während 
dies geſchah, fagt das Brotofoll vom ten De 
cember 1813, goß der Meifter in den neuer Bes 
er den deutfchen Wein wie einen Strom der’ 
Wehmuth, von dem alle fich fort„eriffen fühls 
ten, und erfüllt von dieſer Empfind ung gedachte 
jeder, indem er aus dem im Kreife umgehenden 
Slemming (fo foll der Becher fünftig heißen) 
trank, an Flemming mit liebevollen Schmerz. 
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Becher : Meihe 


am zten December 17813. 


Der Reiker 


Zum Werfe, das wir ernſt bereiten, 
GSeziemt fih wohl ein ernfles Wort ). 
Wir führten’s auf in.geoßen Zeiten s 
GSelbſt ernſter Heut duͤnkt uns der Ort. 
In Wehmuth ward es ausgeſonnen; 
Beharrlich ſchoͤn durch Kunſt vollbracht 
Was ſtill und wuͤrdig wir begonnen, 
Kritt jetzt hervor ans träber Nacht. 


Der Shreider 

Ob vom fchlechterem Metalle 

. Ob vom edlern zweifeln Niet 
Doch bedenfen fie bei Zeiten: 


) Diefe abſſchtrich von Sefanntenr rte mliehute Briten, 
folten hier (don voraus das Gemäch zu einem ahalich 
ſynrb vliſchen· Akte vorbereisen, 
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Soll's den lieben Freund bedeuten — 
Hell wie Gloͤcklein muß es Iäuten, 
Muß, wie er, ein Fuͤhrer feyn 
Beim Gefang und edlen Wein. 
Denn da, wo Kunft und Sinnbild adeln, 
Wird niedrer Sinn den Stoff nur tadeln. 
Dem todten ungefchästen Stein, 
Haucht Küufllers Geiſt fein Leben ein; 
Aus niedrer Erd’ und fchlichtem Thon, 
Baut Gottes Haus der Erdenfohn, 
- Und ſelbſt des Menfchen göttlich Bild 
SR Staub von Gottes Hauch erfüllt. 


.. Der Dichter. 

Ans fol der Becher Bundeszeichen 

Bon mähtigfer Dedentung fen. 

Sief zu den Schatten ſoll er reichen, 

Dann himmelhoch uns wieder freun. 
An hohen Ernſt beim irrd'ſchen Tiſche 

Erinnre dieſes Bechers Pracht. 

And, mas uns lieb in Lebensfrifche 

Auch deß wird bei ihm treu gedacht. 


Der Schreiber. 
Daß der Geiſt von Himmel ſtamme 
Zeigen Genius und Flamme °). 


nenn 


) Beziehung auf die Figur, welche dan Dedellnauf bildet, 
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Ind’im Geiſt find wir verbunden, 
Wie in froh vergaugnen Stunden, 
Mit dem Greund, der uns entſchwunden. 
Gleich der Flamme nahm ben Lauf 
Auch fein Sei zum Himmel anf- 
Dort wohnet er im fel’gen Frieden 
Und lebet fort im Ton hienieden. 
Doch Jeder fühlt, was uns geraubt 
Durch fein gelichtes theures Haupt- 
Wie rein ertönt des Bechers Klang, 
So lauter war fein Lebensgang. 
‚Integer vitae heißt der Ton, 
Den or uns lich, eh? or entflohm 


Der Beimeifter 
Nur, wer uns reines Lebens duͤnket, 
Mer treu erfüllt Pflicht und Beruf 
Nur der iR wuͤrdig, Daß er triuket | 
Bei unſers Freundes Becherruf 
Nie zähle fich recht zu unfern Gaͤſten, 
Wer fhaamroth flieht vor jenem Spruch, 
And jeder Wirth forgt feibk am beſten 
Nie zu entweihn das Gaͤſte⸗ Buch. 

Der Schreiber. 

Lautre Wahrheit, heil'ge Schenr 


Dffne, nie beſtochne Treu, 
u Mh! wann werbet ihr’s erreich· n 
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Je zu treffen feines Gleichen? ) 
Aber Freunde klaget nicht! 
Auch er fiel in beifger Pflicht. 
Hälfreich bot er feine Hand; 
Auch er farb fürs Vaterland? 
unge Freiheit aufzuziehen, 
Mußten theure Seelen fliehen; 
Ja, ſie ward als theures Gut 
Schwer erkauft mit edlen Blut. 


Der Schkuͤffel mei ſter. 


Drum ſey Pokal bder Freiheit Zeichen, 
Die wieder kehrt auf deutſche Flur. 

O mag fie nimmer uns entweichen! 

Zu blutgefärbt war ihre Spur. 

kaßt im Gefen die Freiheit walten; 

Den König liebt im Herzverein. 

So wird fih Freiheit Kart erhalten 

And dauernd trinkt ihr Deutfchen Wein. 


Der Schreiber. 


Friede foll bie Volker fühnen, 
Einigkeit die Fuͤrſten kroͤnen; 


® — eni Pudor, et Justitiae soror 
Incorrupta Fides, nudaque Veritas 
Quando ullnm inveniet parem? 
Horat. Od. Lib, I 24 vu GB, 
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Einfachheit in deutſchen Sitten 
Wohnen in Pallaſt und Hätten 
Bud im trauten Liederkreiſe 

Laßt uns fröhlich ſeyn und weile! 
Was mir redlich angefangen, 

Soll bei Enfeln Ziel erlangenz 
Liebe ſoll auıh fie umſchlingen 
Almen unfre Freuden dringen, 

Wie uns Einigkeit umichlingt, 
Wenn des Freundes Becher Aingt- 


Der TSafelmeifter. 
Denn ſchnell verffummt das Teller: Ranfchen 
Zu heil'ger Still’ ruft Glockenklang. 
Dem Saͤnger ziemt's getreu zu lauſchen, 
Daß Eintracht ſchmuͤckt den Hochgeiang- 
AU irrdiſch Thun wird jetzt vergeflen, 
End Horcher ſtaunen, wie verfleint, | 
Veredelt fcheint und Trank und Effem, 
Wo Einflang Herz mit Herz vereint, 


Der Schreiber. 
Und find wir fo durch Saug erhöht, 
Dann wird zu Freundes Angedenken 
Der Becher, der beim Meiſter ſteht, 
Gar oft Erinnerung ruͤckwaͤrts Teufen, 
Und dient aus tief empfund’uem Grunde 
Zum ſan'gen Zeichen unſerm Bunde; 








Und da, wo diefr Berher wird geleert, 

Iſt unfrer Liedertafel heil’ger Heerb. 

Denn uns beißt Liedertafel nne da, 
“ Wo man den Becher in Mitten fab- 


Der Weibende. 
Nun al ihr Freunde, koͤnnt ihr's Elärlich wiſſen, 
In Bechers Tiefen ruht ſein hoͤchſter Wertb- 
Nie kann der Menſch das Aufre Zeichen miſſen; 
Deun ach! zu ſchnell wird ird’fcher Sinn verkehrt. 
Don Gott und Welt erfcheint uns losgeriſſen, 
Wer heil'ger Weihung eier Falt eutbehrt. 
Am Zeitenſtrom bat :Dauer ſtets gefunden, 
Wo geiſtig Wort tem Zeichen ward verbunden. 
Der Schreiber. 


Darum nehmt den deutfchen Wein, 
Gießt ihn in den Becher ein, 
Den wir heut dem Freunde weihn, 
Slemming fol fein Name fenn. 

Geiſt, dem Himmel heim gegeben, 
Eintracht, Freiheit, reines Leben 
Klingt in deines Bechers Namen! 


Sreunde, Gott wird’s fördern, Amen! 
(Nieine Paufe.) 


Der Mei ke r ıden Becher raſch ergreifend), 


So nehmt den Becher jent zur Nechten ! 
Schwingt Hoch die Glaͤſer bimmelmf!- - 


"Und reicht ihn kuͤnftigen Gefchlechten! 
Nie ſtirbt fein Werth im Zeiten s Lauf. 
Was treues Herz je ansgefonnen, 

Was Kunft beharrlich ſchoͤn vollbracht, 
Das. wandelt frei zum Licht der Sonnen, 
Und nimmer ſinkt's in Todesnacht. 





Bas zur Feier jenes Tages noch weiter gefchehen, 
kann bier mit Stillfchweigen übergangen werden, da 
der HauptsAbficht, in diefer Einleitung den Geiſt der 
Liedertafel und den Standpunkt, aus welchem die nun 
folgenden Lieder zu betrachten find, näher zu begeichs 
nen, mit dem Bisherigen ein Genuͤge geſchehen if. 
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gehören feine gemuͤthvolle Kompofition. der Hos 
raziſchen Ode (Lib. I. 22) Integer vitae etc, 
und die des alten befannten Liedes von den drei 
fchönften Gaben: Dulee cum sodalibus etc. 
So erheiterten die Freuden der Kunft feine 
ernften Lebensgefchäfte (denn er war außer ſei⸗ 
ner Praxis im Publikum, noch Augenarzt für 
die. hiefigen Armen, desgleichen im Friedrichs⸗ 
waifenhaufe, beim. Bimdeninftitute (feit 1807), 
und im Hufelanbifchen Ktinifum ffeit 1810) dig 
er im Mai 1813 ein Dpfer feines Berufs im 
kazarethe wurde. Er ftarb den 27ften Mai, ges 
ade am, Himmelfahrtötage. Die letzten Phan⸗ 
taften feiner Kranfheit zeigten noch fein Leben 
und Weber in der Mufif; Harmonieen fchienen 
ihn in. den lebten irdifchen Schlummer zu wie⸗ 
gen, aus welchem er fanft in den längeren 
Schlaf überging: Zahlreich geleiteten Freunde 
feine Leiche zur Gruft, wo feine Muſik des Ins 
teger vitae mit untergelegtem beutfchen Trauer⸗ 
tegte angefiimmt wurde. Zur Berichtigung uns 
zulänglicher Urtheile über ihn, verfichern feine 
nächften Sreunde, daß feine äußere und innere 
Ruhe nicht angeboren, fondern eine früh aber 
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ſchwer erworbene Tugend war. Geine innere 
Lebendigfeit trat oft im warmen Antheil an al: 
lem &uten und Schömen hervor, ımd fein Ab- 
feheu: gegen Ungerechtigkeiten war am heftigften, 
wenn fie. nicht ihn: feld, fonbern Andere be 
trafen. - 

Die Geſellſchaft der Liedertafel fuͤhlte die⸗ 
fen Verluſt ſehr tref, und: ihr Meifter faßte den 
Gedanken, dem adgefchiedenen Freunde ein aͤu⸗ 
Beres Denkmal hei ihe.felbft zu ftiften. Dies 
follte. ein großer, fünftlich gearbeiteten Becher 
mit Flemmings Namen ſeyn, der bei feierli- 
chen Eelegenheiten (Gefundheiten auf den Koͤ⸗ 
nig ꝛc. Aufnahme neuer Mitglieder zc.) gebraucht 
werden, und mit feinem Klange ale mufifalifcher 
keiteron beim Gefange dienen koͤnnte. Aus die 
fen und andern zueeichenden Gruͤnden, nicht in 
Silber, fondern im Bronze, fein Kelch in Form 
einer umgekehrten Glocke nach der Zeichnung 
des Herm Schinkel, ſeitdem unferes verehr⸗ 
ten Mitgliedes, ſchoͤn ausgeführt, wurde er ſchon 
am zten December des denfwürdigen Jahres 
1813 eingeweiht. An diefem Abende, der ganz 
dem Gedächtniffe Flemmings beftimmt war, 


ließ der Meiſter zu wohl empfundener Beier . 
hung auf der Singafademie fingen: 

Selig ſind die Todten, die in dem Serm 
ferben ꝛc. von Faſch; ferner aus dem Faſchi⸗ 
hen Pſalm: Heil dem Manne, der rechtfchaffen 
febet, und: Der ift wie ein Baum, der feine 
Frucht bringet zu feiner Zeit, nebft einer eigenen 
Kompofition der Horazifchen Bde (Lib. E 29) 
Quis desiderio sit pudor aut modus tam ca- 
ri capitis? auf Flemming angewendet. 

Um die Geſellſchaft bei diefer Gelegenheit 
in einem ſymboliſchen Afte gleichfam febendig 
handelnd erſcheinen zu laflen, folgt hier das bei 
der Einweihung gefprochne "Gedicht. Während 
dies gefchah, fagt das Protofoll vom ten De 
cember 1813, goß der Meifter in den neuen Bes 
her den deutfchen Wein wie einen Strom der 
Wehmuth, von dem alle fih fortzeriffen fühls 
ten, und erfüllt von dieſer Empfind ung gedachte 
jeder, indem er aus dem im Kreife umgebenden 
Klemming (fo foll der Becher Fünftig heißen) 
tran?, an Flemming mit liebevollem Schmerz. 








Becher - Weihe 


am zten December 1823. 





Der Reißer 
Zum Werke, das mir ernfl bereiten, 
Geziemt fih wohl ein ernfles.Wort ). 
Wir führten’s aus in großen Beitns - - 
Selbſt ernfter beut duͤnkt uns der Ort. . 
In Wehmuth ward es ausgefonnen ; 
Beharrlich ſchoͤn durch Kunſt vollbracht. 
Was ſtill und wuͤrdig wir begonnen, 
Tritt jetzt hervor ang träber Nacht. 


Der Shreiber 
Ob von fchlechterem Metalle 
Ob vom edlern zweifeln Alle! 
Doch bedenken fie bei Zeiten: 





) Disfe abſſchtrich von Befanntenr Orte enliehnte Beilen,. 
folten bier (don voraus das- Gemäück zu einem ähnlich 
ſpymboliſchen Akte vorbereiten. 


Soll's den lieben Freund bedeuten — 

Heu wie Gloͤcklein muß es Iäuten, 

Muß, wie er, ein Führer feyn 

Beim Geſang und edlen Wein. 

Denn da. wo Kunf und Siunbild adeln, 

Wird niedrer Sinn den Stoff nur tadeln. 
* Dem todten ungefchästen Stein, 

Haucht Kuͤnſtlers Geiſt fein Lehen eins 

Aus niedrer Erd und fchlichtem Thon, 

Baut Gottes Haus der Erdenfohn, 

And ſelbſt Bed Menſchen göttlich Bild 

SR Staub von Gottes Hauch erfuͤlt. 


.. Der Dichter. 
Uns fol der Behet Bundeszeichen 
Bon maͤchtigſter Bedeutung ſeyn. 
Sief zu den Schatten ſoll er reichen, 
Dann bimmelho ch uns wieder freun. 
An hohen Ernſt beim irrd'ſchen Tiſche 
Erinnre dieſes Bechers Pracht. 
Und, mas uns lich in Lebensfriſche 
Auch deh wird bei ihm treu gedacht. 


Der Schreiber 


Daß der Geift vom’ Himmel Ramme 
Zeigen Genius und Flamme”). 


‘) Beziehung anf die Figur, welche dan Dedellnauf Bildes, 


--r. 
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Und im Geiſt find mir verbunden, 
Wie in froh verganguen Stunden, 
Mit dem Freund, der uns entfchwunden. 
Gleich der Flamme nahm ben Lauf 
Auch fein Geiſt zum Himmel auf. 
Dort wohnet er im felgen Frieden 
Und lebet fort im Ton bienieden. 
Doch Jeder fühlt, was uns geraubt 
Durch fein gelichtes thenres Haupt- 
Wie rein ertoͤnt des Bechers Klang; 
So lauter war fein Lebensgang. 
‚Integer virae heißt der Ton, 
Den or uns lich, ch? or entflohn 


Der Beimeifter 

Nur, wer uns reines Lebens duͤnket, 
Wer treu erfüllt Pflicht und Beruf, 
Nur der if würdig, daß er triuket 

Bei uufers Freundes Becherruf | 
Nie zählt ich recht zu unfern Gaͤſten, 
Wer ſchaamroth ſteht vor jenem Spruch 
And jeder Wirth forgt ſelbſt am beſten 
Die zu entweihn das Bäfes Buch. 


Der Schreiber _ 


Lautre Wahrheit, beige Schen» 
Dfine, nie befochue Treu, 
-2 ch wann werbet ihr's erreichen 


⸗ 





Je sn treffen feines Gleichen? Y- 

Aber Freunde Flaget nicht? 

Auch er fiel in beifger Pflicht. 

Häkfrcich bot er feine Hand; ‘ 
Auch er farb fürs Daterlandt 

unge Kreiheit aufzuziehen, 

Mußten tbeure Seelen fliehen; 

Sa, fie ward als theures Gut 

Schwer erfauft wit edlem Blut. 


Der Sqhkaͤfſelmeiſter. 


Drum ſey Pokal der Freiheit Zeichen, 
Die wieder kehrt auf deutſche Flur. 

O mag fie nimmer ung entweichen! 

Zu blutgefaͤrbt war ihre Spur. 

Laßt im Gefen die Freiheit walten; 

Den Kenig liebt im Herzverein- 

So wird ſich Freiheit ſtark erhalten 

Und dauernd trinkt ihr deutſchen Wein. 


Der Schreiber. 


Friede fol bie Voͤlker ſoͤhnen, 
Einigkeit die Fuͤrſten kroͤnen; 


® — eni Pudor, et Justitiae soror 
Incorrupta Fides, nudaque Veritas 
Quando ullnm inveniet parem? 
Horat. Od. Lib, I 24 u. 68, 


su 


sim 13 rn 


Einfachheit in dentfchen Sitten 
Wohnen in Yalaf ud Hätten. 
Bud im tranten Lieberkreife 

Laßt uns fröhlich feyn und weile! 
Was mir redlich angefangen, 

Soll bei Enkeln Ziel erlangeng 
Liebe ſoll auch fie umſchlingen 
Ihnen unfre Freuden dringen, 
Wie uns Einigkeit umſchlingt, 
Wenn des Freundes Becher Mingt- 


Der TSafelmeiftern 


Denn Schnell verſtummt das Teller: Raufchen 
Zu heileger Still’ ruft Glockenklang. | 
Dem Eäuger ziemt's getreu zu lauschen, 
Daß Eintracht ſchmuͤckt den Hochgefang- 
AU irrdiſch Thun wird jetzt vergeflen, 

Und Horcher ſtaunen, mie verfleint, 


Veredelt fheint ung Trank und Eſſen, 


Wo Einflang Herz mit Herz vereint, 


Der Schreiber. 
Und find mir fo durch Saug erhöht, 
Dann wird gu Kreundes Angedenken 
Der Becher, der beim Meiſter ſteht, 
Gar oft Erinnrung rücdwärss Teufen, 
Und Dienst aus tief empfund'nem Grunde 
Zum fun’gen Zeichen unſerm Bunde; 





Hub da, wo diefr Berher wird geleert, 

Iſt uufrer Liedertafel heil'ger Heerd. 

Denn ung beißt Liedertafel unr da, 
Wo man den Derher in Mitten fab- 


Der Weibende.: 
Nm all' ihr Freunde, koͤnnt ihr's klaͤrlich wiſſen, 
In Bechers Tiefen ruht ſein hoͤchſter Werth. 
Nie kann der Menſch das Auß’re Zeichen miſſen; 
Deun ah! zu Schnell wird ird’fcher Siun verkehrt. 
Don Gott und Welt erfcheint uns Iosgeriffen, 
Wer heil'ger Weihung Geier kalt eutbehrt. 
Am Zeitenſtrom hat Oauer flets gefunden, 
Wo geiſtig Wort tem Zeichen ward verbunden, 
Der Schreiber 


Darum nehmt den deutfchen Wein, 
Gießt ihn in den Becher ein, 

Den wir heut dem Freunde weihn, 
Slemming fol fein Name feyn. 

Geiſt, dem Himmel heim gegeben, 
Eintracht, Freiheit, reines Leben 
Klingt in deines Bechers Namen! 
Sreunde, Gott wird's fördern, Amen! 

(Kleine Paufe.) 
Der Mei ler ıden Becher raſch ergreifend), 


So nehmt den Becher jest zur Nechten! 
Schwingt Huch die Glaͤſer bimmelauf ! 





Und reicht ihn Fünftigen Gefchlechten?! 
Nie firbt fein Werth im Zeiten Lauf. 
Bas treues Herz je ausgefonnen, 

Was Kun beharrlich ſchoͤn vollbracht, 
Das wandelt frei zum Licht der Sonnen, 
ad nimmer ſinkt's in Todesnacht. 





Bas sur Feier jenes Tages noch weiter gefchehen, 
Tann bier mit Stillſchweigen übergangen werben, ba 
der HauptsAbficht, in diefer Einleitung den Geift der 
Liedertafel und den Standpunkt, aus welhem die nun 
folgenden Lieder zu betrachten find, näher zu bezeichs 
nen, mit dem Bisherigen ein Genuͤge gefcheben if. 
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I 
Fuge, 


componirt von Zelter. 


Aus desKuaben Wunderhorn 2. Th. ©. 412. Auch Saleny 
bergero wutſche Gefänge, Danzig 1610, Pag. MO 





Ein Muſikant wollt? fröhlich feyn, 

Es thät ihm wohl gelingen. 

Er faß bei einem guten Wein -' 

Da wollt’ er luſtig fingen. 

Bekannt if weit und breit ber Wein, - 
Gewachſen bin. und ber am Rhein, 
Macht fröplich moduliren, 

Ehut auch illuminiren. 


Davon ſetzt er ein Lieblein Fein, 

Das thut er wohl betrachten, 

And miſchet gute Fugen ein, 

Niemand konnt's ihm verachten, 

Er dacht? in dem Gemuͤthe fein: 

Ei! waͤren taufend Kronen mein, 

Und alle Fahr ein Fuder Wein, 

Das muͤſſen gute Zugen fen! 


Anchtrag im Jahre ıgır, yon Bornemann.) 


Der Kailer bach vergnäget warb, 
Als er das Lied thät hören; 
Er: ſchwor bei feinem Kaiſerbart, 
Die Ditte gu gewähren. 

Der Kaifer fchrieb ein Brieflein fein 
Da legt er taufend Kronen ein, 

Ein Tuder Wein zog binterdrein — 

Das laß ich mir ein'n Kaifer ſeyn! 


Der_Mufikaus fchenft Tuflg ein, 
Den füßen Saft zu nippen, 
Es floh fo feurig. wie der Weit, 
Das Lied von feinen Lipnen- 
So fang er frei von org’ und Noth, 
Vom Morgen bis zum Abendroth, 
Doc heuer gebt die Kunk nach Brod — 
Der gute Kaiſer — ber iſt tobt! 


2. | 
£s5 der Muſik, 


componirt von Zefter. 





Ben AndreasTfäerning, geb. 1611 u Bunzinu, gefl. 1649 
su Roſtock. Matthißonses Anthologie, Eh 3 Pag. 189. 





Wer ungereget 
Die Einne träget, 
Wenn fröhlich finget, 
And Mufif Finger, 
Iſt taub an Ohrem 
And krauk gebohrenz 
Weit fonft ſich reget, 
- Was Einne träget- 


Bott will durch Singen 
And Eaitenflingen 
Nicht nur auf Erden 
Geprieſen werden; 
Man fol ihn oben 
Auch alfo Toben, 
Da wir durch Singen 
Ihm Opfer bringe 


Mehr Luft für Ohren 
ft nicht gebohren! 
Eie treibt vom Herzen 
Verbrug und Schmerzen 
Kann Eifer dämpfen, 
Gicht Muth zu kaͤmpfen, 
Macht durch die Ohren 
Uns new gebohren. 


Eine nene Bearbeitung biefes Liedes findet ſich 
unter No. 151. 4. 


I DOSE 





I, 
Notabene, 
von 


BoßundZelter. 


Hit ich einen Mutkerpfennig, 
Notabene, nicht zu klein; 

Ein paar Flaſchen leicht gemänn” Ich, 
Notabene, vol von Wem. 

Sröplich blieb? ich dann. und wach, 
Notabene, bis zum Tag. 


Sröhtich blieb? ich mohl noch morgen, 
Notabene, Bei dem Mein: 

. Wolkte mir der Kellner borgen, 
Notabene, fonder Echein. 

Wer fo fortblieb' ewiglich, 
Notabene, das bin id}. 


Wuͤchſen nur von felb die Kleiber; 
Notabene, mir ein Rod; 

Oder knuffte nicht der Schneider, 
Notabene, wie ein Bock; 

Geraks bin ich vollfommen frob, 
Siatabene, fo, fo, fo. 
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Außte mich ein freundlich Maͤbchen, 
Notabene, huͤbſch und jungs 
Dreht' es mir zu Lieb’ ein Näbchen, 
Notabene, flinf im Sprung: 

D ih dir ihr gleich die Hand, 
Notabene, drin ein Band. 


Neckte mich wohl fonft ein Weibfein, 
Notabene, reich und alt; 
Freyen wollt? ich folch ein Taͤublein, 
Notabene, Hürb’ es bald. . 
Und ich kuͤßt' ohn Unterlaß, 
Notabene, diefes Glas. 


Wein uud Mädchen find ein Gegen, , 

Notabene, wohlgepaart; 

Und der Pfennig ſchafft Rermoͤgen, 
Notabene, wenn man ſpart. 

Darum lich’ ich immer treu. 
Notabene, diefe drei. 


-— 


4 
Lebensfreude, 


Boß und Zelten 





Das Leben ſchalt ein bider Mann 

als Schaum im Bach, ald Waſſerblaſe. 

Kein Leben mar, wo Waffer rann; 

Im Weine wohnt's, und in dem Glaſe. 

Wohlen? die Glaͤſer ſchenket voll, 

Und ſingt dem Wein, der Lehen auoll. 
hot 

Ja? ſingt dem Wein, der Leben quo. 


Der edle Wein hält ewig jung, 
Und träuft mit Weisheit frohes Alter, 
Wie mancher Greis im kuͤhnen Schwung, 
Pries deine Macht, o du Erhalter! 
Wohlan! ihr Lebensfreunde, ſingt: 
Leb hoch der Wein, der uns veriängt! 


Chor. 
Leb hoch, o Wein, der uns verjuͤngt! 


Wem edler Wein das Herz erbod, 
Der drang zum Edlen gern, aud Hohen 
Und fand in guter Thaten Lob 
Wnferblichkeit mit den Herden. 

Dram fingt, vom Weinduft angeweht, 

Leb hoch der Wein, der uns erhöht. 
Chor. 

Leb hoch, o Wein, der uns erboͤht. 


Der edle Wein verlieh uns auch 
Die Harmonie des Glaͤſerklanges, 
Und unfern wohlbewaͤhrten Brauch 
Des Rundetrunks und des Befanges. 
Klingt an nach altem Brauch, und fingt! 
Leb hoch der Mein, der Freude bringt! 

Chor. 

Leb hoch, o Wein, der Freude bringt! 


Mehr fühlen wir, daß edler Wein 
Ans Hold mit Jugendkraft belebet, 
Wenn holder Srau’u und Maͤgdelein 
Geſang und Meiz ihn noch erhebet. 
Stimmt an, geliebt und ungelicht: 
geb hoch, was Lich’ und Leben giebt! 

‘ Eher 
Leb bach, was Lieb’ und Leben giebt! 


— 
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Trinklied, 


von 


Voßund Zelter. 


Mir Brüder find noch Zecher 
Vom alten Schrot und Kornz 
Wir leeren frifch die Becher 
Ohn' Eiferfucht und Zorn. 
Uns klinget filbertönig 

Der Glaͤſer Melodey, 

Und unfer Ehrenkönig 

: Hält gute Polizey. 


Behauptung und Behreitung 


Hat uns nie aufgeblaͤht; 

Wir wiſſen aus der Zeitung 
Mur, ob der Wein geräth. 
In Ruhe mein’ und glaube 
- Cogar der Mufelmann} 

Die Läf’rung nur der Traube 
Entfiellt den Alkoran. 


In 


men u — 
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In Nüchternheit zu grübeln, 
Macht Leib und Seele fie! 
Bon Uebeln gehts zu Nebeln, 
Bu Rufruhr und zu Krieg! 

D Fraukreichs armer König! 
Woher dein Bolksgewähl? 
Der eine trank zu wenig, 
Der eine fprach zu viel! 


Auf! füllet eure Gläfer, 
And meſſet gleiches Maaß! 
Den Keltrer und dem Leſer 
Gebuͤhrt fein volles Glas! 
Wer durfig if, der trinfet, 
Und Zrinfen bringet Durſt; 
So wie der Mann uns duͤnket, 
Sp braten wis die Wurf. 


[2] 


6. 
Sängerlohn, 


Boß und Zelteer 





Einer. 
Ein nettes Lich, ihr wackern Brüber, 
Erſchall' am Becher froh umher! 
Zu altem Weine neue Lieder 
Begehrte Pindar und Homer. 
Ein altes Lied, zu oft gefungen, 
Entfliegt gebanfenlos den Zungens 
And Geiſt und Seele :Hleiben Teer 
Alle. 
Das waren Griechen! 
Bir Deufchen ſiechen 
Am Neid, am Neid! 
Gehaßt wird neue Trefflichkoit. 
Einer 
Von Kuͤnſtlern nur warb Kunft gerichtet: 
Ob wahr in Farbe, Stein, Metall 
Gebildet ſey, 0b wahr gebichtet 
In Wort, Befang, und Tanz und Schal, 
Ich lerne nicht von Euch, Athener; 
Ihr Ternt von mir, fo ſtrafte jener; 
Und Beyfall Flaticht ihm überall. 


ME __ ⏑— 
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Alle. 
Das waren Griechen? 
Wir Deutfchen ſiechen 
Um Neid. am Neid! 
Hier meiftert jeder lang und hreit. 
Einer. 
Zum Odtterfeh, zur Siegesfeier, 
Sum Mahle ward Gefang geſellt. 
Der frohe Weiſe fang zur Leyer, 
Zur Leyer ſang der frohe Held. 
Geſang war Spiel und Rath der Ingend⸗ 
Geſang erweckte Maͤnnertugend 
In Land und Meer, in Haus und Zeib- 


Alle 
Das waren Griechen? 
Wir Dautichen Gechen 
Am Neid, am Neid, 
Uns heißt Geſang Verderb der Zeit. 


Einer. 
Der Geift, durch Eintracht edler Känfe, 
Ward nicht gelehrt nur, aud) ergögt. 
Was edler fchuf, nicht was Gewinnſte 


Des Leibes brachte, warb geichägt. 


Des weiten Sängers halben Tönen, 
Zum Dank des Guten und des Schönen, 
War Ehr' und bober Lohn geiekt- 
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Alle 


Das waren Griechen! 

Wir Deutfchen ſiechen! 

Am Neid, am Neid! 

Nur Klang des Geldes naͤtzt und freut. 


Einer 


Der weite Sänger Fam erfreulich 

Des Haufes Vätern, und des Land's; 
Bor Göttern felber faß er heilig 

Yuf belem Stuhl im Lorbeerfranz. 
Der Heimath Stolz, des Volkes Ehre, 
Gewann er Tempel und Altäre, 
Verherrlicht zum Heroenglanz. 


aute. 
Das waren Griechen! 
Wir Deutſchen ſiechen! 
Am Neid, am Neid! 
Kaum loben wir noch Grabgelaͤut. 
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7. 
Der Champagnerelfe, 


eöſt und Zelter. 





Eher 


Get; wie der Champagner stößt, 
Roth und gelb in Flaſchen! 

Wie er perlend gaͤhrt und ſoroͤbt⸗ 
Freiheit zu erhaſchen. 

Zieht die Pfropfen, laßt ihn * 
Seine Ungeduld in groß, 

Eilt, ihn auszunaſchen! 


Der Champasnerelfe. 


Muthwill fi mein Vater nennt, 
Dintter mein heißt Zreude, 

In Rabinenfchnud er brennt; 
Sie in goldnem Kleide. 

Luftig fahr? ich auf ins Hirn, 
Bruft entfefleln, Kopf verwirpn 
Lehrten fie mich beyde. 


Ebsr. 
Geht! sam Himmel fpränt ber Schaum, 
Faͤllt als ſaͤßer Regen, 
And den Mund benetzt er raum, 
Diefer Rebenfegen. 
Gleich dem Nebel fliegt er fort, 
Schafft ihn rafch nach Stell’ und Ort 
Quf gewohnten Wegen. 


Derelfe 
Freiheit wänfht? ich Inniglich, 
Kragend SHavenfeiles 
Erfi umfang die Beere mich, 
Dann das Zap ne Weile: 
308 in Flaſchen dann burch’s Land, 
Bis ich hier Befreiung fand, 
Euch und mir sum: Helle. 


Eher. 


Kräufle wärmer bich, o Dintr 
Spinne, Kopf, Sedanten! | 
nd, Champagner, bi du gut, 
Brich durch alle Schranken! 
Yeberlegung wirf bei Bei’! 

And verwuͤnſcht fey Nuͤchternheit! 
Sorge mög? erfranfen! 


um 31 m 
Der Elfe— 


Merkt ihr, daß in Bruſt und Kopf, 
Ich mich ſchon verkuͤnde? 

Wenn ich gleich ſo manchen Tropf 
Voller Steppen finde. 

Wär der Sand auch noch fo fein: 
Eine Blüte muß gedeihn, . 
Eh ich bas ausſchwinde. 


Eher 
Brüder, werfet ab das Kleidt 
Kehret um die Zafchen! 
Jeder Kluß' ift wicht gefcheibt ? 
Sliegt durdy’s Fenſter, Flaſchen! 
Wollen fchon der Polizey, 
Kommt fie mit der Wach? herbey/ 
Derb die Ohren wafchen. 


Der EIfe 
Dater Muthwill! alle: gehn’ 
Nun in deine Netze; 
Nonnen thun mit Pfaffen ſchoͤn, 
Stumme werden Spaͤtze; 
Der Philiſter wird ein Held, 
Knauſer fpenten Tchimmligt Geld, 
Mädchen führe: Schäge. 


\ 
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Chor. 
Uns wird hier der Saal zu eng, 
Händel m? wir machen, 
Beſſer iſt's im Sriegsgedräng‘, 
Mo Kanonen Frachen, 
Zumpenfriede herrſcht allhier, 
Seine Handbreit weichen wir, 
Gelb am Höllenrachen. 


Der ei f e% 
Seyd am Zieh, ihr Zecher! Kalt! 
Muͤßt euch nun befinnen. 
Bruſt und Stirne, werdet Falt! 
Denn ich zieh von binnen; 
Will daheinı im Nebenfeld, . 
Wenn der Herb tie Lraube ſchwellt, 
Neue Kraft gewinnen: . 


Chor. 
Mann ein Mann, und Wort ein Wort! 
Faͤngt es au zu tagen, 
Ziehn mit Glas und Spieß wir fort, 
Uns herum au Schlagen — 
Gute Nacht heut’! jeher muß 
Lebewohl mit Dank und Kuß 
Seinem Maͤdchen ſagen. 


IR TI 


8. 
Lob des Gefanges, 


von 


Voß und Hellwig. 





Eher. 


Edle Kafı bes tayfern Strebens, 
Milde Rev’ und Glaͤſerklang 

Giebt uns neue Kraft des Lebens, 
Neuen Aufſchwung giebt Befang- 


Eine Stimme 


Dumpfen Drfsten hallt, 9 Diäben, 
Leicht dein abgefpanntes Her; 

Doch im Anklang froder Lieder 

Spaunt und ſtimmt ſich Muth and Herz. 


G6Ghor— 


»Halte Maaß des tanfern Strebens! 
Milde Red’ und Gläferklang 
Gicht uns neue Kraft des Lebens, 
Denen Aufichwung sieht Gefang- 





Eine Stimme. 


SR dir Schweres Werk begegnet, 
Droht es Unruh für die Nacht; 
Mit Geſang es fortgefegnet! 
Morgen wird dies Jeicht vollbracht, 


Ebor. 
Heute fey genug des Strebens! 
Milde Red’ und Gldferflang 
Giebt uns neue Kraft des Lebens, 
Neuen Aufſchwung giebt Geſang. 


Eine Stimme. 


If dein Adler wo mislangen, 
Ward dem Undank wo gefä'tz 
Friſch zur Arbeit nur gefungen ! 
Mas ba Ängend thuß, geräch. 


Eher 


Nie warb jeder froh des Strebens! 
Milde Ned und Gläferklang 

Giebt uns neue Kraft des Lebens, 
Remen Aufichwung sicht Gefang- 


Eine Stimme 
Wenn anch ſchwarzumwoͤlkter Himmet 
Dich mit Wetters Grillen hoͤhnt; 


Durch Geſang wird fein Getämmel, 
Sanſt und brauft es, uͤbertoͤnt. 


Eher 
Wohl ummwoͤlkt uns Ruh des Strebens 
Milde Red’ und Gfäferflang 
. Giebt uns neue Kraft des Lebens, 
Neuen Aufſchwung giebt Geſang. 


Eine Stimme 
Scheint ein Nebel, menig lauter 
Dir Sein Mädchen, bir dein Freund; 
Singt ein Liedchen! bald noch trauter 
Sind die Herzen nen: vereint. 


Eisr 
Launiſch macht zu: viel des: Strebens? 
Milde Red’ und Gläferflang 
Giebt uns neue Kraft des Lebens, 
Neuen Aufichwung: giebt Gefang- 


Eine Stimme. 


Spukt der Schwarze gar, und ſchwaͤrzet 
Dort als Mönchlein, dert als Schranz; 
Kur ein Bannlied ihm gefcherzet! 

Bald verdbunfet Horn und Schwanz. 


Eebop — 


Hohn dem Erbfeind edlen Strebens: 


Milde Red' und Glaͤſerklang 
Gicht uns neue Kraft des Lebens, 
Neuen Auffchwung giebt Gefang. 


€ine Stimme. 


Paukt auf Trommel und Catheder 
Eitles Sch, und dummes Wir, 
Hohn dem Leder, Spott der Feder! 
ap ihr Guten, fingt mit mir! 


Eehor 


ESchafft uns Ruh des tollen Strebens! 
Milde Red und Glaͤſerklang 
Gicht und neue Kraft des Lebens, 
Denen Aufſchwung giebt Belang. 
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Eine Stimme 


Mag der Große, mag ber. Kluge 
Schoͤnheit und Geſang verſchmaͤhn; 
Bing’: wie Gutem Schoͤnes fuge! 
Endlich ruft man: ſchoͤn iſt ſchoͤn! 


Chor. 


Wohl uns, wohl des ſchoͤnen Strebens! 
Milde Red' und Bldferflang 

Biebt uns neue Kraft des Lebens, 
Neuen Anfichwung giebt Geſang. 


Eine Stimme. 


Droben auch bei Engelmanna 
- Grübeln wir gefanglos nie: 
Halleluiah und Hoſanna 
Toͤnt in Sphaͤrenharmonie. 


Chor. 


Strebt zur hoͤchſten Hoͤh' des Strebens! 
Engelred’ und Harfenklang 

Sicht uns dort auch Kraft des Lebens, 
Aber Aufichwung giebt Gefang. 


j 
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Eine Stimme 
Unſer Schulz (ach, lebt' er Tänger!) 
Sang fo chin uns Lied und Ehorz 
| Dort verflärt nun, hoher Sängen, . 
| Gleich den Händeln,. fingk du: vor. 


Eher 


| Dank dir, Dank des hohen Strebens! 

Ä Milde Red' und Feierflang 

| Gab uns oftmals Kraft des Lebens, 
Aber Aufichwung bein Belang. 


x 


9 
Der alte Braud, 


von 


Sohann Arnold (1702) und Hellwig. 





Fe höre gern beim Weine fingen, 
Zumal, wenn man vom Weine fingt; 
Er macht daß alle Stimmen Plingen, 
Und daß des Dichters Lob gelingt. 

Ihr werdet ihn doch nicht vertreiben ® 
Dich duͤnkt, es iſt ein guter Brauch. 


Eher 


Das meinen wir Ad; 
Er if vortreflich, er ſoll bleiben. 


Von guten Bräuchen alter Zeiten 

lest man doch nicht leicht abzugehn, 
Und wer wird bier nicht ohne Gtreiten 
Dem Wein den Vorzug zugeſtehn? 

Wir ließen's alfo dach beim Alten, 
Wär auch das Trinken nur ein Brauch. 


Cho r. 


Das meinen wir auch; 
Wir wollen's immer beibehalten. 


Ihr wißt, wie Scherz und Spott gefallen; 
Es fehlt uns nicht an Stoff und Muth. 
Zum Stoff find nun gewiß vor allen 

Die Myriaden Narren gut. 

Wie nuͤtzt man nicht durch fcharfes Spotten, 
Und ſelbſt der Wein erhält den Brauch. 


Ehor. “ 
Das meinen wir auch; 
Wir denken, fie nach anuszurotten: 


Fang' ich erfi an, ein Glas zu leeren, 
Es fchenk ich gleich auch wieder ein. 
Man pflegt fobald nicht aufzuhoͤren, 
And dazu feblt’s bier nicht an Wein. 
Das wird wohl euer Lob erlangen, 
Man fagt, das fei ein’ alter Brauch. 


€ bo r. 
Wir haben ibn auchz 
Allein, man pflegt auch anzufangen. 


IR TDEDINTING 
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10. 


giep und Sreundfchaft, 


Dfund und Hellwig. 





Welch er Gott entflammt die Bruß 
Heut in unſerm Kreiſe? 

Jeder iſt der Himmliſchen 

Werth, daß man ihn preife! 

Einen hab' ich FIN erkannt, ' 

Und bezeichn ihm leiſe; 

Er geleitet treulich uns 

Auf der Lebeusreiſe. 


Er gebietet unumſchraͤnkt 
Weit in allen Landen, 
Leſſelt, was ſich feindlich flieht, 
Feſt in goldnen Banden; 
Und am liebſten wohnt er da, 
Wo ſich Herzen fanden; 
Wo ibm zwei verſammelt find, 
IR er ſtets vorhanden, 
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Freunde find durch ihn Beim: Mahl 
Froh und guter Dinge, 
Jeder weiß, wo lieblicher 
Ihm das Glas erklinge, 
Wer geheim bei Tanz und Spiel 
Bunte Reihen ſchlinge/ 
Und warum ein trunfnes: Lieb 
Ihn ale Gott befinge: 


Völker Schließen Freundesbund, 
Die fih Iange mieden, 
And ſtatt Blutes wird der Iwiſt 


Durch ein Wort entfchieden. 


Ber dem einen maͤcht'gen Gott 
Muß der Zorn verfieden, 

And nach langem Haffe folgt: 
Liebe, Freube, Frieden. 


Emwißg knuͤpft der Monſchen Thun 

Er durch zart Getriebe, 
And man ſchoͤpft ohn” ſeine Gunſt 
Waſſer mit dem Siebe. 
Sreundfchaft iſt ein armes But, 
Keimt ſie nicht in kiebe, 
Und erſtorben wär das Her: 
Wenn nicht Liebe bliebe... - 

Hoch am lichten Himmel ſteht 
Bunt der Farbenbogen, 
And durch feine Mitte koͤmmt, 
Taubenſchaar geflogen, 
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Und vom milden Abenbſtern 
Wird das Herz gezogen. 
Wer dem Himmliſchen vertraut, 
Hat ich nie betrogen. 


— 
| II. 
Es Leben die Frauen, 
von " 


Claudius und Zelten. 


Faut noch einmal. die Glaͤſer vol, 
And ſtoßet herzlich an, 
Daß hoch das Fräulein Ichen fol, 
Denn fie. gehört zum Maun!!. 

Sost bat dem Mann fie zugeſellt, 
Zu fenn mit ibm. ein Leib. 
Und in der großen Gotteswelt 
Iſt alles Maunn und Weib. 


Auch find die Weiber ſuͤß und gut; 
And freundlich iſt ihr Blick, 
- &ie machen froͤhlich Herz und Muth: 
Und find des Lebens: Gluͤck. 
Drum halt't fie ehrlich, lieb und werd, 
Und fuͤllt die Gläfer vol, 
Hund trinkt, auch wenn ung Feine boͤrt, 
Auf aller Weiber Wohl. 


—xX 








12, 
Der König foll leben! 


Gleim und Zelter, 





Der König fol Ieden, ſoll leben ein Heldt - 
‚Gegeben dem Throne, gegeben der Welt! 
Gegeben dem Lande zum deutfcheflen Maut, 
Der König ſoll leben, fon leben, ſtoßt an! 


Der König fol leben, ſoll fireben, fich freu'n, 
Der Deutfchheit und Freiheit Geleitsmann zu fegn. 
Der König fol Ieben, der deutfchefte Dann! 

Der König fol Ichen, fol leben, ſtoßt au! 


13. 
Punſchlied, 
im Nor den zu ſingen, 
von 


Schiller und Zelter. 





Auf der Berge fleilen Höhen, 
In der Mittagsfonne Schein, 
An des warmen Etrables Kräften 
Zeugt Natur den goldnen Wein. 
Und noch niemand hat's erkundet, 
Wie die große Mutter fchafft; 
Unergräöndlich if ihr Wirken, 
Wnerforfchlich ihre Kraft. 


Funkelnd, wie ein Sohn der Sonne, 
Wie des Lichtes Geuerquell, 
Springe er perlend aus der Tonne, 
Purpurn und Cryſtallenhell; 
Und erfreuet alle Sinnen, 
Und in jede bange Bruſt 
Gießt er ein balfamifch Hoffen, 
Und des Lebens neue Luft. 
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Aber matt auf unfre Zonen 
Faͤllt der Sonne fchräges Lichts 
Nur die Blätter Faun fie färben, 
Aber Früchte reift fie nicht. 
Doch, der Norden auch will Icbemy 
Mund ward Icht, will fich erfreu'nz 
Darum fehaffen wir erfindend 
Dhne Weinſtock uns den Wein. 


Bleich nur iſt's, mas wir bereiten 
Auf dem irdifchen Altar; 
Bas Natur lebendig bildet, 
Slänzend iſt's und ewig Mar. 
ber freudig aus der Schale 
Schösfen wir die träbe Flut; 
Auch die Kunft iR Himmelsgabe, 
Borgt fie gleich von ird’scher Blut. 


Ihrem Wirken freigegeben 
Iſt der Kräfte großes Reich; 
Neues bildend aus dem Alten, 
Gtellt fie fich dam Schöpfer gleich. 
Gelbſt das Band der Elemente 
Trennt ihr berrichendes Gebot, 
Und fie ahmt mit ird’fchen Flammen 
Nach, dem hohen Sonnengott. | 


Bernhin zu den felgen Inſeln 
Richtet fie der Schiffe Lauf, 
Und des Suͤdmeers goldue Früchte 
Schuͤttet fie im Norden auf. 
Drum, ein Einnbild und ein Seichen 
Sey uns diefer Feuerſaft, 
Was der Menſch fih Tann erlangen 
Mit dem Willen und der Kraft. 


Chor. 


Das meinen wir auch; 
Wir wollen’s immer beibehalten. 


Ihr wißt, wie Schers und Spott gefallen; 
Es fehlt uns nicht an Stoff und Muth. 
Zum Stoff find nun gewiß vor allen 

Die Myriaden Narren gut. 

Wie nuͤtzt man nicht durch fcharfes Spotten, 
Und ſelbſt der Wein erhält den Brauch. 


Ehor. g 


Das meinen wir auch; 
Wir denken, fie noch auszurotten: 


Sang’ ich erfi an, ein Glas zu leeren, 
Eo ſchenk ich gleich auch wieder ein. 
Man pflegt ſobald nicht aufzuhoͤren, 
Und dazu fehlt's hier nicht an Wein. 
Das wird wohl euer Lob erlangen, 
Man fagt, das fei ein’ alter Brauch. 


Chor. 


Wir haben ibn auchz 
Allein, man pflegt auch anzufangen. 
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10. 


Lieb' und Freundſchaft, 


Pfund und Hellwig. 





Wehe Sort entflammt die Bruß 
Heut in, unferm Kreije? 

jeder if der Himmtifchen 

Werth, dag man ihn preife! 

Einen hab' ich ſtill erkannt, 

Und bezeichn ihn leiſe; 

Er geleitet treulich ung 

Huf ber Lebeusreiſe. 


Er gebietet unumfchräntt 
Weit in alen Landen, 
Feſſelt, was ſich feindtich fieht, 
Feſt in goldnen Banden; 
Und am liebſten wohnt er da, 
Wo ſich Herzen fanden; 
Wo ihm zwei verſammelt find, 
IR er ſtets vorhanden, 
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Freunde find durch ihn beim Mahl 
Froh und guter Dinge, 
Jeder weiß, wo Tieblicher: 
Ihm das Blas erflinge- 
Ber geheim bei. Tanz. und Spiel. 
Bunte Reihen fchlinge,- 
Und warum ein trunfnes: Lieb 
Ihn als Gott befinge: 


Voͤlker ſchließen Freundesbund, 
Die ſich lange mieden, 
And ſtatt Blutes wird der Iwifl, 
Durch ein Wort entfchieben. 
Bor dem einen maͤcht'gen Gott 
Muß der Zorn verfieden, 
And nach langem Haffe folgt 
Liebe, Freube, Frieden. 


. Erig knuͤpft der Monſchen Thun 
Er durch zart Betriebe, 
And man fchörft ohn” feine Gun. 
Waſſer mit dem. Siebe.: 
Sreundfchaft if ein armes But, 
Keimt fie nicht in Liebe, 
Und erkorben wär: das Herz 
Wenn nicht Ließe bliebe... - 


Hoch am lichten Himmel ſteht 
Bunt der Farbenbogen, 
And durch feine Mitte koͤmmt, 
Taubenſchaar geflogen, 
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Und um milden Abenbſtern 
Wird das Herz gezogen. : 
Wer dem Himmfifchen vertraut, 
Hat ſich nie betrogen. 


I EDIT NIT 
Es Feben die Frauen, 
von j 


Claudius und Zelten. 


Faut noch einmal die Glaͤſer vol, 
And ſtoßet herzlich an, 
Das hoch das Fraͤulein leben fol, 
Denn fie gehört sum Mann. 
Sott hat dem Mann fie zugeſellt, 
Zu feyn mie ihm ein Leib, 
And in der großen Gotteswelt 
Iſt alles Maun und Weib: 


Auch find die Weiber ſuͤß und gut; 
Und freundlich if ihr Blick, 
Sie machen froͤhlich Her; und Muth 
Und find des Lebens Gluͤck. 

Drum halt't fie ehrlich, lieb und werth, 
Und füllt die Gläfer voll, 
Und trinkt, auch wenn uns Feine Dirt, 
Auf aller Meiber Wohl. 


UI DEE IE 











12. 
Der König foll eben! 


Gleim und Zelter, 





Der König fol leben, ſoll leben ein Held! - 
‚Begeben dem Throne, gegeben der Welt! 
Begeben dem Lande zum deutfcheflen Mann, 
Der König ſoll leben, ſoll leben, ſtoßt an! 


Der Koͤnig ſoll leben, ſoll ſtreben, ſich freu'n, 
Der Deutſchheit und Freiheit Geleitsmann zw ſeyn. 
Der König ſoll leben, der deutſcheſfte Mann! 
Der König fol leben, Toll leben, ſtoßt au! 


13. 
Punſchlied, 
im Nor den zu ſingen, 
von 


Schiller und Zelter. 





Auf der Berge ſteilen Höhen, 
In der Mittassfoune Schein, 
An des warmen Etrahles Kräften 
Zeust Natur den goldnen Wein. 
Und noch niemand hat's erkundet, 
Wie die große Mutter fchafft; 
Unergrändlich if ihr Wirken, 
Unerforfchlih ihre Kraft. 


Suntelnd, wie ein Sohn der Sonne, 
Wie des Lichtes Feuerquell, 
Springt er perlend aus der Tonne, 
Purpurn und Cryſtallenhell; 
Und erfrenet alle Sinnen, 
Und in jede bange Bruſt 
Sieht er ein balfamifch Hoffe - 
Und des Lebens neue Luft. 
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Aber matt auf unfre Zonen 
@ällt der Sonne fchräges Lichts 
Nur die Blätter Faun fie färben, 
Aber Früchte reift fie nicht. 

Doch, der Norden auch will leben, 
Und mad lebt, will fich erfreu'nz 
Darum fehaffen wir erfindend 
Dhne Weinſtock uns Den Wein. 


Bleich nur iſt's, mas wir bereiten 
Auf dem irdifchen Altar; 
Bas Natur lebendig bildet, 
Glänzend iſt's und ewig Mar. 
ber freudig aus der Schale 
Schoͤpfen wir die träbe Flut; 
Auch die Kunft it Himmelsgabe, 
Borat fie gleich von ird’scher Blut. 


Ihrem Wirten freigegeben 
Iſt der Kräfte großes Reich; 
Neues bildend aus dem Alten, 
Stellt fie fich dem Schöpfer gleich. 
Selbſt das Band der Elensente 
Trennt ihr herrfchendes Gebot, 
Und fie ahmt mit ird’fchen Flammen 
Nach, dem hohen Sonnengoft. 


Sernhin zu den felfgen Inſeln 
Richtet fie der Schiffe Lauf, 
Und des Suͤdmeers goldne Früchte 
Schuͤttet fie im Norden auf. 
Drum, ein Einnbild und ein Seichen 
Sey uns dieſer Feuerſaft, 
Was der Menſch ſich kann erlangen 
Mit dem Willen und der Kraft. 


14. 
Das Vaterland, 


bon 


Pfund und Zelten 


A 


Da Schiffer lenkt von Goldeskuͤſten 
Heim an der Väter armen Strand; 

Den Krieger kann nicht Raub gelüften, 
Sieht er im Geift fein Jugendland; 
Ihm rinnt die Thraͤne von den Wangen, 
Der fonk in Stahl das Herz verſchloß; 
Dort if fein wahres Herz gefangen, 

Wo allererfk ihm Leben floß. 


Wohl if es ſchoͤn, die Welt durchftreifen, 
Und prüfen fremde Sitt’ und Art; 
Doch eigne Frucht kann dem nur reifen, 
Der feines Volkes Sinn bewahrt. 
Denn, willſt du fihern Bau befränzen, 
Auf fremden Grund if Fein Vertraun. 
Drum bleibt der Weil in feinen Grenzen, 


Und Fann fich doch die Welt erbaun. 
So 
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So liebt der Baum den Mutterboden, 
Er ſchlummert fuͤß in Wintersnacht; 
Sanft wecket ihn des Lenzes Oden; 
Den Bluͤthen folgt ber Fruͤchte Pracht, 
Die Wurgel fangt ans kodtem Staube 
Eich immer freudig Leben an: 

Wen ſo bewohnen Lich und Glaube, 
Dem find Die Welten aufgethan. 


Du, ders entferut vom Vaterfande 
Das Herz bei feinem Klange Schlägt, 
Du ſehnſt zuruͤck bie fanfte Bande, 
Die mancher bier- als Seflel trägt. 
Bon neuem wählt du feine Laften, 
Und achten Heilig fein Geſetz, 
Siebß, wenn dich zarte Arm’ umfaßten, 
Dich willig jedem Liebesnetz. 


Dem Liebesgott IR zugegeben, 
Daß überall fein Werk gedeibt; 
Doch fchöner, wenn der Liebe Lehen 
Im väterlichen Laut fich reiht. 
Dann regt das Wort der Eeelen Kiefe; 
Verſtaud'ner werden Blick und Gruß. 
Was ewig ſonſt verborgen ſchliefe, 
Spricht innig nun aus Lied und Kuß. 

[3] 


— so Casa 


Wo deutſchem Sänger je gelungen, 
Daß er in Tine Herz gehaucht, 
Don Heimatliebe feſt umfchlungen 
Ward er in beil'ge Glut getaucht. 
Sa, alles, was wir herrlich halten, 
Es kommt von feiner reihen Hand. 
Das Lofungswort der frommen Alten, 
Gott, ruft es, König, Vaterland! 


15. _ 
Bundeslied, 


son 


Bäthe und Zelten. 


Fe allen guten Stunden. 
Erhöht won Lich’ und Wein, 
Soll diefes Lich verbunden, 
Bon uns gefungen feyn! 

Ans hält der Gott zufammten, 
Der uns bieber gebracht, 
Erneuert unfre Slammen, 

Er bat fe augefacht. 


So gluͤhet froͤhlich heute, 
Seyd recht von Herzen eins, 
Aufl trinkt erneuter Freude 
Dies Glas des Achten Weins! 
Auf! in ber belden Stunde 
Stoßt an, und kuͤſſet treu 
Bei jedem neuen Bunde 
Die alten wieder neu! 


Mer lebt in unferm Kreife 
Und lebt nicht ſelig drin, 
Genießt die freie Weiſe, 
ind treuen Bruderfinn 3 - 
So bleibt durch ale Zeiten 
Herz Herzen zugekehrt, 

Von keinen Kleinigkeiten 
Bird unser Bund gehört. 


ns bat ein Gott geſegnet 
Mit freien Lebensblid, 
Und alles, was vegegnet, 
Erneuert unfer Gluͤck. 
Dur Grillen nicht gedraͤnget, 
Verknickt fi keine En, 
Durch Zieren nicht geenget, 
Schlägt freier unfre Gruft. 


Mit jedem Schritt wird weiter 
Die rafche Lebensbahn, 
Uad heiter, immer heiter 
Steige unſer Blick Hinan. 
Uns wird ed nimmer Gange, 
: Denn alles ſteigt uud FALL, 
Und bleiben lange! lange! 
Unf ewig ſo gejellt. 
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16, 
Generalbeichte, 


Göthe und Zelter 


eiver 


Laſſet heut’ im edlen Kreis 
Meine Warnung gekten! 

Nehmt die ernfe Stimmung wahr, 
Denn fie koͤmmt fo felten. 

Muauches habt ihr vorgenannten; 
Manches if euch ſchlecht bekommen, 
Und ich muß euch fchelten. 


Neue fol man doch einmal 
In der- Melt empfinden: 
So bekennt, vertraut und fromm 
Eure arößten Sänden! 
Aus des Irrthums falſchen Weiten 
Sammelt euch, und fucht bei Zeiten 
Euch zurecht zu finden. J 


alle 


"a, wir haben, ſey's bekannt, 
Wachend oft geträumet, 
Nicht geleert das friiche Glas, 
Wenn der Wein gefchäumet; 
Manche rafche gute Stunde, . 
Manches Lied vom lieben Munde 
Haben wir verfäumet. 


Stil und manlfaul faßen wir, 
Wenn Philiſter ſchwaͤtzten, 
Ueber göttlichen Geſang 
Ihr Geklatſche ſchaͤtzten; 
Wegen gluͤcklicher Momente, 
Deren man fich ruͤhmen koͤnnte⸗ 
. Uns zur Rede fenten- 


Willſt du Abſolution 
Deinen Treuen geben, 
Wollen wir nach deinem Wink 
Unablaͤſſig ſtreben, 
Uns vom Halben zu entwöhnen, . . 
Und im Ganzen, Guten, Schönen 
Refolut zu leben. 


Den Philiſtern allzumal 
Wohlgemuth zu ſchnippen, 
Jenen Perlenſchanm des Weins 
Nicht nur flach zu nippen, 
Nicht zu liebeln Teil mit Augen . . 
"Sondern fe uns anzufaugen 
An beliebte Lippen. 
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17. 
Lebensanſicht, 
von 


Stredfuß und Ftemm in g. 


"Unter dichtgewätbten Lauben 

Sammelt uns das Ungefaͤhr, 

Denn uns wintt das Bold der Trauben, 
Keiner fragt: wo biſt bu her? 

Zu mas hälf es, fich zu nennen? 

Zu was dient” es, fich au kennen? 
Menichen find wir, frob und warm, 
Sonder Arglik, :fouder Harm. 


Sreundfchaft entfieiget 
Zieblich dem Becher, 
Höhere Freude 
Winter dem Becher. 

Wild und feindli iR das Leben, 
And es weilt die Liebe fern, 
Seiner will dem Andern geben, 
Und ein jeder nähme gern. 

Doch wenn solle Släfer blinken, 
Wenn mir ihren Nektar trinken, 
Eind wir jeden Weſen gut, 
Kheilen freundlich Gut und Blut. 
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Sagt mir, wer. bdrauchet 
Freundliche Gabe, 
Und mit' ihm theil' ich 
Bern, was ich babe: 


= 


+ 


Der Betrug, die Arglift fchleichet 
Am uns ber mit frommem Blick, 
Das Vertrauen — 28 entmeichelr 
Ah! und Eehret nie zuruͤck. 

Doch, in Bacchus holden Gaben 
Wird des. Aegwehns Schmerz begraben, 
Und den Blick, von Luft bethaut, 
Licht der Zecher, nnd vertraut. 
Wahrlich, ich weiß es, 
Wie du. es meine, 
Wabrlich, dr biſt {95 
Wie du es fiheineß- 


Och! mit dem Vertrau'n verfieget 
Auch die Wahrheit in der Bruſt; 
Der Betrogene betruͤget, 

Wird fih eigner Schuld bewußt. 
Doch, an Baechns heil'gen Gluthen 
Waͤrmt ſich neu das Ser; sum Guten. 
Keimt der Wahrheit Bluͤthe nen, 
Jeder fuͤhlt fich rein und treu⸗ 


Sieh mir ins Antlig, 
Wie ich es meine, 
Warlich, ih bin fo, 
Wie ich dir ſcheine. 


Und fo ſchwenket froh die Becher, 

Jubelnd töne der Geſang, 

Denn gerettet ift der Becher 

Aus des Lebens wilden Drans. 

Goldne Zeiten Fehren wieder, 

Alte, alle find wir Brüder, 

Und Vertrauen, Gluͤck und Luk 

Wohnt in Jedes treuer Bruft. 
Reich' mir die Hand ber, 
Daß ich fie drüde, 
Komm’, dab mein Arm dich 
Liebend umſtricke. 
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18. 
Der Redliche, 


von 


Gubit und Boltand. 


Die Erde laßt wanken und Feljen gerfptittern, 
Nicht kann dies des Redlichen Streben erichüttern, 
Verhallen die Wünjche, gertrümmert das Gluͤck, 
So ſchweift in die Zukunft der haffende Bird. 


Er meidet des’ Lebens ſchnell ſtuͤrzende Wellen, 
Weil fchönere Freuden den Buſen ihm ſchwellen, 
Und pfleget im Stillen mit ſorgſamer Hand 
die Rräner die Eiche und Freundſchaft ibm wand. 


" ummpieht ſich das Weltall mit ſchreckendem Grauen, 
Darf muthvoll er eigener Kraft fich vertrauen, 
So ziebt er gefahrlos min gläubigem Sinn 
Durch Dornen und. Rofen des Lebens dahin. 


Und find ihm im Leben ar Dornen befchichen, 
Bewahrt Ir ſich heilig den inneren ‚Frieden, 
Er wendet von’ irdischen Eräumen f ch ab, 
Luͤhn blickt eir sum Himmel, und ‚freudig in's Grab. 


— 
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19. 
An die Freunde, 


von 


Schiller und Zelten 





Rieden Freunde! es gab ſchoͤn're Zeiten, 


Als die unfern — das if nicht zu ſtreiten! 

Und ein edler Volk hat eiuf gelebt. 

Könnte die Gefchichte davon ſchweigen, 

Zaufend Steine wuͤrden redend zeugen, 

Die man ans dem Schooß der Erde gebt, 
Doc es IR dahin, es if verſchwunden, 
Diefes hoch beguͤnſtigte Sefchlecht. 
Wir, wir leben! Unſer find die Stunden, 
Und der Lebende bat Recht. 


Sreunder Es gicht gluͤcklichere Zonen, 
Als das Land. worin wir leiblich wohnen; 
Wie der weit gereifte Wandrer fpricht. 
Aber hat Natur uns viel entzogen, 

War die Kunk uns freundlich doch gewogen, 
Hafer Herz erwarmt am ihrem Licht. 








% 
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DIR der Lorbeer hier ſich nicht gewoͤhnen, 
Wird die Myrthe unfers Winters Raub, 
Gruͤnet doch, die Schtäfe su bekroͤnen, 
Uns ber Rebe muntres Laub. 


Wohl von größerm Leben mag es raufchen, 
Wo vier Welten ihre Schäte taufchen, 
Au der Themſe, auf dem Markt der Welt, 
Tauſend Echiffe Ianden an, und gehen, 
Da if jedes Koͤſtliche zu ſehen, | 


Und es herrſcht der Erde Gott, das Geld. 


Aber nicht im trüben Schlamm der Bäche, 
Der von wilden Regengüffen fchmwillt, 

Auf des ſtillen Baches ebner Flaͤche 
Spiegelt fih das Sonnenbild. 


Sprächtiger als wir in unferm Norden, 


Wohnt der Bettler an der Engelspforten, 


Denn er fieht das ewig einz'ge Nom. 

Ihn umgiebt der Schönheit Slanzgewimmel, 

Und ein zweiter Himmel in den Himmel 

Gteigt Sankts Peters wunderbarer Dom. 
Aber Rom in allem feinem Glanze 
Iſt ein Grab nur der Vergangenheit; 
Leben duftet nur die friihe Pflanze, 
Die die gräne Stunde Areut- 


hy 


Größ’res mas fich anderswo begeben, 
Als bei und, in. unſerm Eleinen Leben, 
Neues — hat die Sonne nie gefehn- 
Echn wir doch das: Große. aller Zeiten 
Auf den Brettern, die die Melt bedeuten, 
Sinnvoll, ſtill an uns voräbergehn. 
Alles wiederholt fich nur im Leben, 
Ewig jung if nur die Phantafle, 
Was fih nie und nirgends hat begeben, 
Das allein veraltet nie. 


Pi 
ya 
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20. 


Die neuen Pfingſten, 
yon 


Bornemann und Zelten. 


Wir fchmädten mit duftenden freundlichen Mayen 
Mit lieblichen Blumen des Tempels Altar; 
Es tanzten die Jungfrau'n in feſtlichen Meiben, 
In forglofer Sreude der Juͤnglinge Schaar: 
Da fanden in Süden die Männer und rangen 
Um Freiheit und Deutichheit mit Leben und Blut, 
Nicht Drayen, den blutigen Lorbeer erzmangen ' 
Die Männer mit ernſtem, mit eifernem Muth. 
Wer deutfhen Sinn im Bufen frägt, 
ä Wem deutſches Blut das Herz bewegt, 
Von Wort und That ein deutſcher Mann, 
Der ſtoße dieſen Maͤnnern an! 


Den Geik der Erkenntniß, des Lichtes der Klarheit 
Ergoffen die Pfingsten — fo lehrt uns das Wort: 
Da hörten die Menfchen die Stimme der Wahrheit, 
Sie riß allgewaltig die Herzen fich fort 

Und abermals waltet mit sornigem Dräuen 

Die Nacht und die Lüge, und führt das Gericht: 
D leitet, ihr Pfingſten, ihr neuen, von neuen 

Zur Klarheit, Erkenntniß, und Wahrheit und Licht! 


LU} 64 [U j 
Wer beutihen Sium im Bufen trägt, u 
Wen deutſches Blut das Herz. bewegt, 
Wer Lichte und Wahrheit zugethan, 
Der fioße freudig mit uns an! 


Und welche den pfinsftlichen Geiſt einft empfangen — 
Sie gingen und predigten feurig der Welt: | 
Dem Fuͤrſten mit Gut und Blut anzuhangen, 
Den Gott auf den Thron zum Regierer geſtellt. 
Ermahnet ihr Pfingſten, ihr ueuen von neuen 
Die Völker zur Erömmigkeit, Eintracht und Kraft; 
Erhaltet und ftärket den Muth den Getrenen, 
Daß männlich. der Mann ſich der Feſſeln entrafft. 

Wer deutichen Stan im Bufen trägt, 

" Wem beutiches Blut das Herz bewegt, 
Wer feinem König zugethan, 
Des ſtoße redlich mit uns an! 
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21. 
Harmounuie, 


von 


Beſchort uad Hellwig. 





Himmelstochter, Harmonie! 
Lenkerin der Herzen! 

Du erzeugeſt Sympathie, 
Lindrung, Troſt bei Schmerzen; 
Fuͤr die Auserwaͤhlten nur 
Sandt' ein Gott dich nieder; 
Heil! mir finden deine Sur 
Ber dem Klang der Lieder 


Unſern Kreis beherrſcheſt du} 
Un der ZTafelrunde, 
Und wol Huld rufe du md au: 
nEinklang eurem Bunde! 
Hier, wo Dichtkunſt und Muſik 
Froh den Geift erheben, 
Hier nur bluͤhet wahres Gluͤck 
Keimt uns neues Leben. 


-6- 
Drum fen Zwiſt und jeder Land 
Serne von und allen, 
Und nur ein harmonisch Band 
Glaͤnz' in diefen Hallen! 
gerne Zeiten! kuͤndet Tant 
Unſers Meiſters Namen, 
Der dies Tempe hat erbaut, 
Und gefä’t den Saamen. 


- 
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22. . 


Alles zu ſeiner Zeit, 


*** und Hellwig. 


Immer lachen, immer weinen, 

Stehet keinem Weiſen an; 

Lacht, wenn Demokrit das eine, 
Heraklit das andre kann. 

Auf! genießt mit allen Sinnen, 

Laßt — wir müffen einft von binnen — 
Nicht umſonſt den Sand verrinnen 

In der golbnen Lebensbahn! 


2 


Weinet eure ſtillen Chräuen | 
Wenn die Menichheit blutig akt, 
Wenn die Zurie die Geißel 

- Weber Land und Voͤlker ſchwingt! 
Aber, wenn auf lichten Höhen 
Unter ſanftem Fruͤhlingswehen 
Friede und die Hoffnung ſtehen, 
Dann lacht in die beſſre Welt! 
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Weinet, wenn der Freud der Wahrheit 
Still den Wermurböbecher leert; 
Wenn fein Geiſt vom falten Pole 
Sich zur Sonnenfeite kehrt. 

Aber, wenn mit Buͤrgerkronen 
Sreudetrunfen Millionen | 
Das Verdienſt des Weifen Eodnen, 
Dann lacht zum Berfähnungsgruß! 


Weinet, wenn die Blaͤtter fallen, 
Und der Sturm in Wäldern hauſt; 
Weinet, wenn das alte Chaos 
Unter neuer Sährung brauff! 
Mag es brauien, mag ed wogen, 
Brüder, unter Regenbogen 
Kommt der Frühling eingesogen, 
Lachet in den Sturm binaus! 


Weiner in ber ſchwarzen Stunde, 
Wenn die Todtengiode klingt; 
Wenn ein Medlicher verfcheidet, 
Menn der Freund zu Grabe finft! 
Aber, wenn bie Sterne blinken, 
Kerzen flammen, Glaͤſer winken, 
Hörner toͤnen, Mäsırer trinken, 
Dann lacht froh und ſtoßet an! 


RIED TI N 


23. 
Deutſches Weihelied, 


Claudius und Schmidt. 





Stimmt an mit hellem hohen Klang, 
Stimmt an das Lied der Lieder, 

Des Baterlandes Hochgefang, 

Das Echo ball’ ihn wieder? 


Der alten Barden Vaterland 
Dem Waterland der Treve, 
Dir theures, neubegluͤcktes Land, 
Dis weihn wir uns aufs neue, 


Bur Ahnentugend wir uns weihn, 
Zum Schutze deiner Hätten; 
Wir Tieben deutſches Froͤhlichſeyn, 
Und alte dentſche Sitten. 


Die Barden follen Lieb und Wein, 
Doch öfter Tugend preifen, 
Und follen biedre Männer feyn 
In Thaten uud in Weifen. 


19. 
An die Freunde, 
von | 


Shiller und Zelten 





Lieben Freunde! es gab ſchoͤn're Zeiten, 

Als die unfern — das if nicht zu ſtreiten! 

Ind ein edler Volk hat eiuf gelebt. 

Könnte die Gefchichte davon fchmweigen, 

Tauſend Steine würden redend zeugen, 

Die man ans dem Schooß der Erde geübte 
Doch es IR dahin, es if verſchwunden, 
Diefes hochbeguͤnſtigte Geſchlecht. 
Wir, wir leben! Unſer ſind die Stunden, 
Und der Lebende hat Recht. 


Sreunde) Es giebt gluͤcklichere Zonen, 
Als das Land, worin wis leidlich wohnen, 
Wie der weit gereiſte Wandrer fpricht- 
Aber hat Natur uns viel entzogen, 

War die Kunk uns freundlich doc gewogen, 
Unſer Hera erwarmt an ibrem Licht. 
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Will der Lorbeer bier ich nicht gewöhnen, 
Wird die Myrthe unfers Winters Raub, 
Grünet doch, die Schlaͤfe su bekroͤnen, 
Uns der Rebe muntres Laub. 


Wohl von groͤßerm Leben mag es rauſchen, 
Wo vier Welten ihre Schäge taufchen, 
Au der Themſe, auf dem Markt der Welt, 
Tauſend Echiffe landen an, und gehen, 
Da if jedes Köftliche zu ſehen, | 


"Und es berrfcht der Erde Gott, das Gelb. 


Aber nicht im trüben Schlamm der Bäche, 
Der von wilden Negengüffen ſchwillt, 

Auf des Rillen Baches ebner Fläche 
Spiegelt ich das Sonnenbild. 


Srächtiger als wir in unſerm Norden, 
Wohnt der Bettler an der Engelspforten, 
Denn er fiehbt das ewig einz’ge Rom. 

Ihn umgiebt der Schönheit Glanzgewimmel, 

Und ein zweiter Himmel in den Himmel 

Steigt Sanfte Peters wunderbarer Dom. 
Aber Rom in allem feinem Glanze 
Iſt ein Grab nur der Vergangenheit; 
Leben duftet nur die frifche Pflanze, 
Die die gräne Stunde ſtreut. 


®. 


Groͤß'res mag fich anderswo begeben, 
Als bei und, in unſerm Heinen. Leben, 
Neues — hat die’ Sonne nie geſehn. 
Sehn wir. doch das; Große aller Zeiten 
Auf den Brettern, die die Melt bedeuten, 
Sinnvoll, fill an uns voräbergehn. 
Alles wiederholt fih nur im Leben, 
Emig jung ift nur die Phantafe, 
Was fih nie und nirgends bat begeben, 
Das allein veraltet nie. 
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20. 


Die neuen Pfingſten, 
son 


Bornemann und Zelten. 





Wir ſchmuͤckten mit duftenden freundlichen Mayen 
Mit lieblichen Blunen bes Tempels Altar; 
Es tanzten die Jungfrau'n im fehlichen Meihen, 
In forglofer Freude der Juͤnglinge Schaar: 
Da fanden in Süden die Männer und rangen 
Uns Freiheit und Deutfchheit nit Leben und Blut, 
Nicht Mayen, den blutigen Lorbeer erzwangen 
Die Männer mit ernften, mit eifernem Muth. 
Wer deutfchen Sinn im Bufen trägt, 
* Wem deutfches Blur das Herz bewegt, 
Don Wort und That ein ;deutfcher Mann, 
Der fioße diefen Männern an! 


Den Geiſt der Erkeuntniß, des Lichtes der Klarheit 
Ergoſſen die Pfingſten — fo lehrt uns das Wort: 
Da börten die Denfchen die Stimme der Wahrheit, 
Sie riß allgewaltig die Herzen fich fort 

Und abermals waltet mit sornigem Dräuen 

Die Nacht und die Lüge, und führt das Gerichts 
D leitet, ihr Pfinsften, ihr neuen, von neuen 

Zus Klarheit, Erkenntniß, uud Wahrheit und Licht! 


— «4 — 


Wer deutſchen Einw im Buſen traͤgt, 
Wem deutſches Blut das Herz. bewegt, 
Wer Lihe und Wahrheit zugethan, 
Der ſtoße freudig mit uns an! 


Und welche den pfingſtlichen Geiſt einft empfangen — 
Sie gingen und predigten feurig der Welt: | 
Dem Büren nit Gut und Blut anzubangen, 
Den Gott auf den Thron zum Regierer geftellt- 
Ermahnet ihr Pfingſten, ihre neuen von neuen 
Die Völker zur Erömmigkeit, Eintracht und Kraftz 
Erhaltet und färket den Muth den Getreuen, 
Das männlich. der Dann fich der Feffeln entrafft. 

Wer deutichen Sinn im Buſen trägt, 

”— Wen deutiches Blut das Herz bewegt, 
Wer feinem König zugethan, 
Des ſtoße redlich mit uns an! 


— « — 


21. 


Harmouie, 
von 


Beſchort und Helliwig. 





Himmelstochter, Harmonie? 
Lenferin der Herzen! 

Du erzeugeſt Sympathie, 
Lindrung, Troſt bei Schmerzen; 
Für die Auserwählten nur 
Bandit” ein Gott dich nieder; 
Heilt wir finden deine Spur 
Ben dem Klang der Lieder. 


Unſern Kreis beberricheft du) 
An der Tafelrunde, 
Und voll Huld ruf® du uns zu: 
„Einklang eurem Bunde!’ 
Hier, mo Dichtkunſt und Muſik 
Froh den Geift erheben, 
Hier nur blühet wahres Gluͤck 
Keimt uns neuch Schen. 
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Drum fen Zwiſt und jeder Land 
Serne von uns allen, 
Und nur ein harmonisch Band 
Glaͤnz' in diefen Hallen! 
Ferne Zeiten! kuͤndet laut 
Unſers Meiſters Namen, 
Der dies Tempe hat erbaut, 
Und gefätt deu Saamen. 


“a 
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Alles zu ſeiner Zeit, 


9 und Hellmwig. 





Immer lachen, immer weinen, 

Stehet keinem Weiſen an; 

Lacht, wenn Demokrit das eine, 

Heraklit das andre kann. 

Auf! genießt mit allen Sinnen, 

Laßt — wir muͤſſen einft von binnen = 
Nicht umſonſt den Saud verrinnen 

In der golbnen Lebensbahn! na 


Weinet eure ſtillen Thraͤuen 
Wenn die Menſchheit blutig ſinkt, 
Wenn die Furie die Geißel 
Ueber Land und Voͤlker ſchwingt! 
Aber, wenn auf lichten Höhen 
Unter ſanftem Fruͤhlingswehen 
Friede und die Hoffnung ſtehen, 
Dann lacht in die beffre Welt! 
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Beinet, wenn ber Fremd der Wadrheit 
Still den Wermuthsbecher leert; 
Wenn. fein Geiſt vom falten Yale 
Sich zur Sonnenfeite Tebrt. 
Aber, wenn mit Buͤrgerkronen 
Sreudetrunfen Millionen 
Das Verdienſt des Weiſen kohnen, 
Dann lacht zum Berföhnungsgruß! 


Weinet, wenn bie Blaͤtter fallen, 
Wud der Sturm in Wäldern hauſt; 
Weinet, wenn das alte Chaos 
Unter neuer GSaͤhrung brauff! 

Mag es brauien, mag es mogen, 
Brüder, unter Regenbogen 
Kommt ber Frühling eingezogen, 
gachet in den Sturm hinaus! 


Weinet in ber ſchwarzen Stunde, 
Wenn die Kodtengiode Klingt; 
Wenn ein Medlicher verfcheidet, 
Wenn der Freund zu Grabe finft! 
Aber, wenn die Sterne blinken, 
Kerzen flammen, Glaͤſer winken, 
Hörner tönen, Naͤuner trinfen, 
Dann lacht froh und ſtoßet an! 


RIED TI N 
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23. 
Deutſches Weihelied, 


Claudius und Schmidt. 





Stimmt an mit hellem hoben lang 
Stimmt an das Lieb der Lieder, 

Des Baterlandes Hochgefang, 

Das Echo ba?’ ihn wieder! 


Der alten Barden Vaterland 
Dem Waterland der Treue, 
Dir theures, neubeglädtes Land, 
Dir weihn wir uns aufs neue. 


Zur Uhnentugend wir uns weihn, 
Zum Schutze deiner Hätten; 
Wir Tieben deutſches Froͤhlichſeyn, 
Und alte deutfche Sitten. 


Die Barden follen Lieb’ und Mein, 
Doch Öfter Tugend preifen, 
And follen hiedre Männer ſeyn 
In Thaten und in Weifen. 


Ihr Kraftgefang foH himmelan 
Mit Ungefiäm fich reißen, 
Und jeder Ächte deutihe Mann 
Soll Freund und Bruder beißen. 





24: 
Freiheit, 
von 


5. Schlegel und Rungenhagen. 


Freiheit, ſo die Fluͤgel 
Schwingt zur Felſenkluft, 

Wenn um gruͤne Huͤgel 
Beht des Frühlings Luft; 
Sprich aus dem Geſange, 
Rauſch' in deutſchem Klange, 
Athme Himmelsluft!- 


Was mit Luft und Beben 
> Sp die Seele bricht, . 
Dies geheime Leben, 
Iſt es Freibeit nicht? 
Dieſe Wunderfuͤlle, 
Die in Liebeshuͤlle 
An die Sinne: fpricht 
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Frei ich regt und froher 
Ahundung in der Bruf, 
Und des Waldes hoher 
Beift wird ung bewuft. 
Zinde Bluͤtenwellen 
Schlagen am and ſchwellen 
Höher ſtets die Lu. 


Höher noch entzändet, 
Slammt der Geiſt empor, 
Weſſen Herz verbündet 
Sich der Geiſt erkohr. 
Fuͤr die Freiheit ſterben, 
Sah man Ruhm erwerben, 
Oft der Freunde Chor. 


Bruͤderlich verbunden 
Kür der Ehre Wort, 

Heißt in Todeswunden 
Eturm die Edeln fort. 

Auf in Ruhmes Flammen, 
Schlägt ihr Herz zufammen 
3u ber Soune dort. 
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Ach? dem Vaterlande 
Wird der Geiſt nie fern, 
Ehrt in treuem Bande 
Es als feinen Herrn. 


Kühnen Stolges fchlagen - 


Freie Herzen, wagen 
Dafür alles gern 


Wo nach altem Rechte 
Fromme Bitte gilt, 
Da find edle Mächte 
Noch der Freiheit Schild. 
Jeder, ſtatk alleine, 
GStaͤrker im Vereine, 
Iſt des Ganzen Bild. 


Doch die hoͤchſte Liebe 
Nimmt wohl andern Lauf; 
Daß ihr eines bliebe, 
Giebt fie alles auf. 

Irdiſch hier in Thraͤnen, 
Steigt ihr fanftes Sehnen 
Daun zum Licht hinauf. 


Jeder 


jeder mag es finden, 
Wer, in fich verſenkt, 
Wie ihn Leiden binden, 
An den Himmel denkt. 
Ledig aller Sorgen, 
If der ew'ge Morgen 
Seinem Geiſt gefchenft, 


Eins find dieſe Dreie, 
Eine Sreiheit ganz, 
Einer Sehnſucht Weihe 
Flicht zu einem Kranz 
Fruͤhlingswaldes Blaͤhen, 
Heldenherzens Gluͤhen 
Und des Himmels Glanz. 


Freiheit! ja, ich fühle 
Deine Liebesgluth; 
Du bift der Gefühle 
Herz und Lebensblut; 
Sprich aus dem Gefange, 
Raufch? in Adlers Klange, 
Athme deutfchen Muth! 


II CHE I 
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223 
Gleichniſſe, 


Halem und Zelten 


Das Leben gleichet der Blume! 

So jagen die Weiſen. Wohlan! 
Das laſſet uns, Freunde, bedenken, 
Und laßt uns mit Weine fie tränfen 
Denn fröhlicher bläher fie danır! 


Das Leben gleichet der Keife! 

So fagen die Weifen. Wohlan! 
Fuͤllt, Sreunde, die Släfer, ich meine, 
Wir fprengen die Wege mit Weing, 
Es reiſet fich luſtig ſodann! 


Das Leben gleichet dem Traume! 
So ſagen die Weiſen. Wohlan! 
Schon will es mich ſelber ſo duͤnken; 
Zum Glaſe! zum Glaſe! Wir trinken! 
Es traͤumet ſich herrlich ſodann! 


RE CD WI 


26. 
Tafelfliep, 
von 


Voß und Zelten 


Mie hehr im Blafe Klinfel, 
Der Eönigliche Wein! 


Wie ſtroͤmt fein Duft! D trinket, | 


And Tape uns fröhlich ſeyn! 
Doch faliht ein. Rebenhaſſer 
Den Feuertrank mit Waflers 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 

Und reicht ihm klares Waſſert 


Der edle Wein erweitert 
Des edeln Mannes Herz, 
Erhellt den Geiſt, und laͤutert 
Des Wortes Ernſt und Scherf 
Will jemand einen Sparren 
Zu viel in’ Dad uns narren; 
Friſch! 

Trommelt auf den Tiſch! 
And laßt Ihm feinen Sparren! 


Es firahit, wie Gottes Sonne, 
Die Wahrheit allgemein; 
Nicht Kirche, Log’ und Tonne 
Des Denkers ſchließt fie ein. 
Wenn etwa ShälP im Dunkeln 
Bon eigner Wahrheit munkeln: 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und lacht der Schaͤlk im Dunkeln! 


Kocht thoͤrigt Gold im Tiegel,— 
Und blapt den Diamautz 

Raubt Salomonis Siegel, 

Der Geiſter Graun, und bannt! 
Doch wird zum Drauk der Jugend 
Gebraucht ber ‚Sterne Tugend; 
Friſch! 

Trommelt auf den Tiſch! 

Nur Wein iſt Trank der Jugend! 


Beim Trunk gehoͤrt ein Koͤnig, 
(So war's in alter Zeit!) 
Der, trinkt ein Gaſt zu menig, 
Ihm Dreimaldrei gebeut.! 
Doch, raunt man von Sankt Petern, 
. Und unbefannten Vätern; . 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
Trotz unbekannten Vaͤtern! 
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Wir zechen gerw in Srieden, 
Und glauben, was man. kaun! 
Ju Dfien auch, und Suͤden 
Wohnt mancher Biedermann. 
Doch ruͤhmt ein Schalt uns Klofer, 
Tonfur und Pakernoſter; 
Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 

Und: fehickt ibn heim in’a Kloſter: 


Auf! fuͤllt das Glas, ihr Eichen, 
Und trinkt den lieben Wein! 
Sei's Dreimaldrei, feirs Sieben, : 
Sei’3 gern auch Dreimaleun! 
Doch fherrt ein Schalk den Schnabel, 
Su Pfafentrug and Zabel; 
Friſch!“. 
Trommelt auf den Tiſch! 
Und ſchlagt ihm auf den Schnabell 
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27. | 
Bewillkommungslie 
bei der 
Ruͤckkehr des Herrn Profefjor Zelter 
im Scptember 1809. 


Eompontrt von J. P. Schmidt 


Hat, rende, auf zum frohen Ehor, im Jubelten 
| artoͤns! 
Singt unferm Freund vol Symnwathie 
Ein Lied in froher Harmonie, 

Ein Lied des Wicderfehns! 


Wir fegnen Deine Wiederkehr in unferm Zirkel 
bier: 
Denn edel bit Du, gut und freu, 
nebſt Freundfchaft ohne Hemchelet, 
Und Dich, Dich Heben wir! - 


Sollß unfser Herzen Hochgefäht in unſern Blicen 
ſehn: 
O fuͤhl mit uns der Freundſchaft Werth⸗ 
Empfindungen, die fie uns lehrt, 
Sind über alles ſchoͤn!? 
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Auf, Freunde, fuͤllt die Glaͤſer voll, und hebt fie 
himmelan! 
Trinkt froh auf unſers Freundes Gluͤck; 
Nie truͤbe ihn ein Mißgeſchick! 
Und waͤr's, fo. ſei er Mann! 
RETTET EI 


pP] 


28. 
Wein, Weib und Gefang, 
von 


kangbein und Lauska. 


Wer ſich freut, thut wohl daran, 

Und iſt hoch zu vreiſen; 

Hört! ein alter Ehrenmann 
Soll euch das beweifen: 

u Ber nicht licht Wein, Weib une Gang, 

„Bleibt ein Narr fein Lebelang,'* 

Sagte Doktor Luther: 

Habe Dank. du Kirchenlicht, 

Fuͤr die goldne Lehrer 

Deinem Kopf uud Kerzen flicht 

Sie den Kranz der Ehre. 

Du ermahnf zu Freud' und Scherz. 

Und: die ſtreun ins Menſchenherz 

Jeder Tugend: Saamen. 
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Ihm entſprießt die goldne Frucht, 
Daß man Gutes uͤbe, 
Thraͤnen abzutrocknen ſucht, 
Und kein Kind betruͤbe. 
Seht, ſo fuͤhren ſonnenklar 
Liebe, Sarg und Wein ſogar 
ins bereinf zum Himmel 


Oben wohnt ein Geiſt, der nicht 
Menſchlich zuͤrnt und ſchmaͤlet, 
Und mit Wolken im Geſicht 
SÄf und Flaſchen zaͤhlet. 

Kein, er lächelt mild berab, 
Wenn fich zwiſchen Wieg’ und Grab 
Seine Kindes freuen. 


— 


29. 
Punſhlied, 


Sqitler nd selten 


Vier Elemente, 
Innig gefellt, 
Bilden das Leben, 
Bauen dis Welt. 


Dreßt ber Citrone 
Erftigen Etern, 
Herb ift des Lebens 
Junerſter Kern. 


Gent mit des Zuckers 
Linderndem Saft | 
Zaͤhmet die herbe, 

Brennende Kraft, 


Gießet des Waflers 
Eprudelnden Schwall, 
Waffer umfänget 
Ruhig das AN, 
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Tropfen des Seiſtes 
Gießet hinein, 
Leben dem Leben 
Giebt er allein. 


Eh es verbäftet, 
Schoͤpfet ed ſchnell, 
Nur, wenn es gluͤhet, 
kabet der Quell. 


30. 


Her heutige Weit, 


Blumauer und Zelter. 


Hoͤrt, Sreunder- die Zeit if ein Becher— 
Drin gießet das Schickſal dem Zecher 
Bald Galle, bald Wafler,. bald Wein.- 
Was geſtern ald Wein uns erfrente, 
Verwandelt in Waſſer fich heute;- 

Und morgen kann Salle drin ſeyn, 


Doch, mweifere Beier verfichen 
Mit Klugheit zu trinfen, und fehew 
Zuvor in den Becher hinein; 

And blinket es golden, fo trinkem 
Sie hafigen Zuges, uud bünfen. 
Sich heute nur burfiig zu: ſeyn. 


Drum, füllt euch das Schickſal, ihr Zecher, 
Mit blinkendem Golde den Becher, 
Und ladet zum Drinken euch. ein; 
So laßt euch das Waſſer yon morgen, 
Die Galle von geftern nicht forgen, 
Und trinket den heutigen Wein: 
——— 


31. 
Zufriedenheit, 





Eomponirt von Schmidt. 





Huf der Bahn des Lebens 
Bleibt ſtets Bluͤthemeit, 
Strebt ihr nicht vergebens 
Nach Zufriedenheit. 

AR Gewinn des Lebens 
Stächtig wie die Zeit, 
Nagt fie dach vergebens 
An Zufriedenheit⸗ 


Etärzt der Bau bes Lebens - 

In den Strom der Zeit, 

Sprecht: es war vergebene 

Voll Zufrieden heit. 

Für den Traum des Lebens 

And die Folgezeit 

Dpfert ihr vergebens 

Die Zufriedenheit. 








Durch des Erdenlebens 
Nachtumgraußte Zeit 
Leuchtet niche vergebens 
Die Zufriedenheit. 

Haucht am Biel des Lebens: 
In vergangner Zeit 

Baut' ich nicht vergebens 
Auf Zufriedenheit. 


U DEAÄRTI I 


ua 
Tifſchtied, 


Soͤtheund Zefter, 


En 


Mich ergreift, ich weiß nicht wie, 
Himmliſches Behagen. 

Will mich's etwa gar hinauf 

Su den Sternen tragen ? 

Doch, ich bleibe lieber bier, 

Kann ich redlich ſagen, | 
Beim Gefang und Glaſe Wein 
Auf den Tisch zu fchlagen. 


Wundert euch, ihr Freunde nicht, 
Wie ich mich gebärbe, 
Wirklich if es allerliebſt 
Auf der lieben Erbe. 

Darum ſchwoͤr' ich feierlich, 
Und ohn alle Zährde, 

Daß ich mich nicht freventlich 
Wegbegeben werde. 
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Da wir aber allzumal 
So beiſammen weilen, 
Daͤcht' ich klaͤnge ber Pokal 
Zu des Dichters Seilen- 
Gute Sreunde sichen fort 
Wohl ein Hundert Meilen, 
Darım fell man bier am Ort 
Anzuſtoßen eilen. . 


Lede hoch, mer Leben Schafft! 
Das ift meine Lehre, 
Unſer König denn voran, 
Ihm gebährt bie Ehre. 
Gegen ins und Aufern Feind 
Setzt er ih zur Wehre; 
Ans Erhalten denkt er zwar, 
Mehr noch, wie er mebre- 


Nun begruͤß' ich fie ſogleich, 
Sie, die einzig Eine. 
ever denke ritterlich 
Sich dabei die Seine. 
Merket auch ein Schönes Kind, 
Wen ich eben meine; 
Nun, fo nide fie mir zu: 
Le? auch fo der Meine! 
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Freunden gilt das dritte Glas, 
Zweyen oder dreyen, 
Die mit uns, an. guten Tag 
Sich im Stillen freuen, 
Und der Nebel: truͤbe Nacht 
Leiſ' und leicht zerſtreuen; 
Dieſen ſey ein Hoch gebracht, 


Alten oder Neuen. 


Breiter wallet nun der Strom, 
Dit vermehrten Wellen. 
Leben jegt, im hoben Ton, 
Redlihe Geſellen! 
Die ſich, mit gedrängter Kraft, 
Brav ſuſammen ſtellen, 
In des Gluͤckes Sonnenſchein 
Und in ſchlimmen Faͤllen. 


Wie wir nun zuſammen find, 
Eind zuſammen viele. 


Wohl gelingen denn, wie ums, 


Andern ihre Spieler 

Bon der Quelle bis and Meer 

Mahlet manche Muͤhle, | 

Und das Wohl der ganzen Welt 

Iſt's, worauf ich ziele. 
EIX 


334 
An die Freude, 


Schiller und Zeftern 


Treue, ſchoͤner Götterfunfen, 
Tochter aus Elyſium, 
Wir betreten fenertrunken 
Himmlifche, dein Heiligthum. 
Deine Zauber binden wieder, 
Was die Mobe ſtreng getheilt, 
Alle Menfchen werden Bruͤder, 
Wo bein faufter Flügel weilt. 
end umfchlungen Millionen? 
Dieſen Kuß der ganzen Weltt 
Bruͤder — überu Sternenzelt 
Muß ein Fieber Water wohnen, 
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Wem der große Wurf gelungen, 
Eines Freundes Freund zu ſeyn, 
Wer ein holdes Weib errungen, 
Mifche feinen Jubel ein? 
Ja — mer auch nur Eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund! 
And wer's nie gefonnt, der fichle 
Weinend fih aus diefem Bunt! 
Was den großen Ring bemohnet, 
Huldige der Sympathie! 
Zu den Sternen leitet fie. 
Wo der Unbekaunte threnet. 


Sreude trinfen alle Weſen 
An den Bruͤſten der Natur, 
Alle Guten, ale Boͤſen | 
Folgen ihrer Roſenſpur. 
Käffe gab fie uns, und Reben, 
Einen Freund, gepräft im Tod'; 
Wolluſt ward dem Wurm gegeben, 
Und der Chernb ficht vor Gott. 
Ihr Arzt nieder, Millionen? 
Ahndeſt du den Schöpfer, Welt ? 
Sach’ ihn Äberm Sternenzelt, 
Heber Eternen muß es wohnen. 





Sreude Heißt die ſtarke Feber 
In der ewigen Natur; 
Sreude, Freude treibt die Mäder 
In der.großen Weltenuhr- 
Blumen lockt fie ans den. Keimen, 
Sonnen ans dem Firmament, 
Sphaͤren rollt fis in den Näunten,. 
Die des Sehers Rohr nicht kennt. 
Srob, wie feine Sonnen fliegen 
Durch des Himmels prächt’gen Plan, 
Laufet, Brüder, eure Bahn, 
Freudig, wie ein Held zum Siegen. 


us der Wahrheit Feunerſpiegel 
Lachelt fie den Forſcher au. 
Zu der Tugend Reiten Hügel - 
Leltet fie des Dulders Bahn. 
Auf des Slaubens Soauuenberge 
Gicht man ihre Fahnen wehn, 
Durch den Riß gefprenster Saͤrge 
Sie im Chor der Engel Kedn. 
Duldet muthoͤg, Millionen ! 
Buldet für die beffre Welt! 
Droben uͤberm Sternenzelt 
Wird ein großer Bott belohnen. 
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Göttern Fann man nicht vergelten, 
Schön iſt's, ihnen gleich zu feyn, 
Sram und Armnuth foll ſich melden, 
Mit den: Frohen fich erfreun. 
OroH und Rache fey vergeffen, 
Unferm Todfeind fey verziehn. 
Keine Thtaͤne folk ihn preffen,. 
Keine Reue nage ihn. 

Anfer Schutdbuch fey vernichtet! 
Ausgefähnt die ganze Welt! 
Brüder! uͤber'm Sternenzelt 

Vichtet Gott, wir wir gerichtet, 


Frende ſprudelt in Pokalen/ 
Is der Traube goldnem Blut. 
Trinken Sauftmuth Lannibalen, 
Die Verzweillung Heldenmuth! 
Brüder! fliegt von euren Giten, 
» Wenn. bar volle. Römer kreiſt! 
Laßt den Schaum. zum Himmel farögen : 
. Diefes Glas dem guten Geiſt! 
Den der. Sterne Wirbel loben, 
Den des Seraphs Hymne preiſt, 
Dieſes Glas dem guten Geiſt, 
nNeber'm Sternemgeit dort oben! 





Seren Muth in-fchweren Leidens 
Hülfe, wo die Unfchuld weint; 
Ewigkeit gefchwornen Eiden; 
Wahrheit gegen Freund und Feind; 
Maͤnnerſtolz vor Königsthronen;. 
Drüder — aält es But und Blut — 


Dem Verdienſte feine Kronen; 


Untergang der Luͤgenbrut! 
Schließt den heil’gen Zirkel dichter, 
Schwört bei diefem gold’nen Wein 
Dem Gelübde treu zu ſeyn, 
Schwoͤrt es bei dem Sternenrichter! 


Ä 3% | 
Urians Reiſe um die Melt, 


Clandius und Zelten 





Wenn einer eine Reiſe thut, 
So Tann .er was erzählen: 
Drum nahm ich meinen Stock und Hut 
Und thaͤt das Reifen wählen. 
Da hat er gar nicht Übel dran gethan, 
Erzähl’ er Hoch weiter, Herr Nrian! 


Zuerſt gings an den Nordpol bit 
Da mar es kalt, bei Ehre! 
Da dacht? ich dann in meinem Sin 
Daß es hier wärmer wäre. 
Da hat er gar nicht Übel dran gethan, 
Erzähl? er doch weiter, Herr Urian! 


In Grönland freuten fie ſich feht, 

Mich ihres Drts zu fehen, 

Und festen mir den Thrankrug her; 

Sch aber lieh ihn ſtehen. j 
Da bat er gar nicht Abel dran gefhan, 
Erzähl er doch ‚weiter, Here Mrian! 





Nun war ih in Amerika, 
Da ſagt' ich zu mir: Lieber! 
Nordweſtpaſſage IR doch da, 
Mach’ dich einmal darüber! . | 
Da hat er gar nicht Übel dran gethan, 
Erzähl’ er doch weiter, Herr Urian! 


Flugs ich an Bord, und ans ins Meer, 
Den Tubus feft gebunden, 
Und fuchte fie die kreuz und queer, 
Und Hab’ fie nicht gefunden. 
Da hat er gar nicht Übel dran gethan, 
Erzähl’ er doch weiter, Herr Brian! 


Bon bier ging ich nach Mexiko, 
Iſt weiter, als nach Bremen; 
Da, dacht’ ich., liegt das Gold wie Stroh, 
Du foüf nen Sad voll nehmen. 
Da hat er gar nicht Abel dran gethan, 
Erzähl’ .er doch meiter, Herr Urian! 


Allein, allein, allein, allein, 
Wie kann ein Menſch ſich trägen! 
Sch fand da nichts, als Sand und Stein, 
Und ließ den Sack da liegen. 
Da bat er gar nicht Übel dran gethan, 
Erzähl? er doch weiter, Herr Urian! 


Drauf kauft' ich etwas kalte Koſt, 
Und Kieler Sprott und Kuchen, 
Und ſetzte mich auf Extrapoſt, 
Land Afia zu beſuchen. 
Da hat er gar nicht übel dran gethaͤn, 
Erzaͤhl' er doch weiter, Here Urian! 


Der Mogul iſt ein großer Mau 
- Und guddig uͤbermaßen, 
Und klug; er war jest eben dran, 
»Nen Zahn ausziehn zu laffen. 
Da hat er gar nicht übel dran gethan, 
Erzähl er doch weiter, Herr Uriau! 


Hm! daher ich, ber hat Zähnenein 
Bei aller Grip und Gaben! — 
Was hilft's denn auch noch, Mogul ſeyn, 
Die kann man fo wohl haben! 
Da hat er gar nicht übel dran gethan, ’ 
Erzähl” er doch weiter, Herr Urian! 


Ich gab dem Wirth mein Ehrenwort, 
Ihn nächftens zu bezahlen; 
Und damit reift’ ich weiter fort 
Nach China und Bengalen. 
Da bat er gar nicht bel dran gethan—⸗ 
Erzaͤhl' er doch meiter, Herr Urian! 
Und 
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Und fand es Überall, wie hier, 
Sand Aberall "nen Sparren. 
Die Menfchen gerade ſo, wie wir, 
Und eben ſolche Narren! 
Da bat er gar fehr uͤbel dran getkun,. 
Erzähl’ .er wicht weiter, Herr Krim! 


m 


355. 
Die Bauernhochzeit, 


Bormemann und Hellwig, 





Judbei! Hochtiet! Hochtiet Is Yärı 
Kiekt de ſchmucke Brut moal an, 
uUn den drallen Bruͤtgamsmann? 
Wie fe ſik fo herzlich ſchnuͤtern, 
Un mit Fuͤer⸗Ogen kluͤtern! 
Schnuͤtert, kluͤtert, ftiſch drup in, 
Brutluͤd muͤtten hitzig fin? 
Juchhei! Juchhei! Dideldei! 
Juchhei! Juchhei! Juchhei! 
[53 


Juchhei! ꝛe. 
Hei! wie de Trumpeten ſchalln. 
Un de Pulwerbuͤſſen knallen! 
Alle Klokken treft de Koͤſter, 
Ingeſegent hät de Brefter 
Hans und Greten bie de Ten! : 
Hans und Gret fin Maun un Fru. 
Juchhei! ꝛe. 


Juchhei! ꝛe. 
Schlag! doa breug fe ſchons herbie 
Den kaptoalen Herfebrie! - 
Stief mit Sandel Äwerzudert, 
Dät det Herz im Liewe puckert. 
. Ut.de Muͤler vieverliugs 
Lört det Woater rechts un links. 
Juchhei! ꝛc. 


Juchhei! ꝛc. 

Klümpe, mehr as Fuſten did 
Up den Mann en twintig Städ, 
Bakebaͤren, Schwienebroaden,. 
Fleeſch mit ſure Broͤh gefoaden, . 
Kookenwerk werd upgepatt, 
Hit de Toafel piept un Enaft. 

Juchhei! x. 
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Juchhei! ꝛc. | 

Beer und Bränmien rund uͤmher 
Ligt in Tunnen an de Aer! 
Wo de Kröge laͤddig werren, 
Bruft et guar Feen Munlupfperren, 
Mit den Deckel man geffanp; 
Srifth werd waͤdder vullgetap 

Juchhei! ic. 


Juchhei! ꝛe. 
Voͤr daͤt Fraͤten Napp an PB 
Is to ſehn daͤt Diſchdodk Ananpz 
Wer Fan wol in enen Mongen 
AN de Hochtietsgoaben ſchloagen, 
Doch, wenn wi gemäthlich Kara; 
Lett ſik all wat riuner ſchnaun· 

Juchhei! ꝛc. 


Juchhei! ıe. 
Hoͤrt doch de Brutmubber in, 
Ee will ſick entſchulgen man, - - 
Dät de grootẽ Botterfisaden - - 
Richt to Dank Ar is gervaden; 
Weer de Baͤrm wat unge brinn, 
Aewer Haubhoch muͤßt he * it 

Juchhei! ꝛe. .. 


Juchhei! se. 
Bat fit nich verdeigen Tett, 
Nehm' wie voͤr de Krabben met, 
Gantze Runken von dit Beſte 
MOraͤgt de Koͤſter ſik to Nee, 
Veertein Doag hät he to Hus 
Dran genog mit Maun un Mus. 

Juchhei! ee. 


Jachhei!re. 
MH den Baß zun Rigelin 
Stelln ſik de Muskanten cin. 
Platz gemoakt! nn willn wirdanzen, 
Un de Mälens ruͤm kuranzen; 
Heiſſa, Hopſad ˖ ſall et goahn, 
Daͤt de Ride Awerſchloan! 
Juchhei! 


guchhei! 
Alle Hoagel! Säultens ‚Knecht 
De verſteit daͤt Stärfche recht; 
An den. Achter mit de Haden 
Knallt He, daͤt de Buchten Euadlen‘; 
Annelieſe -mütt hät cam, 
Daͤt je⸗kuum uachıpiegen Tann. 
Juchhei! ꝛc. 
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Juch hei ꝛc 
Blix! de Nacht is al verrun'n, - 
Upgoahn deit Dei eme Sunn! 
Nochmoal duͤchtig ſoͤlln jie ſtoͤten, 
Spaͤuuͤr, in de Leimtrumpeten, - 
Afgedanzt werb nu de. Kranz. 
Spaͤlt uns: den Grootvoaderdarud· 
Juchhei! sec. 


JuchheiTꝛe. 
Nu pakt ju tom Hufe: ruth 
Denn to Bedde mhtl de But: . :- 
Un de: Bruͤtgam drift un prachert,; 
Diät det. Herz Am: män ſo jachert: 
Enen Schluk gewt ſchwiun noch her⸗ 
Rp en luſtig Kindelbrer! 

JZuchheil rc. 


2* . 


J 
£° J .. 


EDIT. 
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‚Laudate regem. 
| von 


Bornemann und Zelter. - 


Dem Herrn, dem König laßt una fingen? 

Ro thront ein Herrſcher nah und ferm. 

Ihm gleich in allen guten Dingen; 

Ihm, umfern Föniglichen Here! 

Vereinet euch zu feinen Preis! “ 

Es jauchze Juͤngling, Mann und reist 
Der König fo leben, fol leben, ſich freun! 
Sein Name gepriefen, gebeiliget- ſeyn! 


Des Königs Sinn iſt Huld umd Liebe; 
Gerecht und gnädig fein Gericht! 
Sein Herz kennt nur des Wohlthuns Triebe, 
Er hält getren, was er verfpricht.- 
Erkennet, Voͤlker, folches Gluͤck, 
Und ruft mit dankerfuͤlltem Blick: 
Der Koͤnig ſoll leben, ſoll leben, ſich freun! 
Sein Name geprieſen, geheiliget ſeyn! 
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Die Nachwelt fuͤhrt mit ebnen Schaalen 
She unerbittlich Richterthum: 
Des Koͤnigs Name wird einſt ſtrahlen 
Mit hoͤherm Glanz als Siegesruhuhm 
Er fand im Sturm ein Held, ein Manirt' 
Seyd ſtolz, ihr Voͤlker, ſtimmet an: 
Der König ſoll leben, ſoll leben, ſich freun! 
Sein Name gepriefen, geheiliget ſeyn! 


Nicht immerdar darf zuͤrnend walten 
Das bittere Verhaͤngnißſpiel!/! 
Das. Sute ſchneller zu gehalten . : .. 
Das ik des Mißgeſchickes Biel, 
Schon treibt die Saat zur Frucht emsor- 
Erschallen Taut fol unſer Chor: 
Der König ſoll leben, fol leben, fig freun® 
Sein Name geprieſen, gebeiliget feyn-- 


Auf ewig aus der Bruſt verbannet 
Der Zwietracht feindlichböfen Trieb! 
Ihr fend Ein Volk! Auf! auf! ermannet 
Zur Eintracht euch in Bruderlieb’!. 
Das fol zum Berrlichen Verein 
Das Wort des. fiommen Bundes fenn: 
Der König fol Ichen, foll leben, fich freun. 
Sein Name geprieien, geheiliget: ſeyn. 


EIRICDEDI TI DU 


37 
Cantus martialis romanus. 


221 Er} 





Aus dem. Surtonius, comp: von Jelter. 


Galliss Caesar subegit, Nioomeodes Caesar: - 
Ecco Caesar nunc tmiumpbat,. qui· subegit Galias.. 


Nisomedes non triumphat, qui subegit Caesarert, 
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38. 
Altes Eich 
von. ben drei fhönften: Gaben, 


componirt von Flemming. 





Dulb⸗ cum sodalibus sapit vinum bonum; 
Osoulari: virgines, dulcius est‘ donum;- 
Donum est düleissimum lyra ceu Maronum ;- 
Si. his tribus Erudenm, sperno regis throtum.. 


In me Batehns- ‚ogeitat, Vensris amorem, 
Venus mox pasticum Thocbi. dat, furorem;, 
Immortalem Phoebus dux. comparat honorem;: 
Vze- mihi ,, si: tribus: liis inſidelis. forem: 


Sed Tyrannus jubeat: vinum⸗ dato!, darem. 
Non amato vingines! aſgre, nom. amarem. 
Frange lyram, abjiqe pertinax: negarem,. 
Lyram da,,sen,mexerel:—, onyeus expirarem.. . 
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39. 
Die Erfindunaen. 


Auch, wer bes: Degens ſcharfe Kliuge 
Jus Heft, zum Schuge des Landes, ſtieß 
Daß Fühn des Kriegers Fauſt erringe, 
Was: Gott als heiligſtes Gut verbieß:: 
Ein freies Haupt, ein: Vaterland. — 
Auch: ihm. ein: Glas aus biedser Hand! 
Eher. 
Hier fey ihm’ diefes Glas gemeiht,: 
Dort. Lorbeer der Unkerblichkeit!. - 


Und wer den Hammer ausgefonnen,. 

- Der in der Werkſtatt emfig klingt, 

Dem. Bürger hat er Brod gewonnen, 

Der Pflug und Schwerdt zu. Stande. Kringt, 

Die Königsfrone,. den Weinpofal — 

Auch ibm ein. Glas bei. Diefem. Mahlt: 

Eher 

‚Hier fey ein volles Glas fein Lohn; 
Dort reich’ ihm Bott die. Ehrenfron- 


Auch er foll nicht vergeffen bleiben, 
Der für den Schiffer den Compaß fandı- 
Er geht, wenn Wind und Wogen treiben, 
Und reicht dem fernfien Volke die Hand. 
Der Kaufmann vertheilt der Erde But: — 
Auch ihm ein Olas mit Traubenbint!: 
Eher. 
Auch ihm ein Glas mit Zraubenblut! 
Verleih ibm Bott das ew'ge Sut. 
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Wo Kaufmann, Kauͤnſtler, Krieger; Bauer, 
MR Eompaß, Hammer, Pflug und Schwerkt, 
Als Landes Zier, als Landesmauer, 
Einander liebt ımd ben Koͤnigſehrt, 
Da muß das Vaterland gedeihn, 
Da muß ein Gott der König ſeyn. 
ehr 
Da muß der Sefang im Bardenhain, 
Da muß der Dichter unferblich ſeyn. 
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Rechenſchaft, 


sr a 


Geoͤnt hae und Zelten 


Neu bearbeitet: Bo. 119 & 


PräTes. 

Friſch! Ver Wein ſoll reichlich fiehen, 
Nichts Verdrießlich's weh' uns an! 
Sage, willſt du mit genießen? 

Haſt du deine Pflicht gethan? 


Sinn e r. 
Zwei. recht. gute junge Leute i 
Liebten ich nur gar au ſehrz N 
Geſtern zaͤrelich, wuͤthend heute, 
Morgen waͤr' es nach, viek mehr. 
Genkte bier Sfe daͤs Guicke, 
Dort zerrauft Er Gh: das Ham: SD 
Alles bracht‘ ich ins Geſchicke, 
ud fe ſind ein gluͤclich Ma. a 


E 5 et rg, 
Sollft Aksnidt' uach Weine lechien, 
Gleich dad volle Gliis heran, 
Denn das Aechzen und Das Srädien 
Haf du heut fchon abtethan. J 


em IXLIO. 


Einer. 
Barum wein du ? iunge Waiſe! 
„Gott, ich wuͤnſchte mir das Grab! 
nDenn mein Vormund, leiſe, leiſe, 
Bringt mich an den Bettelſtab.“ 
Und ich kannte das Belichter, 
809 den Schächer vor Gericht: 
Streng und bras find- unfre Richter — 
Und das Mädchen bettelt. nicht. 


Ehor. | 
Sollſt und nicht nach Weine lechzen, | 
Gleich das volle Glas heran, 
Denn das Aechzen und das Kraͤchzen 
Hat du heut ſchon abgethant ' 


No . .. 9* 


NLEIBeER,..-; 2 4 
Einem armen kleinen Kegel, = 
Der ſich nicht befonders regt, . 


Hatt' ein ianigebenrer Blegel: - = ı " « 
Heute grob fich ‚aufgelagt. 

Und ich fühlte,mäg. ein, Monafam- 
Ich gedachte meiner Pilihtr. , :, 
Und ich bieb dem Iangen Haufen 
Gleich die Schmarse durchs. Geſicht. 
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Eher. 


Sollſt uns nicht nach Weine ledhyen, 
eich das volle Glas heran, | 
Denn das Acchzen und das Kraͤchzen 
Haß du heut ſchon abgethan! 


Einen 


Wenis bat ich nur zu fagem 
Denn ich babe wicht® gethan; 
Ohne Sorgen, ohne Plagen 
Nahm ich mich der Wirthſchaft am. 
Did, ich habe‘ nichts vorgeffen, 
Ich gedachte meihier Pfücht; 

Alle wollten fie su effen, 

And an Eſſen febi es nicht. 
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F Eben. u 
Sof und‘ nicht nach weine lechien/ 
Sci das volle las beränt, | 
Denn. das Aechzen und das Krächien 
Daß du bene Schon absethan! 


Einen 
Einer wollte mich: neuen. ° 
Mache es schlecht. Verzeih mir Gott! 
Achſelzucken, Kuͤmmereien! 
Und er hieß ein Patriot. 
Ich verſtuchte das Gewaͤſche, 
Raunte meinen alten Lauf. 
Narre! wenn es brennt, fo loſche, 
Hat's gebrannt, bau wieder auf! 


Ehen. 

Sollſt uns nicht nach Weine lechzen, 
Gleich das volle Glas heran, 

Denn das Aochzen und das Kraͤchzen 
Haß du haus ſchen abgethan! 


ae 5 BE Bach Bu 525 


Bräter. 


geder möge fo verkuͤnden, 

Was ihm heute wohl gelang) 

Das if erſt das rechte Zuͤnden, 
Dob-eutbrenge der Geſans!. 5, -, 
Keinen Drudier ‚bier au Teiben, 
Sey ein ewiges Mandat; 

Nur die Lumipen find befcheiden, 
Brave freuen Ach der. That. : 
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Chor. 


Keiner ſoll nach Weine lechzen, 
Schnell das volle Glas herapı 
Denk das Aechzen und das Krächzen. 
Haben. mir nun: abgetban. 


Drei Stimmen. 
Seiter trete jeder Sänger 
Hochwillkommen tu den Saal; 
Denn nur mit dem Grillenfaͤuger < 


Halten wir's nicht Hberals 3... 


Fuͤrchken Hinter diefen Luenen, ı 3,7 
Diefem ausftaffirten Schmerz, 

Diefen trüben Angenbraunen = 
Reerheit oder fchlechtea Herz. 


r 
. ‘ 


ers ’ ; 
Niemand fol nach Weine lechzen, 
MDoch bein‘ Dichtet: fall: hetan, 
Der das Aechzen nad das Krächzen 
Nicht zuvoer bat abgethan. 


J 
P 


4% 


 Meinweintien,. 
‚son: ri. 


‚Elaudius und p. Shutr 


Betranzt "mit Sand den lieben vollen: veher 
Und trinkt ihn froͤhlich ler.. 

In ganz Europia, ihr Herren Zecher, 
Iſt ſolch ein. Wein: nicht mebet. . 


Er kommt nicht ber aus: Hungarm, nd aus Pohlen, 
Noch mo may franzmanuſch ſpricht; 

Da mag Sankt Veit, der Ritter, Wein ſich holen, 
Wir bolen: ibn da nicht. 

Ihn bringe das Vaterlaub aus ſaner— —2 
Wie wär.cx fonfifo gut © — : 

Wie wir er ſonſt fo edel:und fo ſtille, 
Und Dach voll: Kraft und Muth! 


Er waͤchſt nicht uͤberal im beutichen. Reiches: 
And viele Berge, hört, 

Sind, wie bie meiland Ereter, faule Baͤuche, 
Und. nicht der Stelle werth. 


Thüringens Berger zum Erempel, Bringen 
Gewaͤchs, fiebt aus wie Wein ;: 

Rs aber nicht. Man; kann dabei nicht Fugen. 
Dabei nicht. fröhlich: jean, 

Im Erzgebuͤrge bärft, ihr: auch nicht ſuchen, - 
. Wenn ihr Wein Anden wollt. 

Das bringt nur Silbererz und Koboltkuchen, 
Und etwas Zaujegold, 


Der Blocksberg if der lange Heer Pointer. 
Er macht nur Wind, wie bery. ' 

Drum tanzen auch der Kucknk und fein- Käfer 
Auf ihm die Kreuz und Queer 


Am Rhein, am Rdein, da wachſen unſre Reben; 
Geſegnet fey: der Rhein: . J 
Da wachſen ſie am Ufer hin, un geben: 
Uns biefen Labewein. u 
So trinkt ihn dann, und laßt ung aller Wege: \ 
- Uns freu'n und fröhlich fen! 
nund wuͤßten wir, wo jemand trautig laͤge/ 


Wir gäben ihm den Wein. or 


* * * 
—1 1 3 
⁊ 
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Cantilena potatoria, 
Js u 
Gualterius’ de Mapes und’ P; Schulz. ' 





Mi; est propositum in: taberım: mori. 
Vinum sit appositum- morientis ri: . 
Ur dicant, cum venerint, angelorum chozi:.., 

„Deus.sis propitius huic potateril, | 


a} 
2 
! 


Poculis accenditur. animi' Iucerna,. 
€or imbutum nectare volat ad superna,, 
Mihi sapii dulcius vinum in taberna, 
Quam'quod ‚aqua miscuif ‚praesulis pinicerna, 


⸗ 


} 


Suum: cuique proprium där natura munus, 
Ego nungnam. potui seribere jejunus: 
Me jejünum vincere posset.puer unus; 
Sitim et jejanium odi tanquam funus,. 


Tales versus facio, quale vinum bibo« 
Beque possum scribere nisi_sumto. cibe.. 
Mihil valet penitus, quod: jejunns- scribo :: 
Basonem post. calives. carmine praeibo,. 
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Mihbi nunquam spiritus prophetiae datug, 
Non nisi cum fuerit, venter bene satur, 
‚Cum in arce.o@tebri'Baechus dominatur,. 

In me Phoebus irrnit, ac miranda .fatux, 


, 
— 
’ » 

nd 4 


43. 
Welt: Swoͤpfung, 


von ach: 


Buy zeiten 


Vertheilet euch nach A Resignen, 
Bon dieſem heiligen Schmang, 

Begeiftert reißt euch durch die naͤchſten Semes - 
Ins All und füllt.es ans. 


Schön ſchwebet ihr in ungemeßnen Gern E 
Den fel'gen Goͤttertram. 
Und leuchtet neu gefellig unter Sternen, 
Im lichtbefkten Roum. - - 


Dann, treibt ihr euch‘ gewaltige Kometen, 
ws wet und Weit Tinan, 
Das Labyrinth der Sonnen und Planeten 
Durchichneides eure Sahne. 


Ihr greifet vafch nad ungeformten Erben, 
Und wirket fchöpfrifch jung, 
Daß fie belebt und ſtets belebter werben, 
Im abgemeffuen Schwung. 


Und Ereifend führt: ihr in bewegten Lüften 
Den wandelbaren Flor, 
Und fchreibt dem Stein-in allen feinen Gruͤften, 
Die feſten Formen vor. 


Nun alles ſich mit göttlichen Erkaͤhnen, 
Bu übertreffen Rrebt; 
Das Waffer will das Unfruchtbare gruͤnen⸗ 
Und iedes Staͤubchen lebt. 


Und ſo verdraͤngt mit lieberollem Streiten, 
Der feuchten Qualme Nacht; 
Nun gluͤhen ſchon des Paradieſes Weiten, 
In uͤherbunter Pracht... 


Wie regt ſich bald ein holdes Licht gu ſchauen, 
Geſtalten reiche Schaar, 
Und ihr erfkaunt auf den begluͤckten Auen, 
Nun als das erfie Paar. 


Und bald verlifcht ein unbegrengtes Streben, 
Im felgen Wecdhielblid, . 
Und fo empfangt mit Dank dns She‘ Lebes 
Dom AU ins All zuruͤck. Ken 


EX 
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a 
..., Erge.bibamus, 


} 2 a. 
von 


D 
on 
v 


Söhtrthe und 2 et en. 





Hier find mir. ‚verfammelt jum täblichen. run 
Dium Brüderchen: ergo bibamus! - . - 
Die Gläfer fie klingen, Gefpräche fie ruhn, 
Beherziget: ergo bibamus. 
Das heißt noch -ein ‚altes, ein tüchtiges Wort, 
Es paſſet sum erſten und paſſet ſofort, 3 
Und jchallet ein Echo vom feklichen Ort, 
Ein herrliches Ergo bibamus! 


Ich hatte mein freundliches Liebchen gefebn, 
Da dacht ih mir: ‚ergo bibamus! 

Und nahte mich traulich, da ließ fie mich ſtehn, 
Gh half mir und dachte: bibamus. 

Und wenn fie verföhnet Euch herzet und kuͤßt, 

Und wenn Ihr das Herzen und Kuͤſſen vermißt, 

So bleibet nur, bis Ihr mas Beſſeres wißt, 
Beim trößlichen: Ergo. bibamus, 


—8* 
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Mich ruft das Geſchick von den Freunden hinweg, 
hr Redlichen, ergo bibamus, 
Ich Scheide von hinuen mit Teichtem Gepaͤck 
Drum doppeltes: ergo-bibamus. _ 
And mas auch der Filz von dem Leibe fich ſchmorgt. 
So bleibt für den Heitern doch immer -geforgt, 
Weil immer der Frohe dem Froͤhlichen borgt. 
Kun Bruͤderchen: ergo bibamus? 


Was ſollen wir Tagen zum heutigen Tag? 
Ach daͤchte nur: ergo bibamus; 
Er if Kun einmal von befondereni Schlag, 
Drum immer aufs nette, bibamus. 
Er fuͤhret die Srende durchs offene Thor, 
Es glänzen die Wollen, es theilt fich der Flor, 
Da leuchtet ein Bildchen, ein göttliched vor. — 
Wir Hingen, und ergo bibamus! Zn 


45. 


— 121 — 


45 
Freundſchaft und Liebe, 


von 


too8 und Stemming, 


Hat, muntre Zecher, die Gfdfer zur Hand! 
Singet des Sreuudfchaft geheifigtes Band, 
Singet der Liebe begluͤckten Verein 
Schlärfet den blinkenden goldenen Wein. 


Koͤnnten wir faffen In Worte und Lich, 
Was bier den klopfenden Bufen durchgläht — 
Freundſchaft und Liebe, und Frohſinn und Scherz, 
Heben das freudeberaufchete Hey. 


Die uns mit rofigen Kränzen umfchlingt, 
Sreundfchaft, fie lebe! ihr &läfer, erklingt! 
Reicht eudi, ihr Freunde, mit veblicher Gluth, 
Druͤckend die Hände, feyd bieder, ſeyd gut. 


Die uns mit goldenen Fäden umwebt, 
Liebe — fie lebe! Heil, wen fie umſchwebt? 
Wiegen wir fchmeichelnd das Liebchen im Arm, 
Gluͤht uns die Wange, fo purpurn, fo warm! 

[6] 


Frohſinn, — du menfchenbeglücdendes Gut! 
Biedere Treue! nie zagender Muth! 
Gröplich erhebt euch der Freunde Gefang, 
Stöhlich der Glaͤſer heiltönender Klang. 


Jedem, der fühlet, dem fchlage wor Luf 
Mochend das Herz in ber gluͤhenden Bruſt! 
Biederfinn adelt und Freundſchaft begluͤckt, 
Srohfinn macht gluͤcklich und Liebe entzuͤckt. 


, 


— 13 — 


46. 
Der Wein, 
von 


Pfund und Hellwig 


Fi 
* 





Ernte Meisheit — fern von Mahle 
Schließt fie mo verborgen ein, 
Wenn dem blinfenden Pokale 
GSaͤnger muntre Lieder weihn, 
Tief im Herzen Feimt fie leifer 
Wenn der Ernf die Freude zwingt: 
Der nur: heißt der währe Weiſe, 
Wer beim Mahl auch Iufig trinkt. 


au ben bittern Erdenmuͤhen 
Bab ein Gott. auch Hochgenuf. 
Grüne Au'n und Bäume blühen, 
Himmel lacht im Silberfluß, 
Und an feinen Ufern heben 
Hügel ihr befrängtes Haar, 
Seht mit Trauben prangen Neben; 
Reichen goldnen Trank uns date 
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Wie der Menſch von DR gezogen, 
Kam des Weines maͤcht'ger Gott, 
Zwang hen Bels und rauhe Wogen, 
wilde Thier im Scherz und Epott: 
Und des Himmels beilger Glaube 
Nahm zum Denkmahl dunklen Wein, 
ga, ver ſuͤße Suft der Traube 
Schließet Erd und Himmel ein: 


Gotter Können nieberkeigen, 
Meufchen auf su Himmelsböhns 


Jusend beut in bunten Reigen 


Nektartrank mit Luſtgeton. 

Edler That und Liedern ſchenket 
Einzig Lohn des Weines Blick. 
And an doͤchſte Freude denket, 
Jeder beim Gelag zuruͤck! 


| Noch iſt nicht die Luk verhaftet 
u der Völker Herzensgrund. 
Nein⸗ bei jedem Feſt erſchallet 


Noöoch ein Hoch von Mund zu Mund. 
Weun die Berge noch nicht duͤrſten 


\ 


Triutt und ſingt der deutiche Mann; 
Ziebend ehrt er feinen Türken, 
Stoͤßt dem edlen König an. 


IDEE TI 
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Baß und Tenor. 





Geſang der Bäffe, . 
von | | 
Bonnemann und Flemming. 


Geſang der Tenbra, 
vn 


Lö und kausFa: 


Erker Bafı. 
Hear Bruder, auf Ehre mas man am. Teuore 
Then Narren gefreſſen, begreif ich. dach. nicht. 


Zweiter Saf.. 
Das Ding Tag fchon fange mir ſelbſt auf" den Rohre, 
Ich deufe, wir ziehn den Tenor vor Gericht. 
Beidbe. 


Wodlan denm Here Bruder, ſo laft une jetzt Bellen: 
Partheilos im Gegenſatz, Baß und Tenor. 

Dar wird. ſich, da muß Ach die Wahrheit erhellew 
Ob Baß, ob Teunzr ſey Sefang Matabes;- 
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Erſter Tenor 


Herr Bruder, auf Ehre! was man an dem Knarren 
Des Baſſes ſich rähmer, begreif ich doch nicht. 


Smeiter Tenor. 


Voll Duͤnkels frißt er an ſich ſelber den Narren, 
Wohl wiſſend, daß man von ibm ſelten nur fprichte 


Beide 
Bohlan denn, Herr Bruder, der Bag will fich ſtellen! 
Bir Brülten Beweiſen, bekaͤm' er leicht Recht. 
Befanntlich verſteht Meifter Bag mit Geſellen 
auf Hochbeit und feinere Weiſfe ſich ſchlecht. 


Erſter Baß. 
Dir toͤnet wie heiſeres Kraͤhen⸗Gekraͤchze, 
Bi Biegengemeder, ber ſchlaffe Tenor. 


« Zweiter Ba $- 
Es koͤmmt um ein folches Jammer⸗Geaͤchze 
Kein Hund hinterm warmen Ofen hervor, 


Beide 

Da ſieht une Baſſiſten gang anders der Shnakl, 
Aus unfern Kehlen fährt Löwengefang: 

Mauch Diergiad und Weinglas — es iſt Feine Anbei. ⸗ 
Ob unſerer Tonkraft in Gtäden ſchon ſprang! 
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Erfier Tenor. 
Berfändigt Tenor ſich, marfchirt er zum Baſſe, 
Wenn sauber Karharr ihm die Kehle zerfrißt. 


Sweiter Tenor. 
Tief ruft. durch die Gaſſen mit rumpelndem Safe 
Der Neunangenherold alg erfier Baſſiſt. 


Beide 
Bag ruͤhmt fi bes Schnabels, laͤßt Schnaͤbel ertönen, 
Aus unſeren Kehlen ſteigt Menſcheugefang. 
Er wirft auf ein Dierglas — mir wirken ‚auf 
Schön ellr -' 
Wir thronen in 5 erzen, er throͤnt auf der Bänt. 


Erfter Baß. 


Es ſucht der Tenor zwar nit winfelnden‘ Tönen 
Die Herzen‘ zu ruͤhren, zur Andacht zu stehn: 


Zweiter Baß. 
Doch kaum il voruͤber ſolch jammerndes Stbhnen⸗ 
Berfiegt auch die Rührung, bie Andacht iſt bin. 


"Beide 
Bir Vtzes Schdas wirtet des Wepes Erfchättern! 
Und wären die Herzen noch fchwärger alo Robluiz: 
Der Saͤrder muß bebess. der Frevler muß zitteru, 
Muß felig fein, ader — dar Ceufel kan beße:. +... 


Erfier Tenor. 


Laßt immer dem Baſſe fein Donner erſchuttern, 
Ibm ſchließt ſich die Bruſt, ex betaͤubt nur den Sinn. 


Zweiter Toner. 


Drum treibt er auch, läßt er von fern nur ſch mittern, 
Wahl alles, mas‘ Ohren bat, auf und dahin. 


Beide 
Wie Srählingshauch wett der Tenor das. Entshdken!: 
und wären die, Herzen noch bärter ale. Stein. 
Der Baß ſelbſt zerfließt, wenn Tendr ihn begluͤcken, 
Muß ſelig ſchier der — de⸗ Tenfels gar isan. 


Erder Bat. 


War leichte Truppen in blutigen Schlachten, 
Das find die Tenoͤre im ſtreitenden Chor- 


Bweiter Baß. 
Zwar iR: ſolches Kriegsvolk nicht gang zu verachten 
Doc: nimmer ein. Zeldherr gar viel: ich Drum ichos 


Beite 
Die Semben, die Mörfer, Kanonen, Karthaunen — 
Erkffuew dem Krieger das Giegestber. . 
Die Baͤſſe, des juͤngſten Gerichtes Poſaunen, 
Das ſRad die ſchweren Batterien. im Char. 
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Erler Tenuvr: 


Es find, was die nüglichen Bauern im Lanbez, 
Die Baſſe im.dıht: munikaliichen Reich. 


Zweiter Tenvre 


Die Wohlfahrt ia laſtet: auf dieſem Stande/ 
Setzt man ihn aua felten: ber Kieisen. gleich. 


Beiße- | 
Er wuͤhlet Fets unten; und dienet zum Grunde; 
Und ſchweben wir höher, wir prablen nicht drobt 
Drum Tapt ung ihn ruͤhmen mit’ willigen Munde, 
Deun Banern ſind wäglich,. ſind Bauern andy‘ grob: 


Er 7 er Baß—. | 
Ein fühlicher Milchbart im Mondicheingenmabr;. 
Halb. offen das. Auge, mit haͤngendem Ohr». 


Bueiter: Ba. | 
Richt Weik und niht Mann: von Feiberkei: Stande; 
Kein Halbes,beinGanzes: — das: iR: der: Kener:- 


Beide. 
Mit muthigenn Serien‘ mib ruͤſtigen mieren· . 
Das Ange'wird: nimmer von -Tärähen: Ihurmaßh. 
Er muß in der Woche’ fich neunmal: barbieren: 
Solch mannhaftes Wifeny das: in der Yapl! 


Erſter Tenor. 


Ein knurrender Alter niit Beutelperuͤcke | 
Und gichtifchen Beinen, voll Aerger und Haf — 


gweiter Tenor. 
Nicht lebend, nicht ſterbend, mit Brille und Kräde, 
Ein Schlinger, Fein Singen das iR mir der-Baf- 


Heide 
Mit toͤnendem Munde, mit lieblichen Scherzen 
Geſucht und gelitten von jeglichem Ohr, 
Geliebet von neunmal neun weiblichen Herzen 
Eolch glädliches Weſen — das if der Tenor. 


Erker Bf. 


Und fucht der Tenor fih ein Weibchen anf Erben, 
Weich Trillern! — weih Schmachten! — das Herz 
bricht entzwei! 


Zweiter Baß. 


So ſchnurret im Kreiſe mit Jammergebehrden 
Der hungrige Kater um kochenden Brei, 


Beide 
Wir Bäffe verkſimden mit. Wärde-die Eid - 
Die süchkige Jungfras bört freudig uns an. ! 
Schnell ruft fe bezwungen vom felisken Triebe: 
Dein bin ih anf ig! — mein Herr und mein Daun} 


Erfer Tenor. 
Und luͤßet dem Baſſe nach Eh'gluͤck der Schnabel, 
Welch Kollern: — Bel Brummen: — velch graͤm— 
ig Geſicht! 


Zweiter Tener. 


Herb ſchilt er die Traube, wie Juchs in der Fabel, 
Weil viel ihm zu hoch hängt das Füße Bericht. 


Beide 
Tendre verbinden mit. Anmuth die Liche, 
Die särtliche Jungfrau hört zuchtig uns an, 
Gern ruft fie bezwungen won ſeligſten Triebe: 


Dein bin ich auf enigt — mein Freund und mein 
\ Mami! 


Beide vaite. 
Wie meinſt du wird endlich ber Streit ſich entfcheiden 7 
Herr Bruder, Vetsleiche Hab nicht ku verichnadut 


Beide Teasre. — 


Herr Bruder, Jaß uns die Prozeſſt vernreiden, u 
Wir wollen, wo möglich, dew Koßen entgehn. 


I. Alle vier - 
Wir geben umd fücmubtich und friebſum die Hände, ° 
So nah⸗n Verwandten grziemet AH NED 
Mreſut auch: ihr Stimmen, der: Zuuf wat ein Ende, 
Es war nur des Frohßuns murhnällsen Streik, 


u. 132 — 


Gluͤck auf die Reiſe, 
yon 


Bernemann und Zefter 


Wer Ohren ats dor Bomme zu bören! 

Ein ſuniges Soruͤchlein will ich euch. lehren, 

Mein Spruͤchlein Fruͤchte gar reichlich trägt, 

Den, ber ea. leißig im. Herzen. bewegk, _ 
„In. diefen Welt Baau nichts beſtehn, 
„Es mus einmal: von binnen gehn, 
„Dach Liehe mug befehn! ww 


Die Sonne nit allen Giemendeen 

Ruf auf und ab die Himmelsbahn kehren, 

Bier faͤllt, dort ſteigt der Könige Reich 

Der Taucher fährt auf und unter ins Teich. 
„In Liefer Welt ia + 


Wer folches Spruͤchlein gu jeglichen Zeiten 

"Bereit mit verbändigem Sim zu ‚beuten, 

Dem ſinkt im Buſen nimmer dr Dat . ©. 

Nicht Regen nicht Sonnenfchein, wandelt fein Blut. 
vw dieſer Welt 20.'% . 








So laſſet ms jetzt mit gefchiclichen: Händen: 

Das Sprüchlein ad casum in termino: menden, 

Ju unferer Mitte Figura zeigt 

Uns einen der Sorgen von binnen Ach ſchleicht. 
„In dieſer Welt x.“ 


Den einen, wir wollen's sanı reblich geſtehen. 
Wir kaſſen nicht gerne son hinnen ihn gehen; 
Er ginge, beim Himmel, auch ninmermehr, 
Wenn das bemeldete Eprüchlein.nicht wär. 
AIIn dieſer Welt 160 


Doch will ich prophetiſch das Work end vertrauen, 

Ihr werdet, ihr ſollet ihn wieder fchauen, 

ud bis zum. freudigen Wiederſehn. 

Soll treue Freundſchaft und Liche beßehn. 
In Diefen Welt 1.6 


Bit Haudſchlag und Kuh her maufidhen Kreife, 
Dem freundlichen Saͤuger, nun Stk auf die Reiſe 
Es Tlinge der Becher! die Fahzne fol wchut. ' 
Dem frohen, dem feſtlichen Wiederſehn; 

Ju diefer Welt.’ 


Ein Lied auf den guten König, . 





Nil desperandum auspice Deo, 


eöf und Zelten 





Gelobt ſey Gott! Ans eigner Mitte 

Hat er den König’ und ermählf. 

Durch gleiches Blut, durch gleiche Eitte 
Iſt er mit feinem Volk vermähft. 

Mit deutfcher Treue, deutſchen Zügen 
Sopricht mund fein Vaterantlis ans 

Ihm muß das Herz entgegen fliegen, 

Dem Dentſchen frommt cin beutfiher Mang. 


Gelobt feg Gott! In deutfchen Tänen 
Verſtaͤndlich, lichtvoll, rein, geſund, 
Thut aus Geſetzen feinen Soͤhnen 
Sein Fuͤrſtenhaupt den Willen kund; 
Und unverfaͤlſcht von fremden Zungen 
Cönt feiner Liebe ſanuftes Wort, 
Und feiner Bürger Huldigungen 
Traͤgt Feines Auslands Sprache fort. 
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Gelobt ſey Bott! des Glaubens Quelle — 
Der unſer aller Herz getraͤnkt: 
„Daß über dieſes Lebens Welle 
Ein Baterarm den Nachen Ienft; 
Der, rein von frechen Kluͤgeleien, 
Den Fürften als Geſalbten ehrt, 
Und Herrfcher Ichrt, den Hoͤchſten ſcheuen — 
Hat auch den König fromm genaͤhrt. 


und fo, mit glähendem Gefühle 
Hat nen ihn unfer Herz ereilt,. 
Der mit uns Kindheit, Luft und Spiele 
And Blut und GSlaub' und Schmerz getbeilt. 
Ihn ziert die angeſtammte Würde, 
Uns ziemt die angeßammte Pflicht! 
Und immer ruft bei Städ und Buͤrde: 
Gelobt ſey Gott! Wir wanken nicht} 
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Dithyrambe, 
von⸗ 


Th. Körner und- Zelten 





(Später klingen, Nektar giht; 
An dem vollen Becher, 
Und ein trunknes Götterlich, 
Könt im Kreis ber Sehen, 
Maͤchtig Arbmt das Evoe, 
Froͤhlicher Geſellen, 
Und Bas Blut brauſt in die. rw 
Alle Sinnen ſchwellen. 
Eher 
Am Rebenfäft- 
Gluͤht Goͤtterkraft, 
An Nektargluth 
Brauſt ſtolzer Muth. 
Drum wer und Kraft und Muth verleiht, 
Dem Weingott fen dies Glas geweiht. 


Becher; deinen Durpurs Saft, 
Schluͤrf ih froh hinunter, 

Denn des Herzens ſtolze Kraft, 
£odert im Burgunder, 

Gluͤht er nicht mit deutſchem Muth, 
Und mit deutfchen Flammen, 

Eint er doch des Suͤdens Gluth 
Mit dem Eruf zufammen. 


Eher 


er in ih Mut 

Aud Thaten⸗Gluth, 

Und folge Kraft. 

Sujammenrafft,. . 
Und wer im Wallen fühlt die Macht, 
Dem fen der Becher angebracht! 


Aber jetzt brauſt Ausndiunrf 

In Ehampagners Schäumen, 

Wie die junge muth’ge Bruß 

Kühn in Fühnen Träumen. 

Leichtes Blut, verwegnes Herz 
Stolzes Selbſtvertrauen, 

Lroher Sinn bei Leid und Schmerg 
Mushig vorwärts ſchauen. 


eher 
Das Auge ſpruͤht, 
Die Warge- gläht; 
Es wog? die Bruft‘ 
In trunfner Luft, 
Der ſchoͤnen frohen - Tugenbieit, 
Der fen. dies volle Glas geweibt!, 
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Doch des Suͤdens ganze Pracht, 

Und ein ſchoͤner Genen 

Und der Liebe ſuͤße Macht, 

Lodert im Todayer. 

Golden ſchaͤumt er int Bılal, r 
Heu wie Himmelss Kerzen, 
Wie der Liche Bötterfirapi 

Gluͤht in Menfchenperzen.. 


Chor. 


Der Liebe Si, 
Wie Sonnenblid, 
Im Paradies, 

So hold und FAR, 

Der hoͤchſten Erden s Seligkeit, | 
Der Eiche fen dies Glas geweiht! 


Aber jest der lekte Trank, 
Rheinmein gluͤht im Becher, 
Deutfcher Barden Hachaefaug, 
Brauft im Ruf der Zecher. 
Sreiheit, Kraft und Maͤnnerſtolz, 
Männerluf uud Wonne, - 
Reift am Deutschen Mebenholy 
Reift in deuticher Senne ! 
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Sm Rhein, am Rhein, 

Neift deutfcher Wein, 

Und deutfche Kraft 

Im Rebenfaft, . 

Dem Vaterland mit voller Macht, 
Ein dreifach donnernd Hoc gebracht. 


Hinfern froben Becherkreis, 
Daß er ewig bliebe, | 
Führe auf des Lebensgleie 
Sreibeit, Kraft uud Liebes 
Drum, ch?’ wir sum legtenmat 
Unſre Glaͤſer leeren, x 
Soll der Brüder volle Zabl 
Diefen Bund befchwären- 


Eher 


Ein feſtes Herz 

Ya Luſt und Schmerz, 

in Kampf und Notb 

Brei oder todt! 

> Mad daß der Buub auch emig -wäßrt, 
Drauf ſey Dies legte Glas geleert! 


‘ 


RIESE 


m 
Ehampasner, . 


son 
Bornemann und Wollande. 


Der traute Liebling froher Zechkr, 
Vor deffen Antlig nie 
Die Sorge fchättelt ihren Kocher, 
Champagner ziſcht im golden Bechert 
Und hoch engläht die Phautaße. 
Ha ſeht! wie mit dem Perlenkrauge 
Er ſchoͤn die Stirn ſich ſchmuͤckt 
Geht, wie herbei zum Wounttauge - . 
Die Freude ſchwebt im Roſenglanze, 
Bon feinen Balfamhauch entzuͤckt! 
Champagner ſtroͤmt aus vollem Becher). 
Shen Rrablt im Purpurſchein 
Die Wange lußberauichter Becher, 
Der Zeige greift nach- Schwerbe und: Köcher, 
Der Bettler träumt ein Fuͤrſt au ſeyn. 
Eh o r. 
Champagner brauſet aus krachenden Flaſchen⸗ 
Durch Peru’ ımd Ader treibt er die Gluth; 
Laßt uns. die Freude, bie Hüchtige, bafchen, 
Morgen vieleicht fchon lͤhmt Sorge den Muth. 
— — 


- 52. 
Geſang und. Wein, 


au | 
Behfeldon 
von 


‚ Bornemann und Hellwig. 


-  Erker Eher. 
Gin frohes Lied im froden Kreis 
Wer das sccht anzuffimmen weiß, 
IR überall willkommen! 


Zweiter Chor. 
Ein volles Glas im frohen Kreis, 
‚Wer das mit Luſt zu trinfen meiß, 
Dem wird’s auch trefflich frommen. 


Erfker Chor. 
Sy Aaſſet uns fingen die Lieber ber Freude 
Harmouiſch ertöne ‚der Rundgeſang? 


B3veiter Chor. 
So laſſet und ſchwingen den Becher der Freude, 
Darmonifch ertöne der Glaͤſerklang! 

Erſter horn Zweiter Chor. 
Der Rundgeſang! Der Glaͤſerklaug! 
Rala la lat . Kling! ing! us! 


Erfer Chor. 


Beſang erfreut des Menſchen Herz 
Erhebt den Geiſt, Hille Gram und Schmerz, 
Das haltet wohl in Ehren! 


Zweiter Chor. 


Der Wein erfreut des Menfchen Herz, 
Erhebt den Geiſt, Killt Sram und Schmerz, 
Das And bewährte Lehren! 


Erßer Eher. 


Ep laſſet uns fingen die Lieder der Freude, 
Harmoniſch ertäne der Rundgejang! 


Zweiter Chor. 


So laffet uns ſchwingen den Becher der Freube, 
Harmoniſch ertöne der Gldferflang! 


Erfier Chor. Zweiter Chat. 
Der Rundgefang!- Der Glaͤſerklang! 
La Ia la fat Kling! Hing! kling! 
| Erſter Chor. 


Ein Lied, voll Kraft und Geiſt und Gluth, 
Entflanmt das Herz mit Heldenmuth, 
Macht Fühn und ſtark in Nöthen. 
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Zweiter Eher. 


Des Weines Kraft und Geil und Eu) 
Entflammt das Herz mit Heldenmutk, 
Dreift in den Kampf zu treten. 


Erfer Chor 


So Taffet uns fingen die Lieder der Freude, 
Harmoniſch ertöne der Randgefang.! 


Bweiter Chor, 


Sso laſſet und fchmingen den Becher der Freude, 
Harmonifch ertöne der Slaͤſerklang! 


Erfer Chor. Zweiter Chor. 
Der Rundgeſang! Der Glaͤſerklang! 
La Ia ta In? Kling! kling! Fingt 


Erder € vo r. 
Es ſchallen bei dem Goͤttermahl 
Die Wonne⸗Lieder ſonder Zahl 
Von tauſendfachen Stimmen. 


Zweiter Chor. 


Es klingen bei dem Goͤttermabl 
Die Wonne⸗ Becher ſonder Zahl 
Und Wok und Nektar ſchwimmen. 
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Erſter Chor. 


So laſſet uns fingen, die Lieder der Freude 
Harmoniſch erföne ber Rundgefang" 


Zweiter Chor. 


So laſſet uns Schwingen ben Becher der rende, 
Harmoniſch ertoͤne der Stäferflang? 


Erfer Chor. Zweiter Chor. 
Der Rundgefang! Der Stläferflang!. 
La 1a la In! Kling! ling! Tling? 


Erſter Ehor. 
Doch, wo Belang ſoll recht erfreun, 
Da muß auch Wein zu Handen fegn, 
Den Saͤuger anzuflamnien. 


Zweiter Chor. 
Doch, wo der Wein ſoll recht erfreun, 
Da muß ein Lied geſungen ſeyn, 
Geſang und Wein beiſammen. 


Erſter Ehor. | 
So laſſet uns ſchwingen den Becher der Freude, 
Harmoniſch ertoͤne der Glaͤſerklang, 
Zwei 
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weiter Chor. - 


So laſſet uns fingen die Lieder der Fremde, 
Harmoniſch ertöne der Rundgefaugt! 


Erfier Chor. u 3 weiter Chor. 


Der Glaͤſerklang! Der Rundgeſang! 
Kling! kling! kling! La la la la! 
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| 53. 
Frohſinn, 
von 


Scheffner und Flemming. 





Auf! vielleicht beim Klang der Lieder 
Wachien jene Zweige wieder, 
Deren Blüthe viel verfprach, 
Eh' der Zeitſturm fie zerbrach. 


Singend fuͤhlt und denkt man freier, 
Find't den Wein gar nicht zu theuer, 
Wie er in der Rechnung ſteht, 

Und fein Wohlſchmack wird erböht. 
[7] 
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Solchen Wohlſchmack zu erhalten, 
Muß die Singluſt nie erkalten, 
Die die Sorgen niederſchlaͤgt, 

Wenn ber Srohfinn fie erregt. 


Srohfinn, dieſer Lebensfunfen, 
Der ins Truͤbſals Meer gefunten, 
Da, als wär's fein Elentent, 
Wie das griech’fche Feuer ‚brennt. 


Und aufs Flämmchen feiner Freude, 
Daß es nimmer non uns fcheide, 
Laßt uns bei Gefang und Wein 
Hecht veſtaliſch achtſam ſeyn. 
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5% 
Abſchiedslied, 


don 
Bornemann und Zelter, 





Mer uns die Abſchiedethran erfand, 

Dem fprech ich ab Herz und Verſtand, 

Mann oder Weib, es fol gleich viel mir gelten, 
Das Acchzen und dag Krächzen muß ich ſchelten. 
Ei, nein! — es war ein Zwittermann, 

Solch ein Geſell geht uns nichte an. 


Wir ſtammen ab ans deutſchem Blut, 
Das Starke lieben wir, den Muth. 
Der Thor verdient, daß alle Welt ihm ziſchet, 
Der in den Wermuthss Becher Galle mifchet, 
Nicht Schmerz, nicht Freude Faffen kann 
Solch ein Geſell geht uns nichts an. 


Zum rechten deutfchen Abſchiebskuß, 
Der Roͤmer hell erklingen muß; 
Wir wollen luſtig auf den Tiſch heut' ſchlagen, 
Und Feiner fol uns Jammerlieder Flagen. 
Wer aͤchzen nur und Frächzen Fann, 
Solch ein Geſell geht uns nichts am, 
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Wo Freude thront als Königin, 
Da labt und ſtaͤrkt ich Herz und Sinn, 
Ein Lebewohl muß fröhlich fich ergießen! 
Mag winieln wer im Sändenbann muß buͤßen, 
Wer feine Schuld nicht abgethan, 
Solch ein Geſell seht uns nichts an! 


Auf! auf! wer bene‘ den lieben Kreis 
Mit Zrobfinn zu begeiftern weiß! 
Ex fell ein Ritter in die Schranken eilen, 
Vom Behlen gern das Befle mit uns theilen! 
Den Haudſchuh werf ich in bie Bahn! 
Wer fellt fich deut! — ein Ritteramann! 
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55: 
Gluͤck zu dem König! 





gedichtet und componirt von Zelter. 


Unſre Herzen zu. erfreun/ 

Gab uns Gott den eblen Weit“ 
Darum fröhlich, Bruͤder! 

Denn ein fchiefes Maulgsficht 

Danket feinem Geber. nicht; 
Aber Freudeulieder. 


Wer, ein rechter Biedermann. 
Geines Tages Werk gethan, 
Der wird nicht verfinfem 
Aber einem Tagedieb 
Schuͤttet Waſſer in. ein Siebr 
Solches mag er trinken! 


Wer dem Zreunde hilft und giebt, 

Und den armen Bruder liebt, 
Der it uns erkohren? 

Über, wer den Bruder drückt, 

Und zu feinem Unfall nicht, 
Solchem ſtutzt die Ohren?! 
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Wer den beften König: liebt, 
Und fich, ihn zu ehren, übt, 
Der iſt unfer einer. 
Aber, wer das Maul verzicht, 
Wenn er ihn verehren fickt — 
Komme fo uns keiner! 


Darum. trinfet, Grüder mein, 
Guten oder beffern: Wein, 

Und fingt frobe Licdert 
Unſer König Iebe hoch? 
Er if doch der beſte noch, 

Gut, und deutfch und Diebert 


u 
Ehret Gott und ben König, 


von: 


Bormemann und Zelten 





Singet laut des Königs Rubktr \ 
Lob und Preiß, und Ehre! , . | 
Daß die Voͤlter um und UM. 

Hören unjte Enster 

Wer den König redlich liebt, J 
Wer dem Koͤnig Ehre giebt. on 
Der haͤlt Gottes Lehre. | 


Einem Vater gleich, re 
Er fein: Volt mit Liebe; 
Was ef ordnet, das entipringt: 

Aus dem Wohlthunstriebe: 
Laßt uns, feine Kinder, deun' 
Kindlich auch ihm hufdigenz 
Liebe weihn un Liebe! 


Er will nicht, dag um ihn ber 
Selaven knie'n, und: Kucchte; 
Hoch und heilig achtet er 
Menfchenwohl und Rechte. 
Voͤlker! Öffnet euern Blick} 
Wäget, faſſet euer Gluͤck! 

Preiſet eure Rechte! 


Bas er je dem Freund, dem Feind 
Königlich verſprochen, ' 
Zreulich war ſolch Wort gemeint, 
Er hats nie gebrochen. 

Laſſet leuchten euch fein Licht! 
Voͤlker! haltet enre Pflicht 

Ion auch unverbrochen! 


Schwer gelitten dat fein Herz - 
Sn den Trennungsſtunden. 
Voͤlker! ſolchen tiefen Schmery 
Habt ihr nicht empfunden. . 
Eilet! opfert Gut und Blut, 

Seyd in Liebe, feyd in Muth 
Völker, treu verbunden! 
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Wer in frevelvollem Sinn 
Boͤſem Leumund froͤhnet: 


Wer um fündlichen Gewinn 


Ehrom und König hoͤhnet; 

Fluch und Brandmahl treib? ihn fort, 
Nimmer werde hier und dorßz 

Solche That verſoͤhnet. 


- 


57. 
Fürchtet Gott und ehret den König, 


so. 
Dartung und Zelter. 





Frod erſchall in diefem Kreis 
Wo die -Freudenguelle fließet, 
Wo die Lebensblume fpriefet, 
Bauform König Heil und Preis! 


Eher. | 

Frod erſchall' in diefem Kreis 

Unferm König Heil und Preis! 
Einrer. 


Lang’ und glaͤcklich ſoll er leben, 
Seines treuen Volks ſich freun! 
Liebe ſoll ihn hold umſchweben, 
Jeder Tag ihm Roſen ſtreun! 


Chor. 


Lang' und gluͤcklich ſoll er leben, 
Jeder Tag ihm Roſen ſtreun! 
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€ Un er: 

Preiſet ihn, der fern vom Wahn, 
Deutihe Kunft und Deutſchheit achtet, 
Redlich nach dem Veſſern trachtet, 
Rechtlich wandelt feine Babn. 


\ Eier. . 


Vreiſet ihn, ber: fern vom Wahn, 
Rechtlich wandelt: feine Bahn. 


’ Eünne r. 

"St und: Gegen zu bereitet, 
Das gewährt der Freud’ ihm. viel. 
But und Hug fein Volk zu leiten, 
Das: if: feines Strebens Ziel: 


€bor 


Gluͤck und Segen zu Bereiten; 
Das if: feines Strebens Ziel. 


eher 
Ruͤhmet ihn, den deutfchen Mann, 
Der die Menfchheit menfchlich chret, 
Seiner Kinder Wohlfahrt mehret, 
Der auch hilft, fobald er Fann! 
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Ruͤhmet ihn, den deutfchen Man, 
Der gern bikft, fobald er kann. 


Einer 


Darum ſchwoͤren wir aufd neue, 
Ihm gewaͤrtig ſtets zu ſeyn; 

Schwoͤren, ihm mit Lieb' und Treue 
Kraft und Gut und Blast zu weihn. 


Ehen. 


Daram ſchwoͤren wis aufs neue, 
Kraft und But und Blyt zu weibn- 


— — 





58. 
Dem Weine, 
von | 


Tief und Zelten 





Erwacht, ihr Melodien, 

Und tanzt auf den Saiten dahin? 

Ha! meine Augen gluͤhen, 

Alle Sorgen erbwärts fliehen, 

And himmelwärts lattert der jauchzende Ginn- 


In goldenen Pofalen 
Derbirget die Freude fih gerns 
Es funkeln in den Schalen. 

Ha! des Weines liebe Strahlen, 
Es regt fich die Welle ein ſchimmernder Stern. 


In tiefen Bergesfläften 
Wo Gold und der Edelkein Feimt, 
In des Meeres fernen Schluͤften, 
n des Adlers boben Lüften 
Nirgend Wein wie auf glüdlicher Erde ſchaͤumt. 
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Gern mancher fücht in Schluͤnden, 
Wo felber dem Bergmann graut, 
In felfigen Gewinden; 
Könnt‘ er die Wonne finden, 
Die fo freundlich uns aus dem Becher beſchaut, 
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59- 
Lied auf den König, 


yon 


Prund und Zelten 





Deu König in der Mitten, 

Fuͤhlt durch Palaf und Hätten , 
Das Volk fih doppelt Hark, 

Und froh in Herz und Mark . 

Ein jeder fucht daß, Zeichen, 

Den Tag fih zu vergleichen; 

Der Landmann ſtroͤmt berbei, 

Und ruft: Juchei, Juchei! 


Du, Stadt, bift neu geborens 
Er zog zu deinen Thoren; 
Den du fo lang' entbehrt, 
Ward dir zu Chriſt befchert. 
Seirt laut, und feirt im Stillen 
Das Feſt nach eignem Willen; 
Doch, Bräutigam und- Braut, 
Sie kuͤſſen heut' ſich laut. 
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Sie ſahn vom Koͤnigs⸗Paare, 
Daß Liebe keine Jahre — 
Wo ſie ſich ſchoͤn vermaͤhlt — 
Wie andre Güter, zählt. 
Die Liebe bleibt das Zeichen, 
Dem Feins fi Fann vergleichen, 
Des Volkes Lieben: auch 
Behaͤlt denfelben Brauch 


Den König woll'n wir ehren, 
Und ihm Dusch Thaten fchwären, 
Daß wir fein eigen find, 

Wie Vaters treue Kind‘. 

Er wohnt in unfrer Mitten 
Mit wahren deutfchen Sitten; 
‚ Drum iößt der deutfche Mann 
Zuerk, zuletzt ibm an. 


Heut’ wird der Wein entfiegelt, 
Und Herz und Hirmw beflügelt, 
Der Sänger trunfner Mund 
Thut Freud und Liche Fund. 
Ein Feſttag unferm reife 
Bleibts nach Geſetzes Weife, 
So lang’ wir athmen noch, 
Leb' unſer König hoch! 


nt Jessen 


60. 
Zechers Reichthum, 


von 
Starke und Flemming. 


Wir ſind die Könige, der Weltt 
Wir Ind’s durch unfre Freude! 

Was hilft die Kron' und: alles. Geld} 
Was bilft der Stern am Kleide ? 
In unfern Glaͤſern perlet Mein, 

And. alles ſplb jeht uuſer ſeyn.. 


Von Herzen gut und Keinem feind, 
Und fern von Trug und Neide, 
And aller guten Menſchen Freund, 
Und aller Menſchen Freude, 
Soll kuͤnftig jeder groß und klein 
Und reich und arm auf Erden ſeyn. 


Ein warmes, immer reges Hera, 
Dei hellem Licht im Konfer .... .- 
Befunde Glieder, ohne Schmerz 
Befunde Koſt im Topfe, 

Und guter Muth. und.guter Wein 
SoH Tünftig nirgends felten ſenyn. 
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Der Reiche ſoll mit milder Hand 
Dem ſchwachen Armen geben. 
Wir Menſchen find uns nah verwandt, 
Ein jeder Menſch fol leben! 
Ergreift das Glas, und trinft den Wein 
Ein jeder Menfch fol gluͤcklich feyn! 
. I 


Er, 
Genialiſch Treiben, 


Ghdthe und: Fgeltern.. 





Sr waͤlr ich ohne nuterlaß, 

Wie Sanet Diogenes, mein Faß. 
Bald iſt es Eruſt, bald iR es Svaß; 
Bald if es Lieb', bald iſt es Haßz 
Bald iſt es dieß, bald iſt es das; 

Es if ein Nichte und iſt ein War. 
So waͤlzꝰ ich-ohme Unterlaß, 
Wie Sanet Diogenes, mein Faß. 


XLR 
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62. 


Epiphanias, 


Goͤthe und Zetter. 


Die Heiligen drei König” mit ihrem. Stern, 

Sie effen, fie trinken und bejablen nicht ger 
Sie effen gern, fie trinfen gern, 

Gie eſſen, trinfen und bezahlen nicht germ -. 


€ 8 ft. 
Sie een gern, fie trinfen sem 
Sie eſſen, trinken und bezahlen wicht ger. 


Die heiligen drei Künig' Ant kommen allhien 

Es find ihrer drei und find. nicht ihrer vier 

Und menn zu drei’w der vierte wär’, 

5 wär ein beiliger Dreis König mehr: 
Eher 


Ja, wenn zu dreien ber vierte wär) 
So mär ein beiliger Drei: König mehr: 
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Ih erſter Bin der Weiß' und auch der Schön’, 
Bei Tage da foltet ihr erſt mich fehn, 


Doch ach mit allen Spererein 
Werd ich fen Tag Fein Mädchen mehr erfrenn. 


Chor. 


Doch ach mit allen Specerein 
Wird er fein Tag Fein Mädchen mehr erfrenn. 


Kt.) aber bin der Braun” und bin der Lang’, 
Bekannt hei Weibern mohl und bei Geſang; 
Ich bringe Gold, ſtatt Specerein, 

Da werd. ich Äberall wißfommen. ſeyn 


Eher. 
Und bringt er Bold ſtatt Specerein, 
Da wird es Äberall millkemmen fenn- 


Ich endlich bin der Sum und bin ber Kteiw, 
Und mag auch. wohl einmal recht luſtig ſeyn, 
Ich effe gern, ich trinke gern, 

Ich effeı trinke, und bedanke. mich gern. 


E bo r. 
So, fo, Herr Gern, auch Sie Here. Gern, 
Sie effen, trinken, und bedaufen ſich gern. 
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Die heiligen drei Kinig find wohlgeſunt, 
Sie fuchen die Mutter und das Kind; 

- Der Joſeph fromm figt auch dabei, 

Der Ochs und Efel liegen auf der Streu. 


Eher. 
Was ſchunackt ihr Drei von Stroh und Heu, 
Ihr mifcht ia Kohl und Kraut in enern Drei 


Wir bringen Myrrhen, wir bringen Gold, 

Dem Weihrauch find die Damen ‚hold, 

And Haben wir Wein von gutem Gewaͤchs, 
So trinfen wir drei fo gut als ihrer jech® 


€ h vr. 
So Hug find wir auch, ihr drei Herren Seht, 
Verſchaffet nur Wein, doch vom beſten Gewaͤchs. 


Da wir nun bier fchöne Herrn und Traun 
Aber Eeine Dchfen und Efel fchaun, 

Es find wir nicht am rechten Ort, 

Und ziehen unfers Weges weiter fort. 


& h Dr. 
Ja wohl, ihe Herrn, vackt euch nur fort, 
Ihr ſeyd bier wicht am rechten Ort. 
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63. 
Der deutſche Zecher, 


Aus dem Wunderborn 1623, von Zelter. 








Zu Klingenberg am Maine, 
Fu Wuͤrzburg an dem Eteing, 
Zu Bacherach am Rhein, 
Hab ich in meinen Tagen, 
Bar oftmals hören Sagen, 
Soll'n ſeyn die beſten Wein. 
Jung', ſchenk mir ein 
Ein Glaͤslein Wein, 
Und bring’ mir's .her, 
Wie ich’8 begehr! 
Mein lieber Herr, 
Ich will Euch deffen bringen, 
Und fröhlich, fröplich fingen: 
Friſch auf, ihr Herrn, heran und dran, 
Das Fäplein hat Fein’n Panzer an. 


Bin ich Schon nit am Maine 
Zu Würzburg an dem Steine, 
Noch diefesmal am Rhein; 
Geyn dennoch andre Neben, 
Die auch gut Säftlein geben, 
Lieblih’ und edle Wein, 
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ung’, ſchenk mir ein 
Ein Glaͤſlein Wein, 
Und bring’ mies hey; 
Wie ich’s begehr! 
Mein Ticher. Herr, 
Ich kann's Euch nit abfchlagen, 
Will's kecklich mit Euch wagen. 


griſch auf, ihr Herrn, beran und dran, 
Das Faͤßlein hat kein'n Panzer an. 


Im Wirtemberger Lande 

Iſt weit und breit bekannte 
. Das edle Neckarthal; 
Da wacht ein g’junder Safte, 
Der giebt ung neue Krafte 

Mit Freuden oftermal. 
ung, Schenk mir ein 
Ein Stäslein Wein,. 
Und bring’ mir’s ber, 
Wie ich's begehr. 

Mein lieber Hear 
Ich bite, Ihr woͤllt mit Freude 
Sein redtich thun Beſcheide. 


Friſch auf, ihr Herrn, beran und dran, 
Das Faͤßlein bat kein'n Panzer au. 


— 18 — 


Im fruchtbar'n Taubergrunde 
Waͤchſt Wein, fast und geſunde, 
Auch .an viel Drten mehr; 

Dabei wir fröhlich fingen 
Und oft mit Freuden fpringeny 
Gut Wein lockt Ereuden ber, 
Jung', ſchenk mir ein 
Ein Gläslein Wein, 
Und bring’ mir’d Her, . 
Wie ich's begehr. 
Mein lieber Herr, 
Wie gern thu ich's Eu bringen 
So herrlich thut Ihr fingen. 


Friſch auf, ihr Herrn, heran und dran, 
Das Faͤßlein bat kein'n Panzer an. 


. In Deftereich und Steier 
Sind g’wachien fern und heuer 
Geſund' und gute Mein‘, 

So die Leut' luſtig machen, 
Daß fie fingen und lachen, 
Tas und Nacht fröhlich ſeyn. 

Jung’; ichenk mir ein 

Ein Gläslein Wein! 

Und bring’ mirs her, 
Wie ich’s begehr. 
Mein 


Mein lieber Herr, 
Ich will es jenem bringen, 
Shut Ihr derweile fingen: 


Friſch aufs ihr Herrn, "heran und dran, 
Das Faͤßlein hat kein'n Panzer an. 


Und kann rin Land nit haben 
Des edlen Weines Gaben, | 
So führt’s der Fuhrmann rein. 
Darum an allen Orten = 
Bon wiel und manchen Sorten 
Wird funden guter Wein.’ 


Jung’, ſchenk inir-ein 

Ein Släslein Wein, 

Und bring’ mirs bey, 

Wie ich's begeht. 

Wein lieber Herrt 

Ich thu das Glaͤslein ſchwenken⸗ 

Ein friſches einzuſcheuken. 
Friſch auf, ihr Herrn, heran und dram 
Das Faͤßlein hat kein'n Panser an. 
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64. | 
Canon, 
von - 
Zelten 


Ss regnet, wenn es regnen will, 
And reguet ſeinen Laufı 
Und wenn's genug geregnet hat, 
So hoͤrt es wieder auf- 


E 
a 7 
— von on 
geifing und Zelten. 

"SE ich morgen leben werde, 
Weis Ich freilich wit: 
Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ich morgen trinfen werde, 


Weiß ich ganz gewiß. 
RIED ID 


66. 
Problem, 


von 


Bdthe und Zelten 





Warum it alles ſo raͤthſelhaft? 

Hier iſt das Wollen, bier iR die Kraft; 
Das Wollen will, die Kraft iſt bereit 
Und daneben die ſchoͤne lange Zeit. 

So feht doch Hin, wo die gute Welt 
Zufammenbält; 

Seht Hin, wo fie auseinander faͤllt! 


1722 — 
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Der dritte Wunfch, und or ifb mein: 
Was wuͤnſch' ich? 

An andrer Gluͤck mich zu arfreun, 
Mit meinem Gluͤck vergnuͤgt zu ſeyn, 
Das wuͤnſch' ich. 


COhor. 


Der Wunſch der iſt unſer insgemein: 
Mit unſerm Gluͤck zufrieden ſeyn, 
Macht uns an Andrer Gluͤck uns frem. 


Der vierte Wumnfch iſt in meine Gewalt: 
Was wuͤnſch' ich? 
Ein friſches Herz, fo lang' es wallt, 
Bei Jugendkraft und Wohlgekalt, 
Das wuͤnſch' ich. 


Eher 


Der Wunſch der IR in Sees Gewalt: u 


Ein frifches Herz, fo lang’ es wallt, 
Schafft Jugendkraft und Wohlgeſtalt. 


Der fünfte Munich. if in meiner Hand: 
Was wänih’ ich? 

Verachtend Vorurtheil und Tanb, 

Su: leben für mein Vaterland, 

Das wuͤnſch' ich 
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Ebern 
Der Wunſch der iR in Jedes Hands 
Verachtend Vorurtheil und Zand, 
IB Meufchheit unfer Vaterland. 


68. 
Der mächtige Hammer, 


Eberhardt und Zelser. 


Wa⸗ ſchweigen die Gängen, bir fouſt mob gefangen, 
Was fchweigen ber fröhlichen Sänger fo viel? 

IR irgend ein Schlag mit dem Hammer erklungen, 
Dem Erobfinn zu ſetzen ein pbtzliches Ziel? 


Ja wohk! ach, es fähret den mächtigen. Hammer 
Ein fürchtbarer Meiſter zu ſtreugem Gebot 
Ein einziger Schlag, und zum Schweigen — s Jam⸗ 
mer! — 
Bringt ploͤtzlich den froͤhlichſten Sänger der Tod. 


Ihn rähret Fein Bitten, Fein Schmerz, Feine Tugend, - 
Ihn röhret Fein Lied, ſo vergnägt es auch klingt. 
Auf immer verſtummet das Alter, bie Jugend, 

So bald er zum Schlage den. Hammer nur ſchwingt 
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Drum eilig, ihr Bruͤder, die Glaͤſer geſchwungen! 
Drum eilig ein: Licd noch gefungen recht froh! 
Nur der hat die Krone der Weisheit errungen 
Der weiſe das Leben genoß, eb’s entfloh: 


Die Erbe , wohl hat fie unzählige Mängel, 
Doch: bietet unzädlige Freuden fie auch; 
Und freundlich ermabnt zum Genuß uns ein Engel; 
Aus jedem von Nofen umbluͤheten Strauch. 


And ruft une der Tod mit dem mächtigen Hammer: 
So folgen wir haffend, und fürchten ihn nicht. 
Zwar ſchickt er. uns fort in bie. dunkelſte Kammer, 
Doch bald aus dem. Dunkel blüht. himmliſches Licht. 


Eriumpb den Gerechten am heiligfien Throne; 
Wo endlich vom Auge die Bind' ihnen FALL! 
Was gleicht für ein Lohn dem zu hoffenden Lohne, 
Zu Ichauen ben: ewigen Meier der Welt! 


6% 
Die Lieder Tafel, 


Bornemann und Euntte 





©: oft ber Mond bie Vahn ernen h 
Sind wir verſammelt bier, 

Den Frohſinn männiglich geweiht, 
Und fchlagen frisch der bien Zeig 
Ein Gchninnchen vor ber Thuͤn 


Zwei Schäffeln bei Gefang und Wein 
Heißt unſer Tiſchgeſetz. 
Drum kehrt die Muſe gern und ei, 
Sie raſtet nicht ber Schwelgereiim 
Ynd thoͤrlichem Geſchwmaͤtz 


Des Bechers freundlich heler Klang 
Begleitet unſern Chor 
Hoch ſchwingt ans frohem Herzeusdrans 
Das muntre Lied, ber Rundgeſaug⸗ 
Harmoniſch ſich empor. 


Mir treiben mit des Nähen Ehr 
And Drängeln Feinen Spott. 
Brauft Scherz und Muthwil auch daher, 
Wir dulden keinen Laͤſterer, 
Das weiß ber liebe Bott. 


Zwei Schuͤſſeln bei Sefang und Wein 
Zum Elingenden Pokal; 
Und wer mit uns will fröhlich feyn⸗ 
Den Freund, wir laden gern ihn ein 
Zu anferm Sanger⸗Mahl. 
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70. 
Der aufgehende Mond, 


DBornemann und Wollant, 





Her feht an tiefer Himmelsſchwelle 
Den Slammenring, die Purpurgfuth! 
Der Mond erwacht, bes Lichtes Quelle, 
Wenn dunkle Nacht auf Erben: ruht. 


chsr 
‚@iffommen in feuriger Pracht 
Freundliche Sonne der Nacht! 
Leuchte des Wanderers irnendem Zuß, 
Lächte der Liebe zum heiligen Kuß. 
Sremmdtiche Sonne ber Nadtr 
Willfemmen in fenriger Pracht? 


Du Reisk empor; mit Wolf weilet 
Dos Aug' im Anſchaun ſolcher Pracht; 
Bor deinem Strahlenhauche Fheilet 
Eich ſchon Bes Schleier ſinſtrer Nacht. - 
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Chor.“ 


Willkommen in feuriger Pracht, 
Freundliche Sonte der Nacht! 
Leuchte des Wanderers irrendem Zuß, 
Lächle der Liche zum heiligen Kup, 
Freundliche Sonne der Nacht, 
Willlommen in feuriger Pracht! 


Dem Wallenden auf Abem Pfade 
Wird. leicht die Bruſt, ibn fuͤhreſt du; 
‚Durch Selfenriffe dom Geſtade 

Eilt frah der Fühne Schiffer zu. 


Chor—. 


Willlommen in feuriger Pracht, 
Freundliche Sonne der Nacht! 
Leuchte des Wanderers irrendem Fuß, 
Laͤchle der Liebe zum heiligen Kuß, 
Freundliche Sonne der Nacht, 
Willtkommen in feuriger Pracht! 


Im SGluͤck der Liebe ganz verſunken, 
Umſchlingt der Bräutigam die Braut. 
Der Dufen gluͤhet, zaubertrunken 
Raufcht nur bes Kufles Wannelaut. 
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Chor. 


Willkommen in feuriger Pracht, 
Freundliche Sonne der Nacht! 
Leuchte des Wanderers irrendem Fuß, 


raͤchle der Liebe zum heiligen Kuß, 


Freundliche Saune ber Nacht, 


Willkommen in feuriger Pracht! 


— 


71. 
Perſiſches Trinklied. 


— 





Uns beim 16ten Jahrhundert, comp. von Beſchort. 


Reich' uns, o Knabe, den Becher! 
Fuͤl ihn mit koͤſtlichem Wein — 
Wein iR das Ladfal der Zecher, 
Drag er verboten auch ſeyn! 


Wein Hßt die Herzen nicht trühe, 
Schlägt and) der Kummer fe mund, 
Oder zerfieifcht fie die Liebe: 

Wein macht fie wieder gefund! 


Sonn’ und Mond, beiden zufammen, 
Gleichet der Becher mit Wein, 
Diefer den goldenen Flammen, 
Jener dem filbernen Schein! 


Trinkt unter duftenden Zweigen, 
Sreunde, der Abend if fchön! 
Spät, wenn bie Rofen ich neigen, 
Halle noch Bechergetoͤn! 


—XX 
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72. 
2zXOAIOM. 
Tıporge' res re Petite", 


von 


Zelten 





’Dpabı e®’ w rupäl Merrs 
Kar’ iv. yg, pur’ iv Yararıy 
kart br zwi Qarmını 
RR Tagragaırı sanır 
=" Axiçora. dia 01 yag ward 


2 2 * 
Tr DH ardgames naxd. 


Ueberfegung. 


Gott des Keichthums, Ylindgefchlagnen, 
Möchten nirgend du erfcheinen, i 
Richt im Erbfreis, nicht im Weltmeer. 
Deine Wohnung fey der Hades, 

Sey der Abgrund; denn nur von bir koͤmmt 
Menfchen ewig alles Weh! | 


*) Zimolreon von Ahodus lebte Seo Jahbr vor Chriſto. 
RINDE TI 





73- 
Die Weine, 


von. 


F. 9. Bothe nd Ritſchl. 





Wir glauben, mir glauben 

Mer rheinifche Trauben, 
Verſauert auch oft ein Philiſter die Luft. 

Zur Hoͤlle die ſchlechten! 

Wir kennen die achten, 
Bir find uns der holden mit Freuden bewußt! 


. @ir lichen, wir Heden - 
Die Trauben von drüben, 


Ehampagnergemächs und die Wonne Burgunde. 


Da pflanzen die Männer 
Fuͤr nordifche Kenner, ° 
Und keltern die göttlichen Beeren für uns! 


Wir preifen, wir preiſen 
Ju ſchallenden Weifen: 

Huch Ungerlands Berge, die traubigen, hoch? 
Schafft Deutſcher und Tranken 
Nicht Muth den Gedanken, 

Dann ftugelt und flammt bir der Ungar fie noch. 


Die Übrigen Weine 
Sind Feine, find Feine; 
Das iſt nur ein Tippen, kein herslicher Trunk, 
Zum. Nachtisch nermiefen, 
Von Frauen gepriefen, 
Nicht männlich und Eräftig, nicht lachenb und jung. 


Wir fingen, wir finger 
Su. fröplihem Klingen 
Die heiligen monnebucchdringenden Vier. 
Hoch follen fie Tebent 
Der Saft ihrer Neben ... 
Etsömt ihnen zum wuͤrdigen Onfer allhier⸗ 


Sie Ichent fie leben? 
Und wir auch daneben, 
Wohl Eins bei dem Andern in Luk und Gelahrt 
Zum Takte der Becher 
Saugluſtiger Zecher, 
Dabin tanzt im Freuden bau ſluͤchtige Jahr! 


DRITTE 
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74 
Leichter Sinn, 
yon 


Bothe und fausda 





Was ſollen wir forgen, 
Wie mancher Hans Dunst 
Erfcheint uns ein Morgen, 
Was Fümmert es uns? 
Wir luſtigen Leute, 

Wir Ieden nur heute, 
Mir freu'n uns bes fiichtigen, faßbtichen Bund’. 


it ſchimmerndem Tage 
Erwacht unfere Luſt. 
Fort, Kummer und Plage, 
Von diederer Bruft 
Den Geitz umr erſchrecke, 
Kirannen nur nede 
Die Sorge, genuͤglicher Freud' unbewußt! 
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Wir ſchen'n keine Raͤcher, 
Wir ſcherzen fo bin, 
Und lieben die Becher, 
Nicht Macht und Gewinn. 
Die Lich’ und die Freude 
Begleiten uns beide: 
So wallen wir fürder mit freundlichem Siun. 


In Donnern und Stärmen 
Wir gehn ohne Pein: 
Ein Etarker wird fchirmen, 
Mir achten es Fleinz 
Bud braͤche der Himmel, 
In frohem Gewimmel 
Betraͤten wir Wodans geheiligten Hatn. 


7 
Die Liedertafel, 
vr 


tan ge und. Flemming. 


Hd lebe ber Meifter der Tafel der Lieder? 
Er hat, mie ein Deutſcher, gefellig und bieder, 
Die Freunde der lieblichen Mufen vereint, 

Wo laͤchelnd, gelockt von dan: lieblichen Klängen, 
Und ſorgenverſcheuchenden frohen Geſaͤngen, 

Im traulichen Kreiſe bie Freude erfcheint . . 


Die holte Gefrielin ber Peufchen Kamoͤne 
Vermeidet in jugendlich reigender Schöne 
Der taumelnden Zecher bachantiiche Luft. 
Doc fehlet fie nie an ber Tafel der Licher, 
Da ballen die Klänge im Innerſten wieder 
Aud ſtimmen sum Wohllaut die Saiten der Vruſt. 


Es fühlen die Herzen, beim yerlenden Weine, 
Die Freuden bes Lebens im Brudervereine, 
Verſchmaͤhen der Gelbfifucht beengendes Band. 
Ein Jeder geborcht mit geläutertem: Triebe 
Deur heiligen inn’ren Gebote ber Liebe, 

Und zeicht dem verbruͤderten Freunde bie Hand. 


Die Freude nur waltet, dem Feind wird vergeben, 
And freundlicher Tächelt durch Thraͤnen das Leben, 
Wo lieblich die Mufe den Becher befränst, 

Den Kummer die Bilder der Kindheit verdrängen, 
Und ſchoͤn, bei des Liedes melodiichen Klängen 
Der Widerfchein rofiger Tugend erglaͤnzt. 


O fegnet ihr Mufen die Tafel der Lieder! 
Und ſtaͤrke Lylus das Haupt und die Glieden 
Beihäge der fröhlichen Brüder Verein; 
Champagner, Burgunder, Falerner, Tockayer, 
Entflamme der Mufen begeikterndes Feuer, 

Es lieben die Dichter und Sänger den Wein. 


— — 
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76. 
Alte und nene Zeit, 


son 


Schmidt von Luͤbeck und Zelter. 


Seitdem man uns das Paradies 
Der guten alten Zeiten pries 

In Zabel und Gedicht, 

Hat Jung und Alt gar viel und ft 
Die goltne Zeit zuruͤck gehofft; 

Don immer Fam fie nicht. 


Und was fi groß und Hein vermaß, 
Auf Kanzel und Katheder ſaß, 
Der MWeife, wie der Wicht: 
Sie haben au der tieben Zeit 
Gepfuſcht auf Erden lang und breitz 
Doch golden ward fie nicht. 


Man bat, das Angeficht in Schweiß, 
Gegraben mit Galeeren⸗Fleiß 
Den Boden Schicht vor Schicht; 
Man hat gefä’t, gepflanzt, gebaut, 
Es hat geregnet und gethaut; 
Doch ſchoͤner warb es nicht. 
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Es gab Propheten hier und da, 
Es iſt gepredigt fern und nah 
Von Himmel und Gericht; 
Man hat geſchrieben und gelehrt, 
Man hat geraͤdert und bekehrtz 
Doch beſſer ward es nicht. 


Man bat der Wahrheit nachgejagt, 
Orakel uud Natur befragt, 
Vernunft und Traum s Gelicht; 
Man bat die Schleier aufgedeckt, 
Und taufend Fackeln angefledt; 
Doch heller ward es nicht. 


Ban hat geähtet und entehront, 
Gehuldigt wieder und gefrohnt, 
Beſiegelt Recht und Pflicht, 

And wieder Ketten abgefprengt, ’ 
Tyrann und Denfer aufgehängt; 
Doch reger warb es wicht. 


Man bat getheilt durch Schwur und Bund 
Die Mleinfte.Spaune Haides Grund, 
Den Schatten und das Licht; 
Und abermals gekriegt, gekriegt, 
Und um und um die Welt befiegts 
Doc Friede warb es uicht. 


Es gab geheime Wiſſenſchaft, 
Und Sympathie und Zauberfraft, 
Zür Sieber, Krampf amd Gicht; 
Man brauchte Luft, und Gold⸗Tinktur, 
Die Waflers und die Hungers Kurs 
Doch Alter wmard man nicht. 


. Was feit der Suͤndfluth if gefehlt, 
Iſt Thar und deutlich uns erzählt, 
Die Weltgeichichte Ipricht; 
Auch hat man ſelber, was gefchehn, 
Bon Kindes s Beinen an geſehn; 
Doch klüger ward man nicht. 


Die Götter ſteckten und das Ziel, 
Und das Geichlecht, es ſtieg und fiel, 
Wie fi) die Welle brichtz 
Ans Zukunft ward Vergangenheit, 
Bud jünger ward die alte Zeitz 
Doch neuer ward fie nicht. 


Drum ſuche draußen nicht das Gluͤck, 
Und zieh’ dich in dich ſelbſt zuruͤck, 
Wo dich die Dorne fidyts 
Beſtelle du daheim das Haus, 
Und pflege deinen Veilchen⸗Strauß, 
Denn anders wird es nicht. 


— —— 
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77. 
Sefellfshaftslien, 


Bothe und Hellwie 





Wann die Yrofa müde raftet, 
‚Dann erwacht bie Dichterei 

Bon der Kerzen hellerm Schimmer 
Und der Becher Melodei. 


Dann entflengt fie zu den Sternen 
Taucht-dann in bie tieffte Nacht, 
Wo in ſchwarzer Hoͤhl' ein Dämon 
Schlummerlos das Sluͤck vbewacht. 


Ob er Keinem je gelaͤchelt, 
Ob ihn Keiner je bezwang: 
Sie erweicht ibn, fie bezwingt ihn, 
Sie entrafft den goldnen Dank, 


Königreich’ und Kaiferthämer, 
Und mas. lieblich groß und ſchoͤn, 
Geht ihr's herrlich uns umſtrahlen? 
Fuͤhlt ihr's göttlich uns ummehn? 

[9] 
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Eingt der Zaub’rin Subellieber! 
And auch dich preif unfer Mund, 
Freude, die du oͤfters Iaufcheft 
Auf des vollen Bechers Grund! 


Fuͤllt von neuem die Porale! 
Trinkt die Sreude frob Hinein, 
Das fie Markt und Geiſt durchdringe, 
Und wir alle Kaifer ſeyn; 


Kaiser, Helden, Friedenſtifter, 
Gleich des Jovis Doppelihnl 
O. bier tft gut Friederſtiften 
An des Rebenvaters Thron! 


Hat wie hell die Kergen flammen, 
Wie und Rofenglanz ummwebt, 
Da herein die ſchoͤnſte Göttin 
Mit den Charitinnen fchwebt! 


Heil euch, Götter und Göttinnen, 
Die ihr freumdlich bergeeikt, 
And, wie in der Vaͤter Zeiten, 
Unter froben Menſchen weilt! 


Seyd uns hold! führt in bes Altars 
Allerheilisftes uns ein, 
Jugendlich, umkraͤnzt von Neben; 
Und in euren Huldverein! 


7%. 
Kophtifches Lied, 


von 


Gäthe und Zelten 





+ 
. 


Laſſet Gelehrte ſich zanken und ſtreiten, 
Streng und bedaͤchtig die Lehrer auch ſeyn; 
Alle die Weiſeſten aller der Zeiten. 

Laͤcheln und winken und ſtimmen mit ein: 
Thoͤricht auf Beſſ'rung der Thoren zu harren 
Kinder der Klugheit, 9 habet die Narren 
Auch eben zum Narren, wie fih’s gebührt. 


Merlin, der Mite, im leuchtenden Grabe, 
Wo ih als Juͤngling gefprochen ihn habe; 
Hat mi mit ähnlicher Antwort belehrt: 
Und auf den Höhen der indischen Läfte, 
Und in den Tiefen acguptifcher Gruͤfte, 
Hab' ich das heilige Wort nur geboͤrt: 
Ahoͤricht auf Beſſrung ze. 





79. 
£ied auf den Koͤnig. 





gebichtet und ceomponirt von Schulz. 





Ertdne dem Künig, dem Vater.des Landes 
Der Treue, der Ehrfurcht geheiligtes Lied, 
Dem König, der ſeines erhabenen Standes 
Beſtimmung in Volkes⸗Begluͤckung nur ſieht, 
Des Wollen und Streben und ernſter Bedacht 
Nur Gutes bezielet, — nicht hoͤfiſche Pracht. 
Es lebe ber König — ſo zuͤtig und mild, 
Sein Leben beſchutze des Ewigen Schild. 


Es lebe her König! Zum theuerſten Dfande 
Der Liebe und Treue iſt Er mus verliehn; 
Entſproſſen dem Erbe und Stamme der Laube 
Beſitzen, deu edlen Behberrſcher, wir Ihn. 
Gediegenen Sinnes für Tugend und Recht 
Bewaͤhrt Er der Ahnen etlauchtes Geſchlecht. 
Erhalte, Algät’ger, mit ſchuͤrender Hand 
Den theuerften Herrfcher — f9 nah uns versandt! 


E8 lebe ber König! der Alles, was nüget, 
Was frommet dem Landen und Edelſinn mehr, 
Beachtet, belohnet, und Fräftig beichüget,. 
Die Tugend inr.eigenen. Beilbiele: Ichrtis 
Ja, Brüder! des edelſten Herrichers bewußt, 
Singt Heil Ihm entgegen aus treueſter Bruſt. 
Erhalte, Allgüt’ger, mit märhtiger Hanb 
Den. Bicderg, den Guͤt'gen, deu Edlen dem Land! 


80. 0 
Mondfhein-Eanon, 
von .. 


Zelten 





N 


Seren traurig, beute Inftig, 

©» wir treiben’s in der Welt. 

Daß der Mondfchein. kommt, das wußt' ich, 
Drum der Mondſchein mir gefällt. 

2a la lara! 

Lieber Mondfchein biſt du da} 

La Ia Tara! 

An, ber liebe Mond iR da. 


— 19 — 
81. 
Versus memoriales, 


von 


St He und Zelten. 





Iaroeavit wir rufen ı taut. 
" Reminiscere mie juckt die Haut! 
Die Oenli gehn bin und herz 
Laetare druͤber nicht fo fh. . 
O Judica uns nicht fa fireng! 
Palmarum freuten wir bie Meng’. 
Auf Oſter⸗Eyer freu'n Bid big, 


Biel Quasi modo geniti. BE 


* Misericordias brauchen wir a, 
Jubilate if ein feltner Fall. 


Cantate.freu’t der Menſchen Sinn 


Rogate bringt nieht viel Bewinn. 
Exaudi uns’ zw diefer Srif, 
Spivitus, der du der letzte biſt. 


. ’ m} ‚ 
—— DEα 5 . - 
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82. 
Die Laube, 


von 


Bornemenn und Wollank. 





Einer. 
Hoa aber mir woͤlbt ſich zur ſchattigen Laube 
Der Ephen, die Rebe — Ich glühe vor Luſt! 
Es laͤchelt fo lieblich die Purpur⸗ Traube, 
Das Herz hünft bezaubert in wonniger Beuß. 


Ein Anderer 
Boch äber mir woͤlbt ſch zur ſchattigen Laube 
Die Noſe, bie Myrthe — ich slähe vor Luſt! 
Es girrt in den: Zweigen bie Turteltaube, - 
Enttlammend die Liche in wallender Bu} 


Der Eıfe | 
SER’ mir den Beer, goldene Traube! 
Kränfle die fenrigen Saͤfte herab! 
Trenuen von dir fol trauliche Laube, 
Mich Hochbeglüdten daun nur das Grab! 





Der Inder 
Locke die Braut mir, lebende Taufe? 
Schuͤttet, ihr Myrthen, die Blütben berak: 


rennen won dir ſoll, trauliche Laube, 
Mit Sechbeslüdten dann nur ‚das Grab, 


833. 
Pocken⸗Kniffe, 
BEE 


B rneman n und Klemmänrg. 


yo 





Wo — wie das Syrichwort Fuß ung Huf — ” 
Die ſchoͤnen Mischen wachfen! Be" 

Daher fam ink: mit Hab. uud Bub... ©. 
Das heißt: es Fam. aus Sachfen, 

Ein Mann von altem bentfuhen Sl 

Ein treuer Freund bei Nacht und ug: 
Herr Belter, war fein Name Ba *. 


dor 


Sein Nam? war 3: e Itert wir fpiken das hr; * 


Tragt luſtig und frifch die Hiſtvrie vor· 


8 7 


Er zeugte einen Sohn, doch ach! — 
Mit dem war's nicht ganz richtig =. - 
Er lernte Dauen, trich ſolch Fach 
Anch bald gefchicdt und tüͤchtig. 
Doch an der Stirne blähten fh 
Zu rechts und links zwei dicke Shih — 
Da eben war's nicht richtig. 


€ b o Z 
Am Kopf war's nicht richtig! bedenkt mas ihr fprecht: 
Mein't ihr bier den Meiſter, dann geht es euch 
Tat. 


Alſo trieb’s aätiehn gahr lang bin, 
Da fielen, gleich den Sloden 
Des dickſten Schnees, hart über Ihn 
Die unbarmberzisen VPocken. 

Die Doftorei war dazumal 

Noch mit dem Vieh nicht fo cordlal, 
Don daher Rath zu ſchaffen. 


Ebor. 
Den Doktor in Ehren, zum beilfamey Zweck 
Gebraucht er den Ambra, den Reufels -_ 


I u ‘ls . 
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Die Pocken nutzte die Natur 

Hier mit ganz eig'nen Kniffen; 
Sie droſch Ihm swan die Antlitz⸗Flur 

Ein wenig ungeſchliffen, | 
Doch auffen war's nur blinder Coup, 
Der Haupt: Angriff ging gradesu 

Auf nur befagte Striche. 


Eher 
Bir ſind nicht von gekern, und merktens laͤngſt an, 
Die Herren beſpoͤtteln das Tonkunſt⸗Otgan-. 


Und über ihn Fam num ber Geiſt — 
Ein Äberirdiich Bemer 
Entzuͤndet fich , 'ergredft und; reißt ' 
Ihn hin zur goldnen Reyer, 
Und hoch voll füger Harmonie: 
Und ernſter Kraft, artönet fe, 
Dap Jung und Ait erkaunte. 0 


Eis r 


Und immerdar Tieblich, wird toͤnen ihr Sindg, 
Und nimmer veralten des Meiſtere Gefſang 


m 294 m 
nf Kirnders’s Pritifchen Altar, 
Im Meiche der Accorde, 
Bracht' Er das erße Opfer dar, 
Mit kuͤhn Befcheibnem. Werte. 
Kirnberger fah daa Opfer am 
und ſprach: „ich meine, licher Mann: 
nEs bleibt bei Seinem Zeigen. - 


Ebor. 

Here Kirnberzer freilich fahr oft und wicht fein, 
Zur Zeit und zur Unzeit, mit Keulſchlaͤgen drein. 
Ei wohl! — dacht Er, ud lächelte: 

Der fol mir treulich bleiben! 
Da ringe die Kunß mit Druck und Weh, 

Wo Be um's Drodt muß treiben! - 
Der Leifien fol die Kun ernaͤhr'n, 
-Die Kunſt dem Leiſten Ruhm gewähr'n: 
So hab' ich's mir beſchloſen. 


Ebor. 


Wir, Meiſter, bekennen, wit Hand und wit Suß 
Haß redlich schalten den Ehrenbeſchluß. 
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Und höher ſtieg der sie Trieb 

Mit rafllos regem Fleiße, 
Und dehnte ſich mit gleicher Lieb⸗ 

Im weiten Wiſſens⸗Kreife. 
Da ſchloß ſich Ihm ein theurer Greis 
Mit Lehr’ und Freundſchaft an fo heiß — 

Nuſterblich iR fein Name?) 


Cho r. 
Unperblich iR ſein Name! 


Was diefer Theure ſianig fchuf, 
Mit heilig frommen Händen, 
Das — ward ‚Bein frendiger Beruf, 

Zu pflegen, zu sollenden, 
And wie Er dem Berufe lebt, 
Dem fchönen Ziel entgegen Areit — — 
Des ud wir treue Zeugen. 
Eher on 
Du lebſt dem Berufes was wahr iR bleibt wahr! 
WIN ſtellen ſolch Zeugniß, und wärs am Altar. 





Daſa der unfırblige Güfter der Singakademie. 


79% 
£ied auf den König. 





sebichtet und esmponirt von Schulz. 





Ertdne dem Klrig, dem Bater des Landes 
Der Treue, der Ehrfurcht geherligtes Lied, 
Dem König, der ſeines erhabenen Stendes 
Beſtimmung in Volkes Beglüdung nur flieht, 
Des Wollen und Streben und ernſter Bedacht 
Nur Gutes bezielet, — nicht Höfiiche Kracht. 
Es lebe ber König — fo guͤtig und mild, 
Sein Leben beſchuͤte des Ewigen Schild. 


Es lebe her König! Zum theuerſten Pfande 
Der Liebe und Treue iſt Er une verliehn; 
Entſproſſen dem Erbe und Stamme der Sande 
Befigen, deu edlen Beherrſcher, wir Ihn. 
Gediegenen Sinnes für Ingend und Recht 
Bewaͤhrt Er der Ahnen erlauchtes Geſchlecht. 
Erhalte, Algüt’ger, it ſchuͤtzender Hand 
Den theuerſten Herrſcher — {6 nah uns versandt! 





Ss lebe der König! der Alles, mas nüget, 
Was frommet dem Lader und Edelſinn mehrt, 
Beachtet, belohnet, und Fräftig befchüget,. 
Die Tugend inr.eigenen. Beilviele: Ichrti 
a, Brüder! des edelſten Herrfchers bewußt, 
Singt Heil Ihm entgegen aus trenefler Bruſt. 
Erhalte, Allguͤt'ger, mit mäthtiger Hand 
Den Biedern, ben Guͤt'gen, deu Edlen dem Land! 
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80. re 
Mondfchein-Eanon, 


® 


von 


Zelter- 





N 


Gehen traurig, heute luſtig. 

©» wir treiben’s in der Welt. 

Daß der Mondfchein. kommt, das wußt' ich, 
Drum der Mondſchein mir gefällt. 

2a la fara! 

Lieber Mondfchein biſt du da} 

La la lara! 

20, der liebe Mond iſt ba. 


Versus memoriales, 
von 


Bdthe und Zelter. 





J Tarocavit wir uufen | taut. 


Reminiscere mir jzuckt die Haut! 


Die Oenli gehn' hin und her; 


Laetare druͤber nicht fo Fehr. 


O Judica ung nicht fo fireng! 
Palmarum freuten wir die Meng’. 
Auf Oſter⸗Eyer freu'n ſich big 
Viel Quasi modo geniti. 


* Misericordias brauchen wir am, nn 


Jubilate if ein feltner al. 


Cantate.freu’t der Menſchen Sinn : 


Rogate bringt nieht viel Gewinn. 
Exaudi uns zu diefer Friſt, 
Spiritus, der du der letzte bif. 
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82. 
Die Laube, 


Bornemann und Wollank. 





Einer 
He über mir woͤlbt fich zur ſchattigan Laube 
Der Ephen, die Rebe — ich gluͤhe vor Luſt! 
Es lächelt fo lieblich die Purpur⸗Traube, 
Das Ders büpft bezaubert in wonniger Beruf, 


Ein Anderer 


Dos über mir woͤlbt ſſch sur ſchattigen Lande 
Die Mofe, bie Morthe — ich slähe vor Laß! 
Es sirst in den: Zweigen Die Turteltaube, - | 
Eutiannend die Liche in wallender Buß} 


Ber Eıfke | 
SEN mir den Becher, goldene Traubel 
Zraͤufle die fenrigen Säfte herab! 
Trennen won dir ſoll trauliche Laube, 
Rich Hochbegluͤckten dann nur das Grab! 


— fr — 
Der Andern 
Locke die Braut mir, liebende Tauber 
Schuͤttet, ihr Myrthen, die Blüthen berab:: 
Brennen von bir. fol, trauliche Laube, 
Mit Hachbeslückten dann. nur ‚das. Grab. 


EEX 
833 
Pocken⸗Kniffe, 
BI: 


Bornemann und 8 lemmäng. 





Wo — wie das Sprichwort Fand ung tiut = 
Die Schönen Mochen wachfent-: Zr 
Daher kam eink: mit Hab. und Bub... 3". 5. 
Das heißt: es kam aus Sachfen, 
Ein Daun von altem, bentfuhen Schlag, u 
Ein treuer Freund bei Nacht und Tas: Bu 
Sr Belten, war fein Name" 9" 


. " € 5 ⸗ * . ? 
Sein Name war TeTtert wir ſpitzen bag Ohr; 
Trost Infig und friſch die Hikorie nor. 


N J 
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Er zeugte einen Sohn, doch ach! — 
Mit dem war's nicht ganz richtig — 
Er lernte Daum, trieb ſolch Fach 
Anch bald geſchickt und tüchtig. 
Doch an der Stirne blaͤhten ſich 
Zu rechts und links zwei dicke Strich? — 
Da eben war's nicht richtig. 





C6 vr. 
Am Kopf war's wicht richtig! bedenkt was ihr fprecht: 
Mein’t ihr bier den Meier, dann geht es euch 
ſchlecht 


Alſo trieb's achtzehn Jadr lang din, 
Da fielen, Uleich den Flockenn, 

Des dickſten Schnees, hart über Ihn 
Die unbarmbersisen Pocken. 

Die Doktorei war dazumal 

Noch mit dem Dich nicht fo eordlal, 
Don daher Rath zu. ihafen... 


sie). 


Chpr. 
Den Doktor in Ehren, zum beilfamen Zweck 
Gebraucht er den Ambra, den Ceufels — 


Die Boden nutzte die Natur 
Hier mit ganz eig'nen Kniffen; 

Sie droſch Ihm zwar die Antlitz⸗Flur 
| Ein wenig uugefchliffen, | 
Doch auffen war's nur blinder Eonp, 
Der Haupt: Angsiff ging gradezu 

Auf nur beſagte Striche. 


Eher 
Wir ſind nicht won geſtern, und merktens laͤngſt an. 
Die Herren beſpoͤtteln das Tonkunſt⸗Organ. 


Und über ihn Fam nun ber Geiſt — 
Ein Äberirdifch Beuer 
Entzändet ſich, ergreift und.reift ' 
Ihn hin zur 'goldnen Keyer, 
Und boch vol füßer Harmonie 
uad ernſter Kraft, srtönet fie, 
Daß Jung und Mit erkaunte. 0 


Eher 
Und immerdar Tieblich, wird tänen ihr Klauügg— 
Und nimmer verallen des Meiſtere Sefaus: . .. . ' 


uf Kirnderg’s Pritiichen Altar, 
Im Reiche der Aecorde, 
Brat” Er das erße Opfer bar, 
Mit kuͤhn beſcheidnem Worte. 
Kirnberger fah das Opfer au 
Wud ſorach: „ich meine, licher Mann: 
nEr bleibt bei Seinem Leißen- 


Eber. 

Herr Kirnberzer freilich fahr oft und: nicht fein, 
Zur Zeit und zur Unzeit, mit Keulſchlaͤgen brein: 
Ei wohl! — dacht' Er, und laͤchelte: 

Der ſoll mir treulich bleiben! 
Da ringt die Kunß mit Druck ud Web, 

Wo fie um's Brodt muß treiben! 
Der Leifien ſoll die Kunß ernaͤhr'n, 
Die Sun dem Leiſten Ruhm gewaͤhr'n: 
So hab ich's mir beſchloſen. 


Ebor. 


Mir, Meiſter, bekeunen, mit Hand und wit Eur 
Haß redlich gehalten den Ebreubeſchluß. 








Hub böher ſtieg der vie Trieb 
Mit raflos regem Fleiße, 
Und dehnte fich mit gleicher Lieb⸗ 
Im weiten Willens: Kreife. 
Da ſchloß Ach Ihm ein theurer Greis 
Mit Lehr’ und Freundſchaft an fo heiß — 
Nuſterblich iR fein Name! ) 


€ 9 9 % “ 
AUndßerblich iR fein Name! 


Was diefer Thenre ſunig fchuf, 
Mit heilig frommen Händen, 
Das — ward Bein frendiger Veraf, 
Zu pflegen, zu vollenden, 

And wie Er den Berufe lebt, 

Den fchönen Biel entgegen Areit — 
Des Gnd wir treue Zeugen. 


Eder | 
Du Ich dem Berufes was wahr if bleibt wahr! 
WIN Helen folch Zeugniß, and wärs am Altar. 





Inf der unferhlide Güfiee der Gingalademie, 
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Doch nicht, mie täglich breit und lang 
Uns die Erempel Ichren, 

Vermogt bei Ihm dea Kuuffinns Drang . 
Den Menfchen auszukehren. 

So weit die liebe Sonne fcheint, . 

Solt ihr als Bater, Bürger, Freund 
uud Mensch — nichts Beffere finden. 


Chor—. 
Zur Hand find Erempla die Fuͤll und noch mehr, 
Wenn uur das versufne odiosa nicht wär. 


Hoch iſt Sein männlich Herz eutbrannt, 
Tür wandelfreie Treue, 
Tür Thron und tentfches Vaterland, 
Fuͤr beifge Freundſchafts⸗Weihe! 
Verachtend feile Schmeichelein, 
Iſt Seine Rede, Ja und Nein, 


⸗ 


Nach Martin Luthers Weiſe. 


eher. 
Was Martin geweſen, wir wiſſen's Gottlob! 
Der ſprach von der Leber, jet nennt man das grob. 


Und fängen wir bis Lerch’ und Hahn 
Die Morgendämmrung kuͤnden, 
Wir wuͤrden dennach Inbefan 
Noch g’nug zu fingen finden. 
Nur eins muß abgethan noch feyn, 
Aus vollen Römern fchaut der Wein: 
Hoch fol der Meiſter leben! 


Ehor 
Hoch ſoll der Meiſter Ichen! 


“n 205 ww 


Dde XXI. 





Aus dem Horaz, von Flemming. 





1 nteger vitae, scelerisgue purus 
Non eget Mauxis jaculis, nec arcu, 
Nec venenatis gravida sagittis 


Fusce, pharetra; 


Sive pes Syrtes iter sestnosas, 

Sive facturus per inhospitalem 

Caucasum, vel quae loca fabulosus 
‚Lambit Hydaspes. 


Namque me silva lupus in Sabina, 
Dum meam eante Lslagen, et ultra 
Terminum curis vagor expeditus 

: Fugit inermem; 


Quale portentum neque militaris 

Daunia in latis alit aesculetis, 

Neo Jubae tellus generat, leonum 
Arida nutrix, 


Pone me pigris ubi nulla campie 

Arbor aestiva recreatur aura; 

Quod latus mundi nebulae malasque 
Jupiter urguet:- 


Pone sub curra nimium propinqui 

Solis, ia serra domibus negatas 

Dulce ridentem I.alagen amabo, 
Dulce loquentem- 
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85. 

Es lacht der Wein, 
von u 

Bornemonn und Spiker. 





—X 


E⸗ lacht der Wein, 

Schenkt froͤhlich ein, 

Verbannt ſoll Eruſt und Mißmuth fen?! 
Mit Sarg und Klaug floßt freudig an, 
So trinkt den Wein ein Huger Mann. 


Ihr ale wißt, 
Wie karg die Erik 
Des Lebens zugemeflen iſt. 
Drum trintet, trinke den Nebönfaft, 
Trinkt! denn im Wein if Lebenskraft, 


Ein jeder Tag, 
Hat feine Play, 
Des Schickſals Neid ik ewig wach. 
Was morgen koͤmmt, mer fagt es euch? — 
Heut' lacht der Wein, heut' find wir reich! 


— WII m 


Fortunens Gunſt 
Zwingt keine Kunſt, 
Sie rollt das Rad nach wilder Brunf! 
ns fehlt euch heut’, ihr habt ja Wein, 
Wollt ihr noch hochbeglädter feyn? 


Weg mit dem Traum 
am Zufunftss Raum, 
Ihr faßt die Gegenwart ja kaum! 
Nur eins — das iſt kein falſcher Wahn — 
Ans lacht ber Wein, drum ſtoßet an! 


mn "DIE m 


| 86. 
Der Muſikanten fchwere Weinzunge, 


von 


Brentano und Flemming, 





Cine, andere Compoftien von Zeller H9. 95% 
Einen 0 
Euch mit einander bier 

Ein Liedlein kimm ich am. 

Bachus, dein Pautherthier 

Schaut mich fo. grimmig an- 


Ein Andrer— 


Fehlet ein Kanter bien 
Zum Eänger nimm: mich an. 


Chr 


Er Bat ibn nicht verſtanden, 
Sein Kopf Fam ihm abhanden. 
Klar, klar, Han 
Klar fey der Wein! 

Sing' weiter, fen: geſcheidter, 
SchenP Haren Wein ein! . 
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iner 


Ich lob' den Zelter mit 

Der zu dem vollen Faß 

Bon ‚meiner Kelter bier 

Trabt einen tollen Vaß. nn 


ein Und rer 


Ja unfer Zelter :bier 
Singt eigen sollen Baß. 


Ceh ver. 
Er hat ihn nicht verſtanden 1°. 


E i ne r. J 
Reichet der. Strick mir nicht, 
Knuͤpf ich ein Baͤndel dran, 
Wenun das Gefliek mir bricht, 
Sange ich Haͤndel au. 


Ein Undrer. 


Brich das Genick bir nicht, 
Steil gehet Händelsbahn- 


cher 
Er hat ihn nicht varganden 1°- 
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Einer. 


Seht mir den Gaſt hie am, 
Der dort mit Ach und Krach 
Schwankt wie ein Laſtvieh any, 
Laut ein Gelach erwach. 


Ein Audrer. 


Mas, der Sebaſtian 
Bach fen von Bacherach? 


Eher. 
Er hat ihn nicht verfianden 2e. 


Einer. | 
Mond, beine Sichel zwar 
Steht heut gar Iabend daz 
Doch Vetter Michel war 
Auch geftern Abend das 
Ein Aundrer— 


Ei hör, er ſtichelt gar 
Auf den Papa Bande, 


echo r 
Er hat ihn nicht verkanben- te. 


/ 
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Einer 
Wenn auch nach Taubenheim 
Weg und Steg fchlimmer wär, 


Schlerptꝰ ich doch Trauben heim, 
Wein trag’ ich immer fchwer- 


Ein Aadrer 


Dfarrer von Taubenheim 
War Zumftes nimmermehr- 


Chor 
Er bat ihn nicht verſtauden ie. 
Ei n et 
Weil hier ein Weindach if, 
Arm Schindler ſchluck, ſchluck, ſchluck, 


Schluckern ein fein Bach if, 
Nicht bitter, Stud, Gluck, Gluck. 


Ei n Andrer. 
Ja groß und einfach iſt 
Der Ritter Gluck, Gluck, Gluck. 


Chor 
Er hat ihn nicht verKauden ze. 
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Einer. 


Chriſten wie Heiden Klik, 
Sind die in’s Glas geſchaut, 
Ich will dich Teiten, Kind, 
Nur nach ber Naf gefigaut. 


- Ein Andrer 


Er hat von Haydn Wind, 
Daß er dem Glas vertraut. 


Char. 
Er bat ihn nicht verſtanden ꝛe. 


Einer. 


Schleihe hinunter mir! 
Unter die Haube Braut, 

O zartes Wunderbier, 

Das von der Traube that. 


Ein Anderer. 


Mozart, das Wunberthier, 
Schreit ſelbſt der Taube laut. 


C her. 
Er hat ihn nicht verkanden te. 
Einer. 


Einn e r. 


Sch fuͤhr' ein Zehen folk. 
Wenn meine Kinder ſchreien, 
Streich ich mit Rebenholz 
Ahnen die Hinterlein. 


EinAubrer—. 


Tuͤchtig mit Rebenhol; 
Heist ſich der Winter ein. 


C » % 
Er bat ihn nicht verſtauden 2c- 


Eintr 
Einf neunzig Schneiderlein 
An einem Fingerhut 
Trinkend geſcheitert ſeyn⸗ 
Das iſt neringer Dun 


Ein « n 742% 
Riecht une win Schneider Wei 
Wird's gleich ein Singer gut: 
Chor. 


Er bat ibm nicht verſtanden 1; 
(103 
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. Einer 
Den Becher rafch umlaubt, 
Nehm' in die Hände ich. 
Etreue mir Afch’ aufs Haupt, 
Das Lied vollende ich. 


Ein Anderer. 


Die heil'ger Faſch, ‚erlaubt, 
Den Becher fende ich. 
Eher. 
Er hat uns AM verſtanden, 
Den Rauſch wir übermanden. 
Kları Mar, klat 
Wars, nie der Wein, 
And froͤhlich, der ſelig 
Geprieſen ſoil ſeyn. 


% 


Muicnim 1327 
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- 87. 
Lebenslied, 


Bothe nnd Flemming. 





Mauthig den Zeitenſtrom 

Weiter gefahren! 

Biel auch Athen und Non 

Schweigt von Gefahren? 
Schleicher rings Furcht und Noth, 
Deingt in die Lüfte Tod: 
Dennoch treibt Juſtig das wankende Bant! 


Sehet das Wonneland 
Blumen umbluͤhet! 
Reget geſchwind die Hand, 
Eh’ es entfliehet! 
Haltet und leget anf 
Achtet des Strome ein Mann, 
Ob er indeß auch geſlͤgelter raun! 
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Kurz iſt die Froͤblichtkeit, 
Haſcht ihre Gabe! 
rang' iſt die Einſamkert 
Drunten im Grabe? 
Da ift nicht Freund bei Freud, 
Liebe da nicht vereint, 
Wo auch der Schmerz nicht mehr monnevon weint. 


Rubig den freien Blick, 
Laſſet uns fingen! 
Kommt der Tag nie zuruͤck, 
Lapt ihn uns nuͤtzen! 
Rings die Geſtad' ‚entlang 
Tine der Becherflang 
In ben nereinisten Wonnegefang? 


Leben ik Wanderſchaft⸗ 
Luſtig denw weiter! 
Start if ber Sonne Fraft⸗ 
Alles if heiter 
Singt in deu Strom, der Richt, 
Freundliches Abſchiedslied, 
Am das Verborgene nimmer bemuͤht! 
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Ach, was umſchwaͤrzt ben Tag? 
Kreusende Blitze 
Zucken, vom: Donnerjchlag. 
Beben die Giye: 
Goͤtter, der Freund erliegt, 
Fliegt ibm zu Huͤlfe, fliegt! 
Steig in mein Schiffchen, Treund, Tod iR beflegt! 


Horchet, die Liche ruft, 
Bern von ber Höhe | 
Winkt Re in Aetherluft⸗ 
Mutbig, ich gebe? 
Wild fih der Fels erhebt, 
Hoͤlle mir widerfirebt,- 
Aber der bebt nicht, der Mebend entfihmebt? 


Liebend und trauend ſtets 
Wollen wir leben, 
Froͤhlich nur, Freunde, gehts! 
Keiner ſoll beben! 
Wer will ohn' Herzensnoth 
Zreiben fein Wanderboot, 
Gehe mit hoͤherem Haupt denn der Tob! 
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88. 
Katz iſt nit zu Haus, 
N 


von 


Achim v. Arnim und Flemming. 





Heida, der Meiſter iſt fort! 

Auf luſtig, ihr Gefellen! 

Hört Fein verfländig Wort? 

Ich wi ein Lied beſteſſen, 

Das fol nicht Klingen fein und rein, 
Das fol nicht gehn aus Dur und Mol, 
Das fey wie Feuer beiß und toll, 

Das fen die Flaſch' vom beßen Wein! 


Eh or. 
Schenk ein, trink aust 
So klingt mein Lieb 
Zu Krieg und Fried 
Einer. 
Werdat Heraus! 
Chor 
Die Flaſche macht bie Runder 
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Heida, der Meiſter iR fort! 

Wir tanzen auf dem: Tifchen, . 

Und trommeln drauf auf Mord, 

Ein Lied muß ich ermifchen!: 

Das fo: nicht klingen fein und rein, 
Das ſoll nicht gehn aus Dur und Mol, 
Das ſey wie Feuer beiß und toll, 

Das fey ein, Glas vom beſten Mein! 


Ehen... 
Schenk ein, tin aust - ': - T- 
So Flindt mein Lieb 
In Krieg und Fried 2. 


Heida, ber Meifer if fort! 

Wer hat ung zu befeblen? 

er. hört fein eigen Wort? 

Wir fchreitn aus vollen Kehlen! 

Das folk nicht klingen fein und rein, 

Das ſoll nicht sehn aus Dur und Moll, 

Bir fchreien Teuer heiß und tolk, 

Wir fchreien nach dem been Wein! 
Ebor- 

SchenP ein, trinP aus! 

So Hingt mein Lied ꝛtc 


Heida, den Meifier IR fort! 
Iſt's Luthern doch gelungenz 
Verbrennt den Pabſt zum Tort, 
Das Lied, das der geſungen. 
Das folt nicht Flingen fein und rein, 
Das folk nicht sehn aus Dur und Moh, 
Das ſolt heut vraffeln Sol und vol, 
Verbrennt das Lied beim Slafe Wein! 
Eder. 
Schenf” ein, trint”. aus! ꝛc. 
Brida, der Mriker iß fort 
Heut ſind wir Alle Meißer! 
Und aͤrgert ihn das Wort, 
So ſprecht, warum wohl reif er! 
Die Wagenräder knarrn ihm fein, 
Der Pokikon blaͤßt Dur und Mol, 
Doch und ins Herzen toll und vol 
Knarrt, blaͤßt und fingt der befle Wein! 
Eher 
Schenk' ein, trinP aus, - 
So Eingt das Lich 
In Krieg und Frieb. 
Einer 
VWerda? Heraus! 
Eher 
Die Flaſche macht die Runde? 
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89. 
Guther Rath, 


Böthbe und Ze ten 





Geſchieht wohl, daß man einen. Tag 
Weder ich noch Andre leiden. mag, - _ 
Wil nichts: Dir nach dem: Herzen ein 
Sollt's in der Kunſt wohl anders ſeyn? 


Drum dere Dich nicht zur ſchlinimen Beit, 
Donn Fuͤll' und Kraft find nimmer weit: 
Haft in der boͤſen Erund” geruht, 

Iſt Die die ante doppelt gut: 
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9% 
Die Zeitkofen, 
nad 
Pindar von Rungenbagen. 





Wir trinken! Kein Sterblicher mag” eh 
And zähle Die Stunden des Tages 

Und gloße dabei 

Vom Hlchtigen Mai! 

Herunter die mahnenden Glocken der Uhr, 
Die mahnenden Hämmer entzweit 

Der Wein, der Wein und die Froͤblichkeit 
Iß nur unfere Philoſophei. 


Doc, Boden, rumert in die Wette, 
Mahut immer nach Haufe, zu Bette 
Wohl berrfchet die Nacht; 
He, Weine gebracht, 
Uns kuͤmmert Fein Morgen, uns Fänmert Bein Heut! 
Getrunken, gefangen, gelacht! 
Wir Becher, wis Becher find nicht für die Zeit, 
Die Zeit iß für Becher gemacht. 


σ — 


97T. 
Beherzigung, 


& 8 the und Zelten, 


. Ag, was ſoll der Menſch verlangen ? 
IR es. beffer ruhig bjeibent. 
Klammerud feſt fich anzuhangen? 
Iſt es befrer fich zu. treiben? 
Soll er firh ein Hättchen bauen? 
Eol er unter Selten leben? 
Sol cr auf bie. Felfen trauen * 
Selbſt die fetten Felſen beben. 

Eines schicht ſich nicht fuͤr · alle: 
Sehe jeder, wie er’ treibe, 


Gehe .jeber, wo er bleibe, 
Und wer fiebt, daß er nicht falle: 
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92. 
Lied der Freundfchaft, 
09” 


Simon Dach und Kitfhk 





Der Menſch hat nichts fe eigen, 
Ge wohl ſteht ihm nichts an, . 
Ns daß er Tren erzeigen 

Und Freundſchaft Halten Fans 
Wenn er mit feines Gleichen 

Soll treten in ein Band 
Verſpricht ſich, wicht zu weichen, 
Mit Herzen, Mund und Hand. 


Die Red' ik uns gesehen 
Damit wir nicht allein 
hr uns nur fallen Tchen, 
And fern von Menſchen ſeyn; 
Wir ſollen uns befragen, 
Und fedn auf guten Nash, 
Das Leid einander Hagen 
So uns betreten hat. 








— 275 — 


Was kann die Freude machen, 

Die Einſamkfeit verheblt? 

Das giebt ein doppelt Lachen,. 
Was Freunden wird erzaͤhlt. 

Der kann fein Leid vergeflen, 

Der es von Herzen fast, 

Der muß ſich täglich freffen, 

Der in geheim ‚ich nagt. 


Gott fiche: mir vor Allen, 
Die meine Seele licht. 


Der fol mir auch gefallen, - 


Der mir ſich herzlich giebt. 


Mit dieſen Bundegefellen 


Verlach' ich Pein und Noth, 
Geh' auf den Grund der Höhen, 
Und breche durch den Tod. 


— — 
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| 93. 
Kunft und Natur, 
von 


Göthe und Zelter. 





Natur und Kunſt ſte ſcheinen ſich zu fliehen, 
Und haben ſich eh man es denkt gefunden. 

Das Widerſtrebende iſt ſchnell verſchwunden, 
Und beide ſcheinen jetzt ſich anzuziehen. 

Es gift wohl nur ein redliches Bemühen, 

Und wenn wir erfi in abgemeffenen Stunden 
Mit Geiſt und Fleiß uns an die Kunſt gebunden, 
Mag frei Natur im Herzen mwiederglühen. 


So iſts mit alter Bildung denn befchaffen, 
Dergebens werden ungebundue Geiſter 
Nach der Bollendung reiner Höhe fireben. 
Wer Großes will muß fich zuſammen raffen, 
In der Beſchraͤnkung zeigt firh erſt der Meifer 
Und das Gefetz nur Fann uns Zreibeit geben. 
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94. 
Aufmunterung zum Lebensgenuſſe, 


| Hartung und Zelten. 


Der wonnige Lenz entfliehet 

Im Freifenden Horentanz; 

Der lieblichſte Reiz entbluͤhet, 

Im duftigen Blumenkranz. 

Drum pfluͤcket als Juͤngling und Greife 
Die Blumen auf fluͤchtiger Reife m 


Der gruͤnende Epheu ſchließet 
Sich traulich um Fels und Baum; 
And we uns die Hoffnung ſprießet 
Gewinnt der Schmerz nicht Raum. 
Drum nöst, mit ber Hoffnung im Bunde, 
Der Oegenwark glückliche Stunde 


Die fchmeicheinde Roſe laͤchelt, 
iind fpendet und Balfamduft; 
Der koſende Zenhir fächelt, 
Erfrifchet die Lebensluft, 
Drum huldigt der Tochter der Freude! 
Sie winfer im Erablenben Kleide 
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Die koͤſtliche Traube glaͤnzet, 
Hub: ladet den Winzer ein; 
Eyäus mit Laub umkraͤnzet, 
Bereitet den goldenen Wein. 
Drum fuͤllet nun, fröhliche Zecher, 
Mit labendem Nektar deu Becher. 


Die Myrte im goldnen Schimmer, 
Erblühet in jeder Zeit, 
Gie fprießet, serwellet nimmer; 
Gewähret mus Seeligkeit. 
Drum huldigt der Lich’ uud der Treue, 
And opfert ber Freundſchaft aufs Treue! 


Dem Freunde mir auserkoren, 
Berbleib? ich mein Lebelang; 
Ihm mit mir zugleich geboren. — 
Ertöne mein Rundgeſang. 

Drum leeret beim feßlichen Mable 
Bu Ehren Ihm alle Pokale! 
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95- 
Höhe und: Tiefe; 


. yon 
Bordeund Zelten 


Zi 





Was-ik der Feenden Re. 
Was ik das tiefe LeidY 
Was tebt‘ in jeder Zone 

Und überragt bie Zeit? 

Was bat der Welt gerufen, 
Du Heisen aus’ dem Nichts! 
Was führet und die Stufen 
Sum golbnen Quell des Lichts! 
Was anders als die Sonne 
Des Lebens Tann. es ſeyn; 
Was, ats der Liebe Wonne? 
Was, als ber Liebe Pein? 


— — 
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96. 
Gutes Beiſpiel, 


Botheund Zelter. 





DIR Leden ER win. geſtern· 
Und währt bis mergen pur, 
Drum folget Brüder, Schwehern, 
Des alten Teiers Spur. 


Der traut und fang und liebte, 
Eagt man, sohn? Unterlaß, 

Und wenn ihn was betruͤbte, 
So war's das keere Faß. 

Laßt trinken und und fingen _ 
In hellem Jubelton, 
Und drein die Gkaͤſer Mingen! - 

Hoch Ich’ Anakresn! 


— —— 
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| . 97. 
"Die Tafelrunde, 
| bon 


Hartung und Heltwig 


Kottlich iR, die Tafelrunde, 

Wenn der Schersten Nachtiſch wuͤrzet. 
Wenn mit ihm der Witz im Bunde 

Freundlich und bie Stunden kuͤrzet, 

Scherz und Witz und frober Sinn, 

Zaubern uns durths Leben bin! 


Unbemerkt entichlänft das.Leidek 
Wenn der Wein im Becher blinfet, 
Summer wandelt fih in Freuden,“ 
Wenn der Trund der Labe winkel; 
Dreimal Heil dem Zauberſaft 
Der fo hohe Wunder fchafft- 


Höher ſchwinget fich die Freude, 
Wenn des. Eängers Lieb ertönets | 
Wenn die Kunſt im Roſenkleide 
Altes bebet und verſchoͤnet; 
Töne kieblich Rundgeſang 
In ber Becher füßen Klang! 
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Aber friſcher kreiſt das Leben 
Wenn dor Stern der Liebe glaͤnzet, 
Wenn nach muͤhevollem Streben 
Amor unſre Schlaͤfe kraͤnzet; 
Spende, holder Goͤtterſohn, 
Treuer Liebe ſuͤßen Lohn! 


— Danzer 


36. 
Erhebung, 


ſfund und Ritſdil. 





Ss tranfen dort auf Berges Hoͤb'n, 
Vordem die Herrn der Erde, 
Anfrahit vom Himmel ewig fchön, 
Bereit von Erbbeſchwerde. 

Auch uns if mancher Himmer nab 

Bei Wein, Gefang unb Gaͤſten, 

And find wie frob, fo Reigen wir 

Mech heut sur Himmels Velten. 
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Oenn Licht and Wein in Saale Hanne 
Wie himmliſche Geſtirne, 

Wein Aeigt zu Hoͤbn, woher er ſtammt, 
Und dringt auch wohl zu Hirne. 
Erhebt zu lichten Himmelsböhn 

Und zeigt beſonnte Thale. 

Und kuͤndigt Guͤter ewig ſchoͤn - 
Dur Sängers Mund beim Mabbe. 


Zuerſt fey deutſcher Frauen Ruhm 
Bon deutschem Mann geſungen, 
In Sit’ und Zucht zum Heilisthum, 
Iſt unſer Kranz gejchlungen. 
Ein zart Vertraun darf ungeſtoͤrt 
Den Blick der Treue tauſchen; 
Wir mollen fchonend feitwärts ſehn 
Und friich mit Bechern raufchen. 


Biel füger beißt ale Honigfeim 
Der Weisheit goldne Lehre, 
Die Andacht nährt des Lebens Keim 
Und fpricht von hoͤh'rer Sphäre. 
Doch ohne Mables Froͤhlichkeit 
Waͤr all ihr Thun verloren, 
Das wird uns willig eingeräumt 
Don Weiſen gleich und Thoren. 
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Im Herzen waͤchſt ein kuͤhn Vertraun 
Bei Wein, Geſang und Scherzen; 
Wir Einnen wie auf Felſen baun 
Auf frohe Menfchens Herzen. 
Und find wir ſtark und feſt vereint 
Hier, wie in Tempelshallen, 
Dann trogen wir dem aͤrgſten Feind 
Und wagen's Fed mit Allen. 


Die Freude hebt zu Himmelshähn 
Uñd macht ung Herrn der Erdes: 
Eie ſtrahlt vom Himmel ewig fchön, 
Bereit von Erbbeichwerden. 
Auch uns if mancher Himmel mad 
Bei Wein, Gefang und Gäfen, 
Und find wir froh, fo fleigen mir 
Noch heut zur Himmels Veſten? 


7 - _- ] 2 


‘9 2 . | 
Die Mondgefandten, 


Bornemann und Flemming 


Der keuſche Mond der durch den Plan 
Des Himmels wandelt feine Bahn, 
Vor deſſen Glanz die Sterne fchwinden 
Er fendet uns froh zu verfünden 


. Mit Händedrud und Freundſchaftskuß 


Chor. 


152) 


Der Liedertafel feinen Gruß. 

Willkommen zur Tafel, zum fröhlichen Chor 

Hochachtbare Mondesgefandte, 

Was bringt Schr font Gutes? — doch fest 
Euch zuvor, 

Und thut dann wie alte Belannte. 


Was breit und weit auf Erden wohnt, 
Hat immerdar dem guten Mond, 


Nur Ach: und Weh geſeufzt, gewpinſelt, 


Und eitel Jammer vorgepinfelt, 
Ihr aber brauſt in Luft daher, 


Das freut den lieben Mond ſo ſehr. 
. Gefaͤllt ed. dem Monde, mag er uns darob 
“mit reichlichem Lichte begaben, 
Wir ehren die Nacht zwar, doch keſner, GottLob, 


ir Cinpernis dulden imd Haben. 
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Wenn Ihr das Geſtern traurig fingt, 
Dem lieben Mond ein Willkomm'n bringt, 
Daun Hhuͤrft ihm hoch das Herz vor Freuden, 
Er möchte nimmer von euch fcheiden, 

In Sehnſucht klagt er oft fo fchwer: 
Ach wenn doch Täglich Vollmond wär. 


Eher. Es geht uns nicht beifer, bochbärtige Heren, 


Die Sehnſucht ik wohl zu vergeben. 
Ein Jammer wie.heute, wir ſelbſt haͤttens gern, 
Nicht luſtig iſt's irdiſche Leben. 


Das Erdenleben 'ſcheltet tiicht 
In Stunden kreiſet euch das Licht, 
Und Trauben slähn auf Berges Höhen, 
Durch Thaͤler wogen Stroͤm und Sem. 
Nach Monden jaͤhlt der Mond das Licht, 
Und Wein und Waſſer ward ihm nicht. 


Ehor. Ihr Lieben, was ſagt Ihr, nicht Waſſer, nicht 


. an 


Im Monde ſolche Buße thun. 


Wein 
Ward Mondesbewohnern verliehen? 
Was zwingt euch noch laͤnger dort vben gu ſeyn? 
Bleibt hier, wo die Trauben Buch glähn! 


Weh über uns! hoͤrt unfre Wein, 
Wer ohne Sang und Klang den Wein, 
Pur um zw trinken trank bienieden, 
Muß dort in. ewiger Quaal verfieben. 
So tranken wir, und müffen nun " 


Eher. 





Eher. Send wohlgemuth, nie ſollt She bärften fortan, 
Zrifch auf laßt den Becher ertönen, 
Das Invocavit, wir flimmen es an, 
Wird euch mit dem Richter verſoͤhnen. 


RIED RI 


100. 


Der Weinſtock, 


von 


“rt und Spiker. 


Aus tief verborgnem irrdiſchen Ss 
Entiprießet die goldene Nebe, 
Es zieht fie, der Thau und der Regen gro, 
Und fiebend um ragender Ulmen Moos 
Schlingt ſich das Rankengewebe. 
Drum ſoll uns ihr Bruͤder der Wein, der Wein 
Ein Bild des irdiſchen Lebens ſeyn; 
Denn arm iſt des Menſchen Beginnen 
Doch kann er das Hoͤchſte gewinuen. 

[11 


- 
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Und ſttill und verachtet im duͤrft'gen Gewand 
Zum Schooß der Mutter fich neigend, 


Ergruͤnet der Weinſtock der pflegenden Hand: 


Bald fuͤlt er mit reishlichem Seegen das Land, 
Die herrlichen Früchte erzeugend. 

Drum fey uns ein Sinnbild der Wein der Wein, 
Die Fruͤchte des Schönen und Guten zu ſtreun, 
Der Götter Geſchenk if das Leben, 

Des Menſchen das Schaffen und Etrcben. 


Nun verlet die Traub' in des Bechers Kryſtall 
Mit Rofen und Morten umwunden, 
Da fammelt die Freude Ach Überall, 
And Iuftig bei froͤhlicher Weiſen Schafl, 
Entfiehen die Förlihen Stunden. 
Stets haſche das eifende flächtige Gluͤck, 
Kein Talisman bringe das Entihwundene zuruͤck, 
Es muß dem Gebietenden weichen 
Die Kraft iſt dem Menſchen nur eigen. 


So reife der Becher vom Münde zu Mund, 
And Amor muͤſſ ihn geleiten, 
Doch nimmer fehle dem Tröhlichen Bund 
Des Cängers erbabener liebliher Mund⸗ 
Die Allmacht bezaubernder Saiten. 
ESuͤß labet der Wein in des Bechers Gold, 
Doch ſuͤßer das Lied, das der Saiten Gold 
Der Sänger liebend entbunden, 
Mit himmlischen Bildern ummunden. 


RE DRIE 


® 
I0T, 


Dos Turnier⸗Bankett, 


Bornemann und C. M. von Weber. 


Hier die Humyen muthige-Raappen! 
Sieger find wir! 
Ruhmbekraͤnzt prangten Hoch unsre Wappen, 
Heut im Turnier. | 
Sterlein am Himmel, wenn Re verfchminden, 
Sol uns die Eonne trinkend noch finden. 
Nitter und Edelknecht, faffet den Humpen seht, 
Wacker die Nunde echt? 
Jubelt la la! Vietoria! 
| Erfier Ritter. 

Der Spanier fo riefengroß,. 
Ein Unhold anzufchanen, 
Mitt ſtolz fein andaluſiſch Reß, 
Mir thaͤt nicht vor ihm grauen, 
Und ob mir brach der Lanze Schaft, 
Die deutfche Tau, die deutjche Kraft 
Thät ibn zu Boden fireden, 
Den ungefchlachten Recken. 


Die Minnefänger 

Und Fräulein Kunigunde 
Herab vom hoben Altan, 
Euch rief mit fügem Munde 
Den erfien Danf zu empfahn. 
nHerr Ritter nehmt zum Zeichen, 
Des Kaifers güldenes Schwerdt, 
„Denn ihr habt fonder Gteichen 
Deut deutſchen Ruhm bewährt! 


Thor—. 


Fuͤllet die Humpen, muthige Krawent 
Sieger ſind wir ꝛc. 


3weiter Ritter. 

In Schimpf und Ernſt, wohl manchen Kampf 
Stritt Wiibald, der Daͤne; 
Den Rappen tummelnd, daß ber Dampf 
Umnebeln thaͤt die Mäbne. 
Er ſchwang die Streitart männlich kuͤhn, 
Doch auf den Helmbufch traf ich ihn 
Und finnlos Tank er nieder 
Weit Aredend alle Glieder. 


Die Minnefänsger. 
DR ehät fih Agnes menden, s' 

Bu euch vom hoben Altan, 

Aus ihren frommen Händen 

Den zweiten Dank zu, enırfahn 

Herr Ritter! fonder Gleichen 

Habt ihr die Streitart geführt, 

Nehmt diefen Ring sum Zeichen 

Des Danks der euch gebührt. 





s 


.- Ehor. 
Fuͤllet bie Humpen! ꝛc. 


Dritter Ritter.“ 

Ein luſt'ger Kaͤup' war der Franzes 
Und wohlgeüͤbt in Waffen; 
Mit fluͤcht'gem Hieb und ſchnellem Stoß 
Macht er mir baß zu ſchaffen. 
Doch endlich hat mein gutes Schwerdt 
Vom deutſchen Eruſt ibn hart belehrt, 
Als er da lag im Blute — 


War ihm nicht ſuͤß zu Muthe. 


Die Minnefänser. 

Im Äuge ſtille Freude, 
Herab vom hohen Altan, 
Euch winkte Üdelbeidte "=". 
Den dritten Dank zu empfahn. 
„Herr Ritter euch cin Zeichen 
Der ſtarken ruͤſtigen Hand 
„Will ich den Kranz ench reichen, 
nDen Eeufche Eiche wand. - 


Eeber 
Faͤllet die Humpen! ꝛc. 


Vierter Ritter. 

Dar Welſche warf den Handichub bin, 
3u Ehren melfcher Frauen: 
Nichts Köklichers an Edelſinn 
Und Schoͤnheit' fey zu: fchauen. 
„Halt! tapfrer Ritter! rief ich dreb: 
Nur deutichen Frau'n gebührt folch Lob: 
Das follt ihr ſtraks bekennen 
Und tbAt ihn niederreunen. 
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Die Minnefängen 
Und tauſend Blumen flogen, 
Herab vom hoben Altan, 
Im bunten wallenden Bogen 
Und ſchmuͤckten duftend die Bahn. 
Die Hand zum Kuß euch- reichte 
Des Kaiters fürkliche Braut! 
Der welſche Ritter zeugte 
SAr dentſche Frauen Taut. 
ehbon 
Böltet die Humpen mutbige Knarpen 
Gieger find wirt 
Ruhmbekraͤnzt pransten bach nufre Warpen 
Heut im Turnier. 
Dreimal den Frauen, trinket zu Ehren! 
Lieb’ ohne Wanken, laffet uns ſchwoͤren! 
Ritter und Edelknecht ve. 


ra2,° 
Trinklied nach Anakreon, 


por 


Run genhagen. 


Wenn Becher fich füllen 
Entſchlummern die Grillen 
Es fprudelt der. Wein! 

Mas frommen auch Klagen, 
Eie foktern und nagep . 
Das arme Schein. 


Was fümmert ber Wille 
Des Menſchen, den kile - 
Unnobenden Gott! 

Ums Leber Beträgen 
Die Stunden, und wiegen 
Gemach in den Tod. 


Mit glädenden Lirpen 
Last fröhlich und uippen, 
. Deu bimmliichen Trauk! 
Bei frohem Gelage 
Berfinmme die Klage; 
Der grämliche Hang. 


E 
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103. 


An des Koͤnigs Geburtstag, den Zten 
Auguft 1812, 


N 
son 


Claudius und Jelter. 


Weplaufı wohlanf bent Feſttag iR; 
Stellt Euch in Glied und Reihen! 

Wir find verſammelt, wie idr wit 

Uns unfers Königs zu freuen. 

Wer ich am beften freuen kann; 

Der iß bier Meiſter, und umfer Mann. 


Bufrieden, frifch und froͤhlich ſeyn 
TR allemal das Beſte; 
Die Menſchen aber, groß and Fein 
Sind wunderliche Gaͤſte. 
.Auſtatt nur nach der Uhr zu fehn, 
WIR mancher ſelbſt am Zeiger drehn. 


. Eher. 


Anſtatt nur nach der Ubr- zu fehn, 
Wi mander felbft am Zeiger drebn- 


’ 


Doch wenn ein jeder am Zeiger dreht, 


Und's große Wort will führen; 


Dann alles die Kreuz; und Queere gebt. 
Drum muß nur Einer regieren! 

And wen der Eine mit Weisheit fährt, 
So if er aller Liebe werth. 


| Chor. 
Und wenn der Eine mit Weisheit fährt, 


So iſt er aller Liebe werth. 


So ift er Vater, Herr und Freund. 
So hat ihn Gott gegeben. | 
Wie eine Sonne, die da fcheint, 

Und die auch wärmet daneben; 


Die aber in Kriegszeit jedermann 


Wie fie gern wollte, nicht waͤrmen Fann. 


Chor 


Die aber in’ Kriegszeit jedermann 5 
Wie fie gern wollte, nicht waͤrmen kann. 


Und dies‘ kommt auch an Unſre Thür! 
Wer wollte drob jammern und Flagen. 
Das mag ein andrer thun, doch wir, 
Bir wollen halt nicht versagen. 

Fuͤr's Vaterland iR Wermuth Wein s 
Ind morgen wird es beffer ſeyn. 
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Ye 


gars Waterland ik Wermuth Weit, 
And morgen wird et beffer feyn. 


Der König. gern den Frieden kat. 
Fährt Krieg. nur wider Willen. 
Er wird anch willen durch Nath und That 
Mit Gott den Hader su fillen. 
Wer Krieg führt, den er nicht gewollt, 
Dem Daun find Gott und Menfchen hold. 


E€hor 
Wer Krieg führt, ben. er nicht gewollt, 
Den Mann find Gott und Menfchen. hold. 


Wohlauf, ber König lebe hoch! 
Des Landes Baser Iebe 
Daß Gott ihn ſegue, mad uns doch 
Bald Srichen wieder gebe! 
Im Krieg iſt nimmer Fein Stern noch GBluͤck, 
D Friede, Griede komm zurͤch 


Eher. 


Im Krieg iſt nimmer Fein Stern, noch Gluͤck 
O Friede, Friede kamm zuruͤck! 


0: 
Die Liedertafel, 
von 


Zriedländer und Ritſchl. 





Wenn ſich des Mondes Scheibe füllt, 
Fuͤllt Freude unfre Bruf, 


AUnd aus der tiefen Seele quillt 


Die lang verhalt'ne Luft: 

Denn freundlich ladet diefer Scheis 
Zum frohen Bundesmahl, 

Zum heitern finnigen Verein 

Im kerzenhellen Saak 


Wohl gruͤnet, beil'ger Schauer ul, 
Noch maucher deutiher Wald, 
Wo font, wenn Bardenruf erſcholl, 
Der Heoldenfuß gewallt, . 
Bo gern des Vollmond Aeitenn aie ze 
Der Opferrauch verſchlaug, 7 
Und dentfcher Freiheit reinem Tu 
Doa Piedes Kraft enflaug- 
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Die Wälder bluͤhn, der Vollmond lacht 
Das Land iſt braͤutlich ſchoͤn, 
Doch durch des Haines duftge Nacht 
Hoͤrt man nur Klagen wehn. 
Der alten Helden truͤber Geiß, 
Geht finſterblickend um, 
Die Flur des Segens iſt verwaiß, 
Das Lied der Freiheit ſtumm. 


Dranı haben wir mit regem Sinu 
Uns treulich hier geſellt, 
Und Liebe ward die Schoͤpferin 
Der nenen Freiheitd: Welt. 
Wir huld'gen ihr mit Becherklang 
Und frohen Melodien, | 
Und finden gluͤcklich im Gefang 
Was laͤngſt verloren ſchien. 


Hoch uͤber dieſer Tafelrund' 
Haͤlt Frelheit ihren Kranz, 
Und ſieh! eutfiegelt wird der Mund 
And Heil des Auges Glanz. 
Der Sänger und der Troubadour, 
Durchgläht von Lieb und Wein, 
Sind einzig freie Leute nur 
Nud würdig es zu ſeyn. 
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Verſunken iſt in alte Nacht 
Der Vorwelt Heldenthum, 
Der Tafelrunde Ehrenpracht 
Und Arthurs Koͤnigsßruhm; 
Doch uns erwaͤrmet Lebensmutb 
Und froher Liebesdrang, 
Drum feiern wir des Himmels Gut 
Mit Wein und mit Geſans. 


Allein wie frei wir immer Ind 
Bezwungen find wir doch. 
Wohl hält manch minnigliches Kind 
Uns unter fühem och. 
Wohlan es rühme jeder gern 
Sich folcher Sklaverei; 
Wir wänfchen, dag er. biefem Herrn 
Und Gott ergeben fey- 


So trogen wir der ganzen Welt, 
Und wenn fie feindlih auch 
Sich unferm Thun ent::gen ſtellt, 
Nichts hindert alten Brauch. 
In unfern froben Liedern Elingt 
Was ew'ge Daw’r verfprichtr 
Und fiegt der Teufel, er beswingt 
Die Liedertafel nicht! 


RIED IE 





105. 


Aufruf bei der Flaſche, 


Weiſſer und Ritſchl. 





Auf, wer ein Ehrik if, 
Schenke mir Wein ein! 
Immer noch mehr her, 

Minnt noch im Faß Naß! 
Goͤtter beim Paß Glas 

Eind nur ſo ſo froh; 

Denn wie ihr wißt, iſt 

Nektar dach fein Wein. 

Aber bier Recht, feht! 
Derlender Rheinwein, 

Drum weil ihr dürft, ſchluͤrft 
Euch in die Bruft Luſt, 
Mädchen, lohnt den schöu,. . 
Der, wenn ihr winkt, trinkt! 
Dort trinkt ein Wicht nicht, 
Drob wird nein Blut Glut. 
Dort bleibt fürmahr gar \ 
Einer beim Krug Flug! 
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Duldet dach mir bier 

Golch ein Gezuͤcht nichet 

Etets iR Moral Fabt; 

Dem, ber fie Ichrt, wehrt?! 

Gast ibm, uns ſcheint, Freund! 
Recht thut, wer recht zecht! 

Der ſey dein Hedi Welt! 

Der bis er ſinkt, trinkt! 
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20%. 
Wahlſpruch, 


Haug und Ritſch 


Hoͤrt, was mir Hochgeminn 
Auf unſerm Sterne ſcheint: 
Gefundpeit, froher Einn, - 
Wein, Liebchen und ein Freund. 


Der Reiche nimmer IhE 
Zu fchmelgen, iſt nicht klug; 
Ein Keller und ein Glas 
Sind Lichenden genug. 
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Ein Thron behaupt ich, fei 
Kein neidenswerthes Loos, 
Er hat nicht Raum für Zwei, 
Mein Zifch und Bett ſind groß. 


Drum folls mein Hochgewinn, 
Mein ſteter Wablſoruch ſeyn: 
Geſundheit, froher Siun, 

Dann Freundſchaft, Lieb und Wein. 


— 
107. 
Ehrbare Froͤhlichkeit, 


Burmann und Scuttz. 





| Ertont ihr lauten Freuden-⸗Lieder, 

Die immer unſern Gram zerſtreuun! 
Daukt, Brüder, dankt, wir koͤnnen wieder 
In 'dieſer Stunde fröhlich ſeyn. 

Ah! traurig iſt das Weltgebäude 

Und froßig der bebluͤmte Mai, 

Sehle unfreg Seele reine Freude, 

Und iR Fein Feſtgeſaug dabei. 
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Der Mensch ift Menſch, daß er ſich freue, 
DI Wonne daß wir Menfchen find! 
Befinge Lied die Biebertreue, 
Wie viel man durch fein Gerz gewinnt? 
Das Herz allein veriagt bie Leiden, 
Macht nnfer Leben Fummerfrei. 
Wohlan! bei allen unfern Freuden 
Gen ſets ein weifes Herz babei- 


um Simmel toͤn's, daß wir uns Heben, 
Daß wir nur Rols auf Freundſchaft ſind 
Und immer bei dem fchönken Trieben 
Das Herz am feeligfen geminnt. - 
Hinweg mir Gold und Pracht und Geide, 
Reit mehr als dies if Freundes ren. 
Es lebe Freundſchaft, Herz und Freude, 
NUnd einer Freundin Kuß dabei. 


Die Welt in ſchoͤn! fie fol uns rähren, 

Weil unfer Herz empfinden kann! 

Nicht eine Etunde zu verlieren, 

Sey unfer Gluͤck, fen unfer Plan! _ 

Ach fluͤchtig if der Menſchen Lebens 

Nur Sreude macht es jung und nen! 

Laßt es gefühlt voruͤber ſchweben, 

Und immer ſey das Herz dabei. 
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O! Welch ein Erdengluͤck beim Weibe, 
Beim fanften Vaͤdchen ſich zu freun! 
Gelebt, gelebt, und jeder bleibe 
Der Wonne werth geliebt zu ſeyn, 

Die Welt ſey uns ein ſchoͤnes Eden, 
Zeigt, daß fie es durch Seele ſey! 

Fort Sonderlinge! fort ihr Bloͤden! 
Ihr meint's mit eurem Herz nicht treu. 


Bergnügt za feyn bis hin zum Ziele 
Sol immer unfre Loſung ſeyn! 
Und unfer menſchlichſtes Gefühle 
Sey bas Gefühl uns zu erfreun ! 
Wer diefes kann, ſtoß an und lebe: 
Es lebe Freundſchaft, Lieb’ und Creul 
Es lebe Gottes Saft der Rebe, 
Yad unfer autes Herz, dabei! 
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208. 
Gruß bei der Liedertafel, 


Sfund und Kitfäl 


Freunde ſeyd willommen 

Gier am Liedertiſchh 
Maſch den Play genommen, 
Trinkt ench froh und friſch 


Loft den andern Tagen 
Was die Sorge droht 
Jeder mag fidy plagen 
Mit der eignen Noth. 


Potentaten zanken 
Um der Erden Ball, 
Eröptichen Gedanken 
Augebärt das MU. 


Water Lieb und Scherzen 
Schluͤrft das Traubens Blut. 
Greifium keimt im Herzen 
Dem, ber’s wader thut. 
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Naicher waͤchſt das Leben, 
Wenn's der Wein getränkt, 
Gaͤſten gern gegeben, 
Himmelan geſchwenkt! 


109. 
Weindunſt, 


RE und Ritſchl. 





Ranſchen in Wieſenthal Bäche vorbei, 
Mag ich nicht ſehn einmal, was es wohl ſey! 
Einf als Verlichter lobt ich ibr Naps- 

Nun ale Geuͤbter wandl' ich fuͤrbaß. 


” Eher 

Nun als Seuͤbter geht er fuͤrbaß. 

Pıögtich doch mach’ ich Hait, wo ans der Luft 
Lieblich entgegen wallt meinlicher Duft, 
Da fonder Bragen tret ich hinein, 
Und mit Behagen ruf ich: Bringt Wein! 

Eher. 
Und mit Behagen ruft er: Bringt. Wein! 


Was mir das Nräschen fand, yrobet der Gaukı, - 
Siugs Über Gläschens Rand mwalet der Schaum. 
Bleibe Gewaͤſſer ewig verhaft; - 

Uns baun die Säffer Thron und dalas. 
st Ehır: 

uns baun die Zäffer. Thron und vallag. 

Froͤblich dann SchenP ich ein, uͤbend den Muth, 
Lieder und alter Wein rein’gen Das Blut. 
Frommte der Kelter thätiger Drang, 

Schaft auch Herr Zelter Fräftigen Gang. 
Cho r. 

Edafft auch Herr Zelter kraͤftigen Sang. 

„Haͤtt' ich ein ſchoͤnes Kind, ſchwaͤng' ich das Glas; 
Dir, Sing’ ich, treu .gefiunt, Diefes und das, 
Alle-dann, wett' ich, nickten mir gm, 

Aber deim Hast’ ich, bleib? ich iu Auh. 
Chor. 

Aber beim, daͤtt ich,” bleibt:er in Muh. 
Ach, wie fo ſeelig iſt, welcher beim Wein 
Jubelnd und froh vergißt mweife zu ſeyn, 

Koͤnnt' ih befchlen, waͤr'et ihr gefund 
Singende Kehlen, ſch luͤtfender Mund. 
Chur. 
Singende Kehlen, ſchluͤrfender Mund. 


—— 
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110. 
Bardengeſang, 


Roͤmer und Hellmwig, 





Hoͤrt ihr das Rauſchen? Harfen ertoͤnen? 
Hallet durch Naͤchte Bardengeſang! 
Herrmann er nahet, mit ihm die Helden! 
Feire die Etunde deuticher Mann! 
Schaut bei dem Mahle Ichwelgender Römer 
* Wolfen die braunen Führer des Volke, 
Das überwunden, finnend auf. Rache, 

Klirrt mit der Kette, Dann für Mann? 
Wodan du laͤcheiſt, Blut in dem Antlig, - 
Staͤhleſt mit Allmacht, weihek den Muth! 
Ha! ſchon gezaͤhlet zilen die Standen, 
Roͤmerblut Keiner Hann deutſches Land! 
Sklaven nicht feyd ihr, horchet der Stimme, 
Wenn bei dem Mahle Großes ihr denkt. 
Reicht euch die Hände, bräderlich einig, 
Stehet und fallet, Gott gebeuts! 

Einheit ift göttlich, ift unbefieglich, 

Haͤlts euch befangen, feyd zur Eins! 

Dann lacht des Hohnes fremder Tyrannen, 
Freveln fe, iſt auch Fall nicht weit. — 


⸗ 
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111. 


Knickerei bleibt frei, 


Boͤthe und Zelter. 





Es war einmal ein König 
Der hatt’ einen großen Floh, 
Den liebt? er gar nicht wenig, 
Als wie feinen eig'nen Sohn. 
Da rief er feinen Schneiden, 
Der Schneider Fam beran: 
Da mit dem Junker Stleider 
Und mis ibm Hofen an. 


An Sammet und in Scide* 
War er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kleide 
Hatt' auch einen Echlüfel dran, 
Und war fogkih Minifter 
Und hatt? einen großen Etern. 
Da wurden feine Geſchwiſter 
Bei Hof auch große Herrn. 
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Und Herrn und Frau'n am Hofe 
Die waren ſehr geplagt; 
Die Koͤnigin und die Zofe 
Geſtochen und genagt, 
Und durften fie nicht knicken, 
And weg fie jucken nicht. 
Wir knicken und erſticken 
Doch gleich wenn einer Richt! 


a N 
112. 


Der Bekehrte. 


son 


Sriedländer und Zelter. 


Mer mes fih auch zu aller Zeit 
Mit leid’gen Büchern plagen! 
Saft bin ich nicht mehr recht geicheut, 
Keins will mir mehr behagen! 
Was fol ich armer Burfche umn 
Beginnen, loͤblich auszuruhn, 
Weiß keiner mirs zu mn! 
Lala! lala! — 

Eher 
Wir trinfen und winfen 
Und laden sum Wein 
Die Irrenden ein. 


DA 
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Da fhallt mir gleich ein Rundgeſang 
Halb ſpoͤttlich in die Ohren, 
Folgt einer dem Syrenenſang 
D weh, der wird geſchoren. 
Kind, warnte mich die Frau Mama, 
Komm: nur den Trinkern nicht u nah, 
Sonſt biſt du — verloren. 
ber ’ 
Lala! wir leben und weben 
Bei Liedern und Wein, 
In Luft und Gedeihn! 


Das Hingt fürwahr fo Abel nicht 
Sie ſcheinen wohl berathen. 
Was hilft ein albernes Geſicht, 
Wenns. Daunheit gilt und Thaten. 
Man muß probiren, das iſt Art, 
Heraus, den ich im Sack verwahrt, 
Du Pfennig alter Fothent | 


Ehe 
Lala! Aus Zeldern und Wäldern, 
Lockt Jubel und Wein. 
Die Wilden berein. 


O Gstterkoſt, o Lebensquell, 
Drin mir das Herz zerfloſſen, 
Die ſchoͤne Zeit nun ſeh' ichs hell 
Iſt unnuͤtz mir verfloſſen. 
Nun endlich rath' ich wer ich bin, 


Nun hab' ich araft, und Muth und Sinn, 


Nun ſuch ich mir Genoſſen! 

Chorr. 
Lala! Wir pflegen und regen 
Mit Becher und Lied 


Ein reuig Gemuͤth. | 
| Lıa] 
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O! Welch ein Erdengluͤck beim Weibe, 
Beim ſanften Waͤdchen ſich zu freun! 
Gelebt, gelebt, und jeder bleibe 
Der Wonne werth geliebt zu ſeyn, 

Die Welt ſey uns ein ſchoͤnes Eden, 
Seigt, daß fie es durch Seele ſey! 

Sort Sonderlinge! fort ihr Bisden! 
Ihr meint's mit eurem Derz nicht treu. 


Bergnügt sau ſeyn bis: bin zum Ziele 
Col: immer unfre Loſung ſeyn! n 
And unfer meufchlichkes Gefühle 
Sey das Gefühl uns zu erfreun ! 

Wer diefes kann, ſtoß an und Icbet 
Es lebe Freundſchaft, Lich” und Tre 
Es lebe Gottes Saft der Rebe, 

Und unfer autes Herz, dabei! 





208. 
Gruß Bei der Liebertofel, 


Hfund und Ritſcht. 





Trennte ſeyd villkommen 

Bier am Liedertiſch! 
Mai den Plag genommen, 
Krinft ench frod und friſch 


Laft den andern. Tagen 
Was die Sorge drohr 
Geber mag ſich plagen 
it der eignen Noth. 


Potentaten zanfer 
Um der Erden Ball; 
Eröptichen Gedanken 
Bugebört das All. 


Unter Lieb und Scherzen 
Schlauͤrft das Trauben: Blut. 
Greifiun keimt tm Herzen 
Dem, ber’s wader thut. 
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Nafcher waͤchſt das Leben, 
Wenn's der Wein getränft, 
Gaͤſten gern gegeben, 
Himmelan geſchwenkt! 


109, 
Weindunſt, 


von j 


EEE und Ritſchl. 





Ranſchen im Wieſenthal Bäche vorbei, 
Mag ich nicht ſehn einmal, was es wohl ſey! 
Einf als Verlichter lobt ich ihr Naß; 

Nun als Geuͤbter wandl' ich fuͤrbaß. 


” Eher 

Nun als Gehbter geht er fürbap. 

Vidtzlich doch mach' ich Hatt, wo aus der Luft 
Lieblich entgegen wallt meinlicher Duft, 
Da fonder Bragen tret ich hinein, 
Und mit Behagen ruf ich: Bringt Wein! 

Eher. | 
Und mit Bebagen ruft er: Bringt Wein! 


Was mir bas Näschen fand, yrobet der Gaukı, - 
Flugs über Gläschens Rand malet der Schaum. 
Bleibe Gewaͤſſer ewig verhaft; - 

Uns baun die Säffer Thron und Pallaſt. 
er). Eher: 

uns baun die Zäffer. Thron und Yalak. 

Froͤblich dann SchenP. ich ein, uͤbend den Muth, 
Lieder und alter Wein rein’'gen das Blut. 
Frommte der Kelter thätiger Drang, 

Schaft auch Herr Zelter fräftigen Gang. 
Ebpyr. 

Saft auch Herr Zelter Eräftigen Sans. 

nHätt ich ein ſchoͤnes Kind, fchwäng? ich das Glas; 
Dir, Sing’ ich, treu .gefiunt, Diefes und das, 
Alle- dann, wett ich, nickten mir zu, 

Aber dein dar”. ich bleib’ ich in Auh. 

Chor. 
Abe beim, datt ich, bleibt er in Rah. 
“Ad, wie fo ſeelig iſt, welcher beim Wein 
Jubelnd und froh vergißt weiſe zu ſeyn, 
Könnt? ih befchlen, waͤr't ihr gefund 
Singende Kehlen, ſchluͤrfender Mund. 
Chor. 
Singende Kehlen, ſchluͤrfender Mund. 


—— 
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110. 
Bardengeſang, 


von 
Roͤmer und Hellmwig, 


0 ei j 


Hoͤrt ihr das Rauſchen? Harfen ertoͤnen? 
Hallet durch Naͤchte Bardengeſang! 
Herrmann er nahet, mit ihm die Helden! 
Feire die Stunde deutſcher Mann! 
Schaut bei dem Mahle ſchwelgender Römer 
Wolken die braunen Führer des Volks, 
Das überwunden, finnend auf Rache, 

Klirrt mit der Kette, Mann für Mann? 
Wodan du lacheiſt, Blut in dem Antlig, 
Staͤhleſt mit Allmacht, weihek den Muth? 
Ha! ſchon gezaͤhlet eilen die Stunden, 
Roͤmerblut trinket Hann deutſches Land! 
Sklaven nicht ſeyd ihr, horchet der Stimme, 
Wenn bei dem Mahle Großes ihr denkt, 
Reicht euch die Häude, bruͤderlich einig, 
Stehet und fallet, Gott gebents! 

Einheit ift göttlich, ift unbefieglich, 

Haͤlts euch befangen, feyd zur Eins! 

Dann lacht des Hohnes fremder Tyrannen, 
Sreveln fie, ift auch Fall nicht weit. — 


RIRDDIRIU 


111. 


Knickerei bleibt frei, 


Boͤthe und Zelter. 





Es war einmal ein König 
Der hatt? einen großen Floh, 
Den licht? er gar nicht wenig, 
Als wie ſeinen eig'nen Sohn. 
Da rief er feinen Schneider 
Der Schueider fam heran: 
Da mit dem Junker Stleider 
Und mis ibm Hoſen an. 


u Sammet nnd in Scide 
War er nun angethan, 
Hatte Bänder auf dem Kieide 
Hatt' auch einen Schluͤſſel dran, 
Und war fogkih Minifter 
Und batt? einen großen Etern. 
Da wurden feine Geſchwiſter 
Sei Hof auch große Herrn. 
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Und Herrn und Frau'n am Hofe 
Die waren ſehr geplagt; 
Die Koͤnigin und die Zofe 
Geſtochen und genagt, 
Und durften fie nicht knicken, 
And weg fie jucken nicht. 
Wir knicken uud erſticken 
Doch gleich wenn einer ſticht! 


EDDIE 
112, 


Der Bekehrte. 


von 


Kriedländer und Zelter. 


Mer mag fih auch zu aller Zeit 
Mit leid’gen Büchern plagen! 
Faſt bin ich nicht mehr recht geicheut, 
Keins will mir mehr behagen! 
Was fol ich armer Burfhe nun 
Beginnen, loͤblich auszuruhn, 
Weiß keiner mirs zu ſagen? 
Lala! lala! — 

Eher 
Bir trinfen und winken 
Und laden zum Wein 


. in 
Die Irrenden ei Da 
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Da ſchallt mir gleich ein Rundgeſang 
Halb fpöttlih in die Ohren, 
Folgt giner dem Syrenenſang 
D weh, der wird geichpren. 
Kind, warnte mich die Frau Mama, 
Komm nur den Trinfern nicht iu nah, 
Souſt bit du gleich verloren. 
Eher. : 
Lala! wir leben und weben 
Bei Liedern und Wein, 
In Luft. und Gedeihn! 


Das Klingt fuͤrwahr fo Abel nicht 
Sie ſcheinen wohl berathen. 
Was hilft ein albernes Geſicht, 
Wenns Mannheit gilt und Thaten. 
Man muß probiten, das if Art, 
Heraus, den ich im Sad verwahrt, 
Du Pfennig alter Pathen! 


bee. 
Lala! Aus Geldern und Wäldern, 
Lockt Jubel und Wein, 
Die Wilden berein. 


O Götterfoß, o Lebensquell, 
Drin mir das Herz zerfloſſen, 
Die ſchoͤne Zeit nun ſeh' ichs hell 
Iſt unnuͤtz mir verfloſſen. 
Nun endlich rath' ich. wer ich Bi, 
Nun hab’ ich Kraft, und Muth und Sinn, 
Nun ſuch ich mir Genoſſen! 

Chorr. 

Lala! Wir pflegen und regen 
Mit Becher und Lied 


ih reuie ' | 
Ein reuig Gemuͤth Co 


Erbärmlich if des Thoren Net 
Er wird fein eigner Haffer. - 
Drum werd’ er sutem Weine treu, 
Und fchlecht Getraͤnke la er. 
Nun ſtraft, fol ich befirafet ſeyn, 
Und fordr? ich einen Becher Wein, 
So reicht mir ein Glas Waffer! 


Chor. 
Lala! Wir ſchoren und bohren, 
Und wem wir verzeihen 
Dem reichen wir Wein. 


Jetzt will ich mir mein Fußgeſtell 

Von Folianten gruͤnden, 
Und drauf, ein wackrer Zechgeſell 
Das Heil der Welt verkuͤnden. 
Wer gleich zu meiner Fahne ſchwoͤrt, 
Dem ſchenk' ich, wie er mir beſcheert, 
Ablaß fuͤr ſeine Suͤnden. 

Chor. 
LZala! Wir trinken und winken 
Und laden zum Wein 
Die Irrenden ein. 


—— 
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113. 


Vanitas!. Vanitatum Vanitas! 
"son 


Goͤthe und Zelter. 


Ich hab/ mein Sad auf Nichts — * 
Juchhe! 

Drum iſt's fo wohl mir in der Welt. 
Juchhe! 

Und wer will mein Kamrade ſeyn, 

Der ſtoße mit an, der ſtimme mit ein, 

Bei dieſer Neige Wein, 
Juchhe! 


ch Felle mein Sach anf Gelb und Gut 
Suche! 
Darüber verlor ich Freud und Muth 
O web! 
Die Münze rollte bier und dort 
Und haſcht ich fie an einem Ort \ 
Am andern war fie fort. 
D weh! 
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Auf Weiber ſtellt' ich nun mein Sad 

Suche! 
Daher mir kam viel Ungemach 

D weh! | | 
Die Falſche fucht fih ein ander Theil, 
Die Treue macht mir Langeweil, 
Die Bee war nicht feil. 

O weh! 


Ich fee mein Sach auf Keif und Sa 
Suche! 4 3 
Und ließ meine Vaterlandsart 
Du! 
Und mir bebagt es nirgends recht, 
Die Koſt war fremd, das Bett war ſchlecht, 
Niemand verſtand mich seit, 
O weh! 


36 ſtellt mein Each auf. Kuh und Ehr- 
Juchhe! 
und fi ſieh! gleich hate ein Andrer mehr. 

D weh! - 
Wie ich mich hate hervorgethan, . 
Da fah’n die Leute Scheel mid) ‚an, 
Hatte Keinem recht gethan. 

O weh! . 
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Ich ſetzt' mein Sach auf Kampf und Krieg 
Juchhe! 
Und uns gelang ſo mancher Sies 
Juchhe! | 
Wir zogen in Feindes Band. hinein 
Dem Freunde ſollt's nicht 'viel beſſer ſeyn, 
Und ich verlor ein Bein! 
O weh! 


Nun hab' ich mein Sach auf Nichte geſtellt 
Juchhe?!? 

uUnd mein iſt nun die ganze Welt. 
Juchhe! 

Zu Ende geht nun Sang und Schmaus. 

Nur trinkt mir alle. Neigen aus; 

Die letzte muß heraus. Ä 
Juchhe! -; 


114. 
An die Freundſchaft, 


Funk und Lauska. 


Chor. 


Sm gegräßt durch unfre Lieber, 
Himmelsiochter ſchwebe nieder ! 
Dir entgluͤht des Herzens Danf 
Dir ertönt ber Weibgefang. 


Wenn in jungen Rofenlauben 
Uns die Freude Äbermannt, 
Unter Scherz beim Saft. ber Trauben .: 
Fühlen wir ber Freundfchaft Hand,:.. 
Nur der Freundſchaft danken wir 
Den Genuß der Freude bier. 


vo. non 


©ey gegruͤßt ıc. 


Wenn von Gluͤcke Iosgeriffen, 
Unfer Auge einfam meint 

And in graufen Zinfterniffen 
Uns kein nahes Licht erfcheint, 
Holde Freundfchaft ſchenkeſt du 
Dem bedrängten Herzen Ruh. 
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Sey gegruͤßt durch unſre Lieder, 
Himmelstochter ſchwebe nieder 
Dir entgluͤht des Herzens Dank, 
Dir ertoͤnt der Weihgeſang. 


RI DEI 
115. 


Der Beſuch, 


von 


Schiller und. Zelter. 


Nimmer, das glaubt mir, erſcheinen die Goͤtter 
Nimmer allein. - 

Kaum daß ich Bacchus, den Luftigen, habe, 
Kommt auch ſchon Amor, der laͤchelnde Knabe, 
Phoͤbus, der Herrliche, findet ſich ein. 
Sie nahen, fie kommen die Himmliſchen alle, 
Mit Göttern erfüllt fich die irrdiſche Halle. 


Sagt! wie bewirth? ich, der Erdegeborne 
Himmliſchen Chor? 
Leihet mir euer unfterbliches Leben, 
Goͤtter was kann ech der Sterbliche geben t 
Hebet zu enrem Olymp. mich empor! 
Die Freude fie wohnt nur in Jupiters Saale, 
O füllet mit Nektar, o reicht mir die Schaale! 
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Säle dem Dichter, x hebe, die Schaale! 
Schenk ihm nur ein! . 
Neg’ ihm die Augen mit himmlischen Thaue, 
Daß er den Etyr, den Berbasten, nicht ſchaue, 
Einer der Unfern fich duͤnke su ſeyn. F 
Sie rauſchet, fie perlet die himmliſche Quelle, 
Der Buſen wird rubig, das Ange wird helle. 


XXEECC 
116. 


Das deutſche Lied, 
son 


Schmidt son euͤbeck und Zeiten, - 





Von alten Ländern ar der Welt 
Das deutſche mir am beſten gefällt: 
Es bat nicht Golb noch Edelftein, - 
Doch Maͤnner bat es, Korn und Wein 
Und Mädchen aller Ehren. 


N Don allen Sprachen in der Wett 
Die deutſche mir am beften gefällt. 
Dein we das Berg sum Herzen fpricht, 
hr nimmermehr das Wort gebricht: 
In ihr iß reiche Fuͤlle. 
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Von allen Frauen in der Welt 
Die deutſche mir am beſten gefaͤllt. 
Sie hält fi trerlich, wie fie fol, 
Stets munter, fchafflich, anmuthsvbll; 
Sie ift des Haufes Sonne. 


Don allen Bitten in der Welt 
Die Deutiche mir am beften gefällt. 
Geſund an Geiſt und Leib and Herz, 
Sur rechten Seit den Ernſt, den Scherz, 
Und Becher in der Mitten: 


Bon allen Liedern in der Welt 
Das deutfche Lied zu mir fich geiellt. 
Drum lieh? ich’s wieder frei und treu, 
Und finge reine Melodei 
Nach guter deutfcher Weiſe. 


Es lebe die gefammte Welt! 
Der Deutfche liebt was Deutichen gefällt. 
Und laͤßt deu Nachbar linfs und rechts, 
Wes Landes, Glaubens und Gefchlechts, 
Nach Herzensiuß gewähren, 


II DEI 





117. 
Canon 
von 


Urs amet 
Qui nungu’ amavit. 


u DEI 
118. 


Bibax, 


geffing und Zelter. 


en —————— 


Ben, vol, vol, _ 
Freunde, vo macht vol! 
- Wein, Wein, Wein, 
Freuude ſchenket ein! 
 Kößt, kuͤßt, kuͤßt! 

Die euch wieder kuͤßt! 
Voll von Lich und Wein 
Sreunde wol zu ſeyn 
Kuͤßt und fchenker ein! 


—— —— 
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119. 


Lob der Faulheit, 


eefſſing und Zelten, 





Faulheit, heute will ich dir 
Auch ein kleines Loblied bringen. 
O wie ſauer wird es mir j 
Dich nach Würden zu befingen. 
Doch ich will mein Befles thun, 
Nach der Arbeit if gut ruhn. 


Göttin, o mer dich nur hat 
Deffen ungeförtes Leben — — 
aAch! — — ich gaͤhn! — — ich werde matt 
Nun ſo — magſt du — mir's vergeben, 
Daß ich dich nicht fingen kann, 
Du verhinderſt mich daran. 


120, 


Gewohnt, gethan, 


Söthe und Ritſchl. 





NY) babe geliebt, num lieb⸗ ich erk recht! 

Erf war ich der Diener, nun bin ich der Knecht. 
Erſt war ich der Diener von Allen; 

Nun feffelt mich diefe ſcharmaute Perion, 

Sie thut mir auch Alles zur Liebe, zum Lohn, 
Sie kann nur allein mir gefallen. 


Ich habe geglanbet, nun glaub? ich erk recht; 
Und geht es auch wunderlich, geht es auch ſchlecht, 
Ich bleibe beim glaͤubigen Orden. 

So duͤſter es duch, und fo dunkel es war 
Iu drängenden Nöthen, in naher Gefahr, 
Auf einmal iſt's Tichter geworben. 


Ich habe gefgeifet, nun fpeif ich er gut! 
Bei heiterem Sinne, mit fröplichem Blut 
IR alles an Tafel vergefien. 
Die Jugend verfchlingt nur, Dann fanfet fie fort; 
Ich liebe zu tafeln am Iufligen Drt, 
Ich Io’ und ich fchmede beim Eſſen. 





Ich habe getrunken, nun trink’ ich erfk gern! 
Der Wein, er erhöht ung, er macht uns zum Herrn, 
Und Idfet die felanischen Zungen. 

Ja ſchonet nur nicht das erquickende Naß: 
Denn ſchwindet der aͤlteſte Wein aus dem Zafı 
So altern Dagegen die jungen. 


Ich habe getanzt, und dem Zange gelobt, 
And wird auch Fein Schleifer, Fein Walzer getobt, 
So drehn wir ein fittiges Tänzchen. 

Und wer ſich der Blumen recht viele verflicht, 
Und hält auch die ein’ und die andere nicht, 
Ihm bleibet ein munteres Kraͤnzchen. 


Drum friſch nur aufs Neue! Bedenke dich nicht: 
Denn wer ſich die Roſen, die bluͤhenden, bricht, 
Den Tigeln fuͤrwahr nur die Dornen 
So heute wie geftern, es flimmert der Stern; 
Nur halte von hängenden Köpfen dich fern, 
Und lebe bir immer von vornen. j 


121. 


Freier Rundgeſang, 
vn 


fund und Wollank. 





Woehlan, ihr wackern Zecher, 
Der Freiheit Tag erglaͤnzt; 
Wir ſchwingen freie Becher 
Don Eichenlaub umkraͤnzt. 
Wir find nach viel Gefahren 
Was unfre Väter waren, 

hr Freunde wir find frei, 
Und trinten froh dabei. 


Zuerſt den tayfern Brüdern 
Ein Lebehoch gebracht! 
In aller Sänger Liedern 
Werd? ihrer einſt gedacht! 
Die treu ſich hingegeben 
Die Todten follen leben, 
Und ſelbſt von fel’gen Höhn 
Den Dank der Freunde fehn. 
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Nun ſingt vom teutſchen Stamme 
Den treu bewährten Mann,’ | 
Der mit Begeiftrungs » Slanıme 5 
Befonnen handeln Tann. 

Ihn meint mit reinem Klange 
Der Becher beim Gefange, 
Sein Geiſt im Tone lebt, 
Der leitend uns umfchwebt. *) 


Doch jegt gedenkt an's Leben, 
Ihr Sreunde, frifch und froß, 
Die Grauen zu erheben 
In dulci Jubilo. 
Sie zeichnen zart und leiſe 
Der Sitte heil’ge Kreiſe 
Und Frauen, Wein und Gang, 
Macht weile lebenslang: 


Der ganzen Tafelrunde 
Gilt diefes Glas mit Wein! 
Wir wollen treu dem Bunde 
In Tod und’ Leben fenn! 
Mag alles wohl gerathen! 
Wir danken Gott mit Thaten! 
So koͤmmt der Väter Blur 
Den Enkeln einſt zu gut. 





2* Hindeutung aufflemiming, au deſſen Gedachtnißtage 
Diefes Lied zum erflenmal geſungen ward, 
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Zuletzt mit Jubelſchalle 
Dem lieben Koͤnis Heil! 
Er ſteht mit Gott fuͤr Alle! 
Drum wird Ihm Sieg zu Theil. 
Wir ſind nach viel Gefahren, 
Was teutſche Vaͤter waren; 
Das Vaterland if frei! 
Wir trinken froh dabei! 


— 


122. 


Lebenswuͤnſche, 


Pfund und Z eltern 





Geſundheit ik dem Menſchenſohn 
Der erfie Schag der Erden. 
Was helfen Purpur, Blanz; und Kron, 
Wenn ſie, ihm nicht mag werden. . 


Das zweite Gut ift Voblsetalt 
Es kann uns baß empfehlen. 
Wer fie beſitzt mird nimmer alt, 
IR fie das Bild der Seelen, 


a — 
Das dritte, reich ſeyn fonder Trug, 
AR auch als Gut zu preifen. 


Der rechte Brauch nur ſchafft genug; 
So fagt ein Spruch der Weifen. 


Das Bierte heißt, ſich jung erfreun 
Mit gleichen Bielgeliebten. 
And dazu ladet jet der Wein; 
Drum daͤcht' ich, daß wir's übten. 


Noch Eins iſt Noth! Der Dinfen Gunf 
Schenkt Anmuth guten Dingen. 
Ohn' ſie verfliegt der Wein, wie Dunſt; 
Sie ſchafft zum Triuken, Eingen. 


123. 


Des Pförtuerd Bericht, 


von 


Langbein. und Eunike. 





Urnſer Pfoͤrtchen iſt geſchloſſen 
Lie und Freundſchaft find herein. 
.. Eie des Lebens Huldgenoffen, 
Wollen fih mit uns erfreun. 
ber widrige Geſtalten 

Drangen vorhin auch baher, 

And es ward fie abzuhalten 

Eurem Pförtner ziemlich fchwer. 


_ Chor. 

Brauche tarfer Stock und Beſen 
Gegen läfiges Gezuͤcht, 
Und von dem was bier geweien 
Gieb ung amtlichen Bericht. 


Hoch beyadt mit Zeitungss Blättern 
Kam zuerft ein altes Weib, 
Schwatzte viel von Erdengättern 
And verfprach ung Zeitvertreib. 
Mit hochwichtiger Geberde 
Ruͤhmte fie dabei fich laut: 
Jedes Staatsgeheimnig werde 
Dom Minifter ihr vertraut. 
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chor. 
Ei! wir wollen jest nichts wiſſen 
Bon der Frau Politiea, 
Menn wir trinfen, wenn wir kuͤſſen 
Komme fie uns nicht zu mab. 


Drauf erfchien ein Dickgebauchter, 
Stampfend wie ein ſtolzer Saul, 
Ind mit hoher Nafe braucht? er 
Gegen mich fein großes Maul. 
Alle feine taufend Worte 
Handelten von, feinem Ich, 
Und die Armen an der Pforte, 
Stieß er fchnaubend wen von ſich. 


Eher. 
Fort mit ihm den Mngefchlachten, 
Den man Essismus heißt. 
Ewig baffen und serachten 
Mus man diefen böfen Sei. 


Er auch, der nicht Scherz verfichet, 
Meier Murrfinn, kam berbeir 
Und die fehlangenhaft fich drebet, 
Die verlarvte Heuchelei. 
Doch dem, fämmtlichen Gelichter 
Das in unfern Kreis nicht paßt, 
Schnuitt ich grimmige Geſichter, 
Und vertrieb es ohne Raſt. 
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Eber. 

Dank dir für dein braves alten! 
Trink sum Lohn den been Wein, 
Und fo oft wir Tafel halten, 

Laß nur Lich’ und Sreundfchaft ein. 


RI WIDE N TUI 


124. 
Vaterlands⸗Lied, 


von 


**** und Lauska. 


Chor. 
Feunde laßt uns Hand in Hand, 
In vereinten hören, 
Unſer thenres Vaterland 
Unſer Preußen ehren! 
Ruft ihr Freunde fern und naß: 
Es lebe hoch borussia! 


Einer 

Jedes Mädchen bras und gut, 
Das in deinen Grenzen 
Unter Fühlen Linden ruht, 
Muͤſſe Liebe Fränzen- 
Jedes edle deutihe Weib 
Bley’ in deinem Schatten 
Kinder ſchoͤn an Seel und Leibe 
Don dem befien Gatten. 
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Chor. 


Biederfinn und Redlichkeit, 

Aechte deutſche Sitten, 

Gufer Muth und Froͤhlichkeit 

Wohnt in deinen Hätten. 

Ruft ihr Freunde fern und nah: 
Es lebe hoch Borussia! 


Solo. 
Jeder brave Juͤngling bluͤh 
Froh in deinen Thaͤlern, 
And das Ungluͤck muͤſſe nie 
Geine Wonne fohmälern! 


Jeder alte brave Mann 


Stoß in deinen Tauben 
Froͤhlich feinen Becher an, 
WVoll vom Saft der Trauben. 


ehr. 
Edles Land, befreit von Web 
Blaͤh' vor allen’ Landen. 
Und Fein Unfall mache je 
Deinen Glanz zu Schanden. 
Ruft ihr Kreunde fern and nah: 
Es lebe hoch Borussial 


125, 


Wein, Gefans und Ruß, 


v. Köpfen und Spifer. 


Laſſet die Freud' uns im Fluge erhaſchen, 
Eh’ fie entſchwebt. 

Das fie gebannt in den Kreis ber Flafchen 
Uns mit dem Kranze von Rofen umwebt. 


Chor. 


Friſcher die Roſen der Gbttin entſprießen, 
Wenn wir fie fleißig mit Nektar begießen. 


Heiterer reihet ſich Stund' an Stunde 
Unter Gefang. 
Und um die fröhfiche Tafelrunde 
Toͤnt melodiich ber Glaͤſerklaus, 


Chor. 


Statt in dem Buſen die Luſt zu verſchließen, 
Laßt ſie in frohen Geſang ſich ergießen. 


Stralende Augen und purdurne Lippen 
Laden uns ein, 
Bon dem eytheriſchen Nektar zu nippen, 
Süßer als Galliens fühcher Wein, 








Chor. 
Laßt unter Bechern, Geſang und Kuͤſſen, 
Uns das erwachende Fruͤhroth begruͤßen. 
FE 
126. 
Tempus edax rerum, 


von 


FE und Zelter. 
Le — 


Laariger Horatius, 
Quam dixisti verum! 
- Fugit Euro citius 
Tempus edax rerum« 
Ubi sunt, o! pocula 
"Dulciora melle? 
Rixae, nax et oscula 
Rubentis puellae? 


Crescit uva molliter 
Et puella_crescit, 
Sed puetta turpiter 
Sitiens canescit, on 
Quid juvat aeternitas - 
Nominis, amare 
Nisi terzae filias . 
Licer et potare- , 
— — 


58. 


127. 


Mit Gott für König und Vaterland! 


Pfund und Ritſchl. 


Mit Blumen ſchmuͤckt die freien Hallen 

Und ſchmeckt mit Freuden deutſchen Wein. 

Welch lieblich Loos iſt uns gefallen, 

Der Bruder trinkt am freien Rhein! 
Nicht mehr. in däftrer Trauerwolke, 

Schleicht Freiheit bänglich eingehuͤllt, 

Sie ſtrahlt verklaͤrt dem deutſchen Volke 

Und bier an Tafel praust ihr Bild. 


Wir reden frei von Grund nnd Spuren 
Der alten Schmach, der neuen Kraft. 
Wo Rachegeifter fich durchfahren 
Wird jest ein friedlich Haus gefchafft. 
Doch rende wird er ganz volllommen, 
Kehrt bald des Friedens Heil zuraͤck. 
Denn mancher Freund bleibt hingenommen, 
Und truͤbt mit Thraͤuen unfern Blick. 

Se 








_9- 


Geſtaͤrt von sarten Mitgefühlen 
Hebt Trauer ſelbſt den Blick eruyon 
Sieht nur am ſchoͤn errungenen Ziele, 
Sie friſch erwachten Lebens: Fler. 
Neu muß das deutſche Land erſtehen, 
Mit Gott im Herzen neu vereint, 
And freien Erdtheils Fünftige Höhen, 
Faͤhlt jeder Geiſt, ders goͤttlich meint, 


Nur sils daheim ein tanfres Kämpfen 
Mit trägem Sinn und eitler Luſt; 
Wir finden boͤſen Feind zu daͤmpfen 
in eigner und in fremder Bruf- 
Schnell mag des Kaltſinns Eis zerrinnen, 
Das Lieb’ in Eintracht ſchon erwärmt, 
Wenn unter hoben Tempels Binnen 
In Bruders Lieb ihr euch umarust- 


Du Preußenland, gerechte Männer 

Der deutfchen und der weitern Welts 

Sie preifen dich als erſten Nenner 

Im Kampf auf deutfcher Freibeit Feld, 
Mit jungen Glanz firahlt deine Krone. — 
Ein Bild zu miffen wird uns ſchwer, 

Der König ſammt dem Königsfohne, 
Sehnts oft mit uns von oben ber- 

[13] 
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Du deutſches Land, du deutſche Erde 
Dein Sieg bringt Frieden, Recht und Licht, 
Droht deinen Suͤtern je Gefährde, 

Ich weiß, dein Sohn verläßt dich nicht. 
Daun fchlingt wie in vergangenen Stunden, 
Dein Sprach um uns fein heilig Band; 

Der Spruch, den wir bewährt gefunden, 
Mit Gott, für König, Vaterland! 


| 122. . 
- Dos ernſte Trinfgelag unter. Eichen, 


son 


Pfund und. Lauska. 





Fhr Freunde kommt ins dunkle Gruͤn 
Des kuͤhlen Eichenhain's, | 

Und laßt die Freud’ im Ernſt ergluͤhn, 
Beim Becher deutſchen Wein's. 
Denn jung ergruͤnt der alte Stamm 
Urdeutfcher Heldenmacht, 

Und Geier lisveln munderfan 

Aus milder Zweige Nacht. 
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Du Eichbaum gabſt dem Wandrer Schutz 
Bor gluͤhem Sonnenfrahl, 
And liche deines Laubes Yug 
Dft deutfchen Feſtpokal. 
Dft aber du am greilen Fuß - 
Der Menfchenkinder Leid, . 
Und lauſchteſt ew'gem Liebeskuß, 
In deiner Einſamkeit. 


Die Klag' um beifger Freiheit Fall 
Traf jetzt dein leidend Ohr; 

Dann rief der Kriegsdrommete Schall 
Des Landes Kraft empor. 

Der treue Sohn des Baterland’s 

Solgt tapfırn Königs Ruf. 

Dem Tüngling reicht du nun ben Kranz, 
Der kuͤhne Thaten fchuf- 


Denn felbft an deinen Stamm gelehnt, 
Vergoß der Held fein Blut; 
Indeß dein Eichenbaunt ihn kroͤnt 
Bloß Freundes Thränenflutb. 
Ihn klagen Mutter, Schweher, Braut, 
Er einzig zaget wicht; - 
Sein Herz im matten Schmanenlaut, 
Stoͤhnt: Freiheit, eh’ es bricht. 


Drauf tönt ein heimlich Beikermort 
Aus milder Zweige Nacht: 
Der edle Geiſt floh freilich fort, 
Doch nie was er vollbracht. 
Bedenft, der ew'ge Himmel that's, 
Dünft euch zu ſchwer der Kauf, 
Sott zaͤhlt den einzeln Tropfen Bluts. 
Und hebt ihn droben auf. 


Getroſt ihr Sreunde dann im Gruͤ⸗ 
Des Fühlen Eichenhains. 
Undb laßt die Freud’ im Erug erslähn, 
Beim Becher deutichen Wein’s. 
Denn Geifter lispeln wunderſam, 
Aus milder Zweige Nacht, 
Und jung ergränt ber alte Stamm 
Urdeutſcher Helden Macht. 
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129. 


Sreudigfeit zum Kampfe, 


Martin Spig und Ritſchl. 





Auf, auf wer deutſche Freiheit liebet, 
Wer Luft fie Gott zu fechten hat. 

Der Schein, den mancher von fich giebet, 
Vollbringet Leine Ritterthat. 

Wenn Fug und Urſach iR zu brechen, 

Wenn Feind nicht Zreund mehr bleiben kann, 
Da muß man nur vom Gehen fprechen, 
Da zeigt allein das Herz den Mann. 


Laß die von ihren Kräften fagen, 
Die ſchwach und blog von Tugend ſind; 
Mit Tropen wird man Keinen jagen, 
Ein Einn von Ehren der gewinnt. 
Wie fol; und groß der Feind ſich mache 
Wie doch er, ſchwinge Muth. und Schwerdt, 
So glaube Boch, die gufe Sache 
SR Hundert taufend Köpfe wertb- 


Der muß nicht eben allzeit fiegen, 
Bei dem der Köpfe Menge fleht, 
Mehr pflegt den Preis der zu erfriegen, 
Dem Billigkeit gu Herzen geht, 
Und der mit reblichem Gewiſſen 
Für Gott und für das Vaterland, 
Sür Gott, der ihn es läßt genießen, 
Zu fechten gebt mit firenger Hand. 


So vieler Etäbte ſchwache Sinnen, 
So vieler Herzen Wankelmuth, 
Die Ei, der Abfall, das Beginnen 
Sind freilich wohl nicht allzugut. 
Doch Obſt, fo bald von Bäumen gehet, 
Das taugt gemeiniglich nicht viel. 
Sch denke was im Liede fiehet: 
Laß fahren, was nicht bleiben will. 


Gent auf, wer beutiche Freiheit Fieber, 
Wer Lu für Gott zu fechten hat. 
Der Ecein, den mancher von fich giebet, 
Vollbringet Feine Rittertbat. 
Wenn Zug und Urfach ift zu brechen, 
Wenn Feind nicht Sreund mehr bleiben Bann, 
Da muß man nur vom Sehen fprechen; 
Da zeist allein das Herz den Dann. 
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130. 
Soldatentroft, 


von 


Söthe und Zeiten 





Mein, bier hat es Feine Noth; 
Schwarze Mädchen, weißes Brod! 
Morgen in ein ander Erädichen, 
Schwarzes Brod und weiße Mädchen. 


IE DD RT DS 
131. 


Meine Wohl, 


Söthe und Zelter 


Ich liebe mir den heitern Mann 

Am meiften unter meinen Gaͤſten: 

Wer fich: wicht felb zum Beſten haben Fann, 
Der iſt gewiß nicht von deu Beten. 


RIESTER IN 
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132. 
Die ſieben Gruͤnde, 


vor 


FE und Wollank. 





Sieden Gründe giebt's zum Trinfen. 
Freuudes Ankunft: Nummer Eins. 

3wei: Wenn. fchöne Mädchen winken. 

Drei: Befondrer Wertb des MWeins. 

Bier: Ein Trinklicd bach zu achten. 

Sänf: Ein troduer Saum und Mund. 

Sechs: Die Furcht vor'm Fünft’gen Schmachten. 
Sieben: Jeder andre Grund! 


— ⏑ — 


133. 
Arma probitatis, 
vo 
Schultz. 
Hi. murus aherens este, 
Nil conscire sibi, 
Nulla -pallescexe culpa. 
—— 
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134. 
Fiſchpredigt des heiligen Antonius 
von Padua. 


son 


Pater Abraham a Sancta Elara und Zelter. 





Antonius sur Bredig 

Die Kirche ſnd't ledig. 

Er geht zu ben Fluͤſſen 

And predigt den Fiſchen. 

Sie fchlagen mitm Schwaͤnzen⸗ 
im Sonnenfchein glänzen. 


Die Karpfen mit Rogen 
Sind all hicher zogen 
Haben d' Mänler aufg'riſſen, 
Sich Zuhoͤrens befliſſen 
Kein Bredig niemalen 
Den Karpfen fo g'fallen. — 


Spitzgoſchichte Hechten, 
Die immerzu fechten 
Eind eilend berihmommen 
Bu hören den Frommen, 
Keim Predig niemalen 
Den Herhten jo s’fallen- — 
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Auch jene Yhantaften, 
So immer beiim Saften, 
Die Stockfiſch' ich meine, 
Zur Predigt erfcheine. 
Kein?’ Predig niemalen, 
Den Stodfih’n fo g'fallen. — 


Gut' Aen und Haufen, ' 
Die Vornehme fchmanfen, 
Die felber ih bequemen, 
Die Bredig vernehmen. - 
Kein’ Predig niemalen 
Den Alen fo g’fallen. 


Auch Krebfen, Schildfroten, 
Sonſt Iangfanıe Boten, 
Eteigen eilend som Grunde 
Zu hören diefem Runde. 

‚ Kein’ Predig niemalen 
Den Krebfen fo g’fallen, 


Fiſch große, Fifch Meine 
Vornebm' und gemeine 
Erheben die Köpfe 
Wie verſtaͤnd'ge Gefchäpfe, 
Auf Gottes Begehren 
Antonium anhoͤren. 
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Die Predig geendet, 
Ein jedes ſich wendet. 
Die Hechte bleiben Diebe, 
Die Ule viel Liebe. — 
Die Predig hat g’fallen 
Sie bleiben wie alle. 


Die Krebfe gehn zuräde, 
Die Stodfifch? bleiben dicke, 
Die Karpfen viel freffen, 
Die Predig vergeſſen. 
Die Predig bat g’fallen 
Sie bleiben. wie alle. 


135. 
Die alten Zecher, 


nach Saug 
von Bernemann und Eunife 


Trinket, fang Anakreon, 

Crinket, fang Horaz. | 
Und ich fing’s mit hellem Ton, | 
Triult, bie Vorwelt that's. | 


€ dor— 

Froͤhlich macht ein leichter Stich, 
Und ein Näufchchen monatlich - 
Ruͤhmt fchon Urgefundheitss Rath 
Doetor Hippokrat. 


Solon nahm den Wanderkab, 
Ging zum Cap. — Warum! 
Weil's den befien Wein dort gab, 
Krank und macht links nm. 


Eher. 
Froͤblich ꝛtc. 


Ssſcrates ber Philoforph, 
Wenn Zauntippe Fiff, 
Schlich fih ſtill an Bacchus Hok, 
Crank, und fang und pfiff 


Chor. 
Froͤhlich ꝛc. 


Plato ſelbſt, der Goͤttliche, 
Zog beim luſt'gen Schmaus, 
Durſtig mehr als etliche 
Rieſenbecher aus. 


€ h 9% .. 
Froͤhlich 10 


Ariſtoteles beim Wein, 
War Fein Flederwiſch, 
Alerander nur allein 
Trauk ihn uutern Tiſch. 


Chor. 
Froͤhlich ic. 


Waſſertrinker Diogen 
Hat zur Wohnung doch 
Eine Tonne ſich erſehn, 
Die nach Rheinwein roch- 


Eher. 
Froͤhlich 18. 
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Weinte Heraklit? — O nein! 
Heraklit nicht toll, 
Zechte fo, daß ihm der Wein. - 
Aus den Augen quoll! 

Chor 

Froͤhlich ꝛc. 

Demokrit der Spottrebell, 
Lachen mußt’ er wohl, 

Ewig war der Schalksgeſell 
Eben Moſtes voll. 
Ehor. 

Froͤhlich 16; 

Was die Vorwelt hat gethan, 
- Gilt für weifen Brauch; 
Liedertafel! — Drum wohlan! 
Trink dein Mäufchgen auch! 

Chor. 

Froͤhlich ꝛtc. 


— Denen 


| 136. 
Das Saͤngermahl, 


Koͤpken und Spiker. 


In des Abende goldnem Strabl 
Schwebt die Freundſchaft nieder, 
Gest ſich mit zu nuſerm Mahl, 
Fordert von uns Lieder. 

Bacchus kommt an ihrer Hand, 
Bruͤder gruͤßt dies ſchoͤne Band! 


Nieder trinkt die Politik 
und die Zeitungs⸗Leſer. 
Lieblicher toͤnt die Muſik 
Angeſtoßner Glaͤſer. 

Von der Tafelrunde ſey 
Weggebannt die Plauderei! 


Weggebannt gelehrter Streit, 
Werden wir drum beſſer? 
Laßt Geſchaͤft' und Bücher heut 
Und ſtudirt die Fäffer! 
Freunde ſtimmt in’s Sprichwort ein! 
Wahrheit, Wahrheit Tiegt im Mein. 
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Fuͤllt das Glas und ſtoßet an, 
Singt aus einem Munde: 
Heil ſey jedem Biedermann 
An der Tafelrunde! ‚ 
Ihm der fröhlich ſcherzt und lacht, 
Sey dies volle Glas gebracht! 


Sreunde Laßt der Freundſchaft Band 
Hier uns fehler knuͤpfen, 
Unter Liedern Hand in Hand 
Leicht durch's Leben ſchluͤpfen. 
Ihr und weifer Froͤhlichkeit 
Sey dies Leben ganz geweiht! 


137: 

Domine salvum fac regem! 
von | 

Rungenhag en. 


—XX 


138. 
£uft am Weine, 


von 


Bfund und Wollank. 





Kommrt mir mit leidigen 

Grillen nicht an! 

Alles mit freudigen 

Stirnen gethan? 

Stark im Vereine, 

Kübner beim Weine 

Stärmt zu Gefängen und Thaten der Mann! 


Gruͤßet mir ruͤſtigen 
Freunden die Zeit! 
Jaget die wuͤſtigen 
Truͤbler mir weit! 
Stark im Vereine, — 
Kuͤhner beim Weine, 
Stuͤrmt zu Gefaͤngen und æhaten ber Mann! 


Ha! wie die wonnigen 
Blumen der Au 
Lachen im fennigen 
Himmlifchen Blau! 
Fruͤhlings Entzüden 
Gluͤht aus den Blicken, 
Wenn ich den Becher, deu funkelnden, ſchau! 


Leuchtet ihr freudigen 
Sonnen im Saal! 
Wolken, die Teidigen 
Fliehen zu Thal! 
Himmlifchen Lenze 
Trunfene Tänze, . 
Freude du trafk mich mit bligendem Strahl! 


a 7 7170" 


| 139. 
Lied, Lieb', Wein, 
bon 


Körner und Eunike. 





E⸗ leuchten drei freundliche Sterne 
In's Dunkel yes Lebens binein, 
Sie leuchten aus heiterer gerne, . 
Sie heißen: Lied, Liebe und Mein. 


Des ſchmeichelnden Schidials Beglüden 
Die Freude im rofigen Schein, - 

Der Wonne, des Srobfinns Entzäden, 
Verſuͤßen — Lied, Liebe und Wein. 
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Den Kummer aus ſorgenden Herzen 
Der Wehmuth tief dringende Pein, 
Des Grames verzehrende Schmerzen,/ 
Verſcheuchen SLied, Liebe und Wein. 


So ſpenden die Sternlein den Frieden, 
So labet ihr leuchtender Schein, 
So oͤffnen ſchon freundlich hienieden, 
Den Himmel — Lied, Liebe und Wein. 


— — 


140. 
Rythmus 


Codrus Urceus und Beuth. 


——————— — — 


J o, Jo, Jo, Jo 

Gaudeamus Jo, Jo 

Dulces Homeriasi! 

Noster vates hie Homerus, 

Dithyrambi dux sineerus 
 Pergrassatur hodie 

'Jo, Jo, Jo, 





\ 


Haec est illa bona dies’ 
Et vocata laeta quies 
Vina sit'entibus, 
Nullus metus neo labores 
Nulla cura nec dolorss 
Sint in hoc symposio, 


Jo, Jo, Jo. 


Vultis mecnm jam potare 
Et Lyaoum exaltare 
Dulces Homeriaci? 
Qui potare cupit mecum 
Licet verum portet secum 
Vina plenis utribus 


Jo, Jo, Jo. | 


Si potastis jam levate 
Et crateres coronate, 
Ur bibatis iterum : 
Felix est ter, felix quater 
Cui dat potum Bacchus pater. 
De spumante cantharo 


Jo, Jo, Jo. 


Ne Iucernae extinguanter 
Et potantes moriantur 
Date nobis oleum. 
Omnes fortes sunt vinesi, 
Bı potantes animosi 
Dicit Aristoteles, 


Jo, Jo, Je. 
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Bibe, bibe, bibe, bibe, 

Tu qui sapis, bibe, bibe “” 
Dum Lyaeus imperat. 
Codre, eaput tibi fumat, 
Ne quis ignis te consumat 
$tingue mere citius, 

.Jo, Jo, Jo. 


Et vos. mei conbibones, 
Elevate baetriones 
Ut possitis dicere: 
Jo, Jo, Jo, Jo. 
Gaudeamus Jo, Jo, 
Dulces Homeriaci! 


Jo, Jo, Jo. 


141. 


Chriſtmarkt im Felde, 
' yon 


% von Arnim und Zelten 





Naͤchtern find wir ausmarſchirt! 
Iſt's ein Wunder dag uns friert? 
In dem Falten Morgenwind 

Läuft das Blut nicht Sehr geſchwind. 
Die Kanonen dampfen weiß, 

nd die Kugeln ziſchen heiß. 
Schuß auf Schuß, fo geht der Takt, 
Bin sum Tanz zu fehr bepackt. 
Geht das Nebel nicht worüber, 
Heißt es das Kanonenfieber. 

Hurra, Hurra! 

Der Blis war nah! 

Pumpum, Pumpum! 


— 
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Hör Kamrad, heut gieß mir ein 
Herzſtaͤrkung und Ehrenmein! 
Nicht zu viel, font fchaudert mid, 

Sommer mehr, fonft durfte ich 
Ich verſchluck mich nicht, gieß zu, 
Dald hat meine Seele Ruh, 
Und jest eb ich mauerfek, 
Und das Fieber mich verläßt. 
Und das Webel ift vorüber 
Das Gewitter zieht hinüber! 
Hurra, Pumpum! 

Wir find auch dal 

Der Knall war nah! 
Pumpum! 


Wie am bunten Weihnachtsmarkt 
Iſt mein Herz in Yu erſtarkt. 
Bleierner Soldaten Pracht 
Faͤllt wenn Einer gegen lacht. 
Die Waldteufel brummen all' 
Beim Granaten Feuerball 
Wer kauft Fahnen! ſchreit der Feind 
Auf und dran, ihr lieben Sreund:; 
Iſt der erfie Stoß worüber, 

Dann erfolgt ein Eiegeöfieber, 
Hurra. Pumpum! * 

x Juchheiſaſa, — 
Ihr buͤckt euch dal 
Pumpum! --- 
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Seht ich brach euch gute Bat, 
Unterm Chriſtbaum liegt die Fahn', 
Die vom Feinde uns beſchert. 
Bei dem Spielzeug an bie Erb’ 
Eäbel, Zlinten, Helme blank, 
Häuft zu einer Ruhebank. 

Seel'ger fab ich Kinder nie, 
Freudig finfen wir aufs Knie, 
In der Blut und in dem Sieber 
Ging ber Tod an uns worüber! 
Hurra, Pumpum 
Bictsria! 
Victoria! 
Pumpum! 

AC 


142. 
Leben und Ted, 


»ou 


Gleim und %. Romberg. 


Es⸗ laſſen ſich die todten Fuͤrſten balſamiren, 
Um deſto laͤnger todt zu ſeyn; 

Dich ſoll man nicht im Tode balſamiren: 
Sch balfamire mich mit Wein im Leben ein, 
Um defio länger lebendig zu ſeyn. 


— — 


143. 
Preußens König, 


von 


NRorrmann und Tausta, 


Ich will euch Maͤhre ſagen 
Mit meinem treuen Mund, 
Von dem, der hat geſchlagen 
Die ſtohzen Feinde wund; 
Es iſt der Preußen Koͤnig, 
Das iſt ein hoher Held, 
Mole nicht ſeyn unterthänig, 
Au Gott hatt' ers geftellt. 


Auch ward ihm kund gegeben 
In deutfcher Fühner Bruſt 
" Der Ritter hohes Leben, 
Der Treue Ehrenluſt. 
Er fah des Kreuzes Strahlen 
In ernfler tiefer Nacht, 
Der Demuth Lilienbläthe 
Der Kuͤhnheit Nojenrracht- 
Lidl 


Ein Schönes Heifges Weſen 
Luiſe TÜR ‚genannt, 
Hat aus der Seel'gen Reihen 
Panier ihm treu gefandt; 
Hat mit fo haider Minne 
Und klarem Btäthen s Leib 
Sein Mannesmarf genaͤhret, 
Das hochgemuthe Weib. 


Er rief: ihr kuͤhnen Recken 
Sitzt Sänger nicht zu Haus; 
Den alten Leu zu wecken, 

Ziehn wir mit Gott hinaus. 
Es ward der alte Leue 

Des Waldes bald gemedt, 
Man nennt ihn beutiche Treue, 
Si Teidet feinen Knecht. 


Auch ſchwebt in hoben Lüften 
Der Thatens Adler klar, 

Wear aus der Vorzeit Gräften 
Gekommen wunderbar: 

. Er ward der Stern der Sterne 
Für dreier Kön’ge Zug, 

Das Kreugpanier am Himmel 
Fuͤhrt er auf jedem Flug. 
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Da gluͤht im hohen Muthe 

Die junge Degenſchaar, 

Zu bringen Herz und Blute 
Dem lichten Sterne dar. 
Es war der Preußen Koͤnig, 
Der treue kuͤhne Held, 
Wolle nicht ſeyn unterthaͤnig; 
Sott Hat das hoch erhellt. 


IR DD — 


144. 
Dank Beim Maple, 


Niemeyer und BRägeli 





Dank dem Geber, Dauft 
Daß der Gaben Fälle ims erquickt, 
- Daß der Freundſchaft Wonne uns entzuͤckt! 
Hat der Fuͤrſten Marmorfaal 
Freunde mehr, als unfer Mahl? 
Chor. 
Toͤne dem Geber, Geſang! 


448. 
Der erſte Menich, 


Goͤthe und Zelten 





Hans Adam war An Erbeuflog, 
Den Gott zum Menfchen machte, 
Doch bracht’ er aus der Erde Schoos 
Noch vieles Ungeſchlachte. 


Die Elohim zur NaP hinein 
Den beften Geiſt ihm bliefen, 
Nun fchien er ſchon was mehr zu ſeyn 
Denn er fing an zu niefen. 


Doch mit Sehein und Glied und Kopf 
Blieb er ein halber Klumpen, 
Bis endlich Noah für den Tropf 
Das wahre fand; den Humpen- 


Der Klunme fühlt fogleich den Schwung 
Sobald er fih beneget, 
So mie der Teig durch Saͤuerung 
Eich in Bewegung feget. 


-_“ 


So ſolh Hafid, dein halber Gang 
Dein beiliges Erempelr 
Uns führen bei der Glaͤſer Klung 
au unſres Schöpfers Tempel. 


146. 
Liederſtoff, 


som 


Sörhe und Ferteg, 





Aus wie vielen Elementen 
Soll ein aͤchtes Lied ſich naͤhren, 
Daß es Layen gern empfinden, 
Meiſter es mit Freuden bören? 


Liebe ſey vor allen Dingen 
Unſer Thema, wenn wir ſingen; 
Kann fie gar das Lied durchdringen 
Wird es um fo beſſer Elingen. 


Dann muß‘ Klang der Släfer tönen 
Und Rubin des Weins erglänzen: 
Denn für Liebende, für Srinfer 
Winkt man mis den ſchoͤnſten Kränzen.’ 


Waffenflang wird auch gefordert, 
Daß auch die Trammete fchmettre, 
Daß wenn Gluͤck zu Flammen lodert- 
Sich im Sieg der Held vergoͤttre. 


Dann zuletzt iſt unerläßlich 
Daß der Dichter mauches baffe, 
Has unkeidlich ift und haͤßlich, 
Nicht wie Schoͤned leben uffe: 


Weiß der Saͤnger dieſer Biere 
Urgewalt'gen Stoff zu miſchen, 
Wird er wie Hafis die Voͤlker 
Ewig freuen und erfriſchen. 

— — 


147. 
Die Hoffnung, 


Eon Rungenhagen. 


Es wandelt auf Erden ein himmliſches Kind, 
Doch läßt es fein Antlig nicht felgen, 

Gleich Tenzigen Läftchen balfamifch und lind 
Iſt feines Fittiches Wehen. 

Es ſchwebte hernieder vom Himmel gefundt, 
Hat Hoſſnung wurde fein Name genannt. 


Es wie Ver Thau vom Himmel fich ſenkt, 
Die Blumen und Halmen fich Heben, 
So nahet das himmlische Kindlein and’ tränft 
Das matte irdiſche Leben. 
Es labet und Fräftigt das ſchwankende Nobr, 
Und facht.das ſterbende Flaͤmmchon ompor⸗ 


Wo heinnich die Thraͤne des Seufzenden fällt, 
Und niederwaͤrts blicket der Jammer/ 
Erhebt es das Antlitz des Kummers und Belt 
Die dunkle ſchweigende Kammer. 
Es ſenket hienieder den freundlichen Schein 
Wohl muß das Kindlein ein himmliſches feyn. 


Denr Eimam geist ein Furchen⸗ Geßid 
Die wallenden Aehren von forte, 
Dem nächtlichen Wandrer das liebliche Bild 
Der Heimath im blinkenden Sierne, 
And uͤber des Saͤuglings fuͤßlaͤchelnd Geſicht 
Ergießt es fein roͤthlich himmliſches Licht. 


Du, Hoflnungr geleiteſt auf dornigem Pint 
Den Pilger zu himmliſchen Hoͤhen; 
Du ſtaͤrkeſt die Siehe, die himmliſche Saat 
Der ewigen Erndte zu fen. 
Dem Auge won zitteruden: Thtaͤnen erfuut, 
Erſcheint das himmliſche Achrens Geßld 
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Den heiligen Glauben verlaſſeß du nicht 
Mag toben der Erde Getuͤmmel, 
Er ſtehes uud Jächelt,. das Dunkel wird Licht — 
Und aufgethan gläugt ihm der Himmel. 
Dann hebeſt anf Sternen befdeter Bahn 
Du den. Derklästen zum Himmel hinan* 


148. 
Siegestied beim Weit, 


Pfund und Wollank. 





Manner mehren 

Heut mit Ehren 

Deutſchen Männer: Eaatz 

And: zur wohlgewaͤhlten Stunde 
Seiern wir im fhönen Bunde 
Hecht ein prunkend Siegesmahl⸗ 


’ Preußens Krieger 
Hielt als Steger 
Seht die Mannerſchlacht. 
Eitelkeit und Ehrſucht fielen: 
Bon den angemanften Stuͤhlen, 
@leich dem. Glanzbiid oder Nacht. 


und er melden 
Sich die Helden‘ 
Am Parties Thon ' 
Und- es zwang, wo Zeinde Pr 
Ihren Uebermuth zu Kämpfen, 
Sturmdraung und Kanonenchor⸗ 


Beutſche Zecher 
Laßt die Becher 
Drunt wicht muͤßig ſtehn. 
Singt dabei mit Triumphiren 
Deutſche Sitte muß regieren, 
Frankenſucht zu Grunde gehn. 


Männer mehren - 
Heut mit Ehrem 
Unſern Männerfimmud , 
Weihen dir, dem Freiheits⸗ Rächer 
Heut” den ſchoͤnſten Männerbecher, 
Vaterland, du großes Hamei— — 


149: 
Offene Tafel, 


GSthe wand Zelten 


Viele Otte wänfh” ich heut: 
Mir zu meinem Tische! 
Epeifen find’ genug bereit: 
Voͤgel, Wild uud Fiſche 
Eingeladen find fie in, 

Haben's angenommen. 
Haͤnschen geh: und ſieh dich am. 
Sieh nur ob fie. kommen 


Schoͤne Kinder Hof’ ich. num: 
Die son garnichts wiffen, 
Nicht daß es mas: Häßfches: ſey, 
Einen Freund zu Fäffen:- 
Eingeladen: find fie all' ꝛc. 


Frauen dene ich auch au: ſehn, 
Die den. Ehegatten: 
Ward er immer brummiger, 
Immer lieber batten.. 
Eingeladen wurden fie. 10. 


Amar Herr berief ich iz 
Nicht im mindfien: eiteh- 
Die fogar befcheiden find 
Mit gefüllten Bentel. 
Diefe bat ich. ſonderlich er 


Männer lud ich mit Reſpect, 
Die auf ihre Frauen: 
Ganz allein, nicht neben aus, 
Auf die Schoͤnſte ſchanen. 
Eis erwiederten den Gruß ie 


Dichter lud ich auch Yerkeir 
Unſre Luſt zu mebrem 
Die weit lieber fremdes Lied 
Ale ihr eignes haͤren. 
Alle dieſe ſtimmten ein Ir 


Doch ich fehe niemand gehn, 
Sehe niemand renuen.. 
Suppe kocht und fiedet ein, _ 
Braten will verbrennen, 
Ach wir haben’. fürchs’ ich au, 
Su genau genommen! 
Hänschen fag, was meinſt bu wohl, 
Es wird niemand kommen. 
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Sadnoechen kauf und fänme nicht 

Auf mir nene Gaͤße!. 
Seder komme wie er if 
Das ift wohl das Befe. 
Schon ifi’s in der Etabt bekannt 
Wohl iſt's aufgenommen. 
Hänschen mach die Tihüren aufı 
Eich nur wie fie fommen! 


— — 


150. 
Ser alte Gatt, 


non: 


Wegtzeet und Rütſſchlt. 


Der alte Bott Test neh 
Drum laßt uns nicht verzagen, 
Das: Herz am rechten Fleck, 
Und tapfer brein gefchtagem:- 
Was tobt der Fole Feind * 
Was bruͤſtet er fih doch? 

wir trotzen dir-Srangos'!' 

Der alte Gott: lebt nach 


— 25 — 


Der alte Gott lebt noch 
Wohl auf ihr wackren Schaaren! 
Wie Zelfen fieben wie 
In Tod und Tod'sgefahren. 

Nun bruͤlle du Geſchuͤtz! 
Drommeten, ſchmettert doch? 
Ihr Bruͤder drauf und dran! 
Der alte Gott lebt noch! 


Der alte Gott lebt noch! 
Und von des hoͤchſten Throne 
Hernicder ſchwebt der Sieg. 
Der Sieg wird uns zum Lohne! 
Triumph, Vietoria! 

Zerbrochen iſt das Joch! 
Das Vaterland if frei, 
Der alte Gott lebt nacht 


— [Zu 
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151. 
Sanet Paulus, 


Bor 


rn. und Zelten 





Sant Pauluée war ein Mebdifust 

Er fchrichb an den Timotheus: 

Um deines Schwachen Magens willen, 
Sollſt du den Dur: mit Weine fiillen. 
Das war ein Mann nach unierm Fuß! 
Es leb' Sant Paul der Medikus. 


EDEN 


152, 


Saͤngerſturm, 
von 


uhland und Wollank. 


Wir ſind nicht mehr am erſten Glas 
Drum denken wir gern an dies und das, 
Was rauſchet und was brauſet. 


So denfen mir am den wilden Wald 
Darin die Stürme haufen, 
Wir hören wie das Jagdhorn ſchallt, 
Die Roh und Hunde braufen;z 
Und wie der Hirfch durch's Waſſer ſetzt, 
Die Fluten ranfchen und mallen, 
Und wie der Giger ruft und best, 
Die Ehäffe fchmetternd fallen, 

Wir find nicht mehr m f. m: 

Ev denken wir an das wilde Meer 
Und hören die Wogen branfen, 
Die Donner rollen: druͤberher, 
Die Wirbelwinde ſauſen. 
Ha, wie das Schifflein ſchwankt und dröhnt, 
Wie Maft und Stange fplittern, 
Und wie der Nothſchuß dummpf: ertönt, 
Die Schiffer fluchen und zittern. 


Wir find nicht mehr m. ſ. w. 


So denken wir an die wilde Schlacht, 
Da fechten die: deutſchen Männer, 
Das Schmerdt erklirrt, die Lanze Fracht, -- 
Es fchnauben die muth’gen: Nenner. 
Mit Trommelnirbei, Trommeten, Schall, 
©» ziehet das Heer zum Eturme. 
Hin Kürzet von Kanonenknall 
Die Mauer fammt dem Thurme. 


Wir ſinb nicht mehr ı7 f. m 


So denken wir an den juͤngſten Tag. 
Und hören Poſaͤunen fchallen, 
Die Gräber foringen vom Donnerfchlag, 
Die Sterne vom Hinsmel fallen. 
Es brauſt die offne Hoͤllenkluft 
Mit wildem Flammenmeere, 
Und oben in der goldenen Luft 
Da jauchzen die feefgen Ehoͤre: 


ir find nicht mehr u. f. w:- 


Und nach dem Wald und der milden Jagd, 
Nach Sturm und Wellenfchlage. 
Und nach der deutſchen Diännerfchlacht, 
Und nach dem juͤngſten Tage: 
So denfen wir an uns felber nach, 
An unfer Körmiih Singen. 
Au unfer Jubeln und Lebeboch 
An unfer Becher Klingen: 


Wir find nicht Mehr am erfien Glas, 
Drum denken wir gern an dies und das 
Was raufchet und was brauſet. 


— nenn 


153. 
Berftand nnd Recht, 
| un 


Gäthe und Zelter 


So lang man nuͤchtern iſt 

Gefaͤllt das Schlechte, 

Wie man getrunken hat 
Weiß man das Rechte, 

Nur iſt das Uebermaaß 

Auch gleich zu Handen. 

Haſis, o lehre micht 

Wie du's verßanden⸗ 


Denn meine Meinung iſt 
Nicht übertrieben: 
Denn man nicht trinken kannm 
Soll man nicht lieben; 
Dach ſollt ihr Trinker euch 
Nicht beſſer duͤnken. 
Wenn man nicht Heben kann, 
Soll man nicht trinfen. 


— — 





154. 
Das Lied vom Rhein, 
vvn 


Mar von Schenkendorf und Ritſchl. 


—— — 


E⸗ klingt ein heller lang; 

Ein ſchoͤnes deutſches Wort, 

In jedem Hochgeſang 

Der deutfchen Männer fort- 

Ein alter Aönig- hochgeboren, 

Dem jedes deutfche Hera geſchworen, 
Wir oft fein Name wiederkehrt 
Man hat ihm nie genug gehoͤrt. 


Das iſt der Heitge Rhein, 
Ein Herrſcher, reich begabtr 
Des Name ſchon wie Weit 
Die treue Seele labt, | 
Es resen ib in aflen Hera 
Diet vaterläns’fche Luft md Schmerzen, 
Wenn man das beutiche Lied beginnt 
Vom Rhein, dem boden ZGelfenfind- 


s 
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Sie Hatten ihm geraubt 
Der alten Würden Glanz; 
Don. feinen Königshaupt 
Den grünen Kebenfranz. 
5 Seffeln lag der Held gefchfagen ; 
Sein Zuͤrnen und fein ſtolzes Klagen, 
Hat ſchnell gezuͤckt der Freiheit Schwerdt⸗ 
Und deutſcher Ehren Kraft bewährt... 


Wir huldgen unſerm Herrn⸗ 
Wir trinken ſeinen Wein. 
Die Freiheit ſey der Sternf 
Die Lofung fey der Rhein! 
Wir wollen ihm aufs Neue ſchwren; 
Wir mäfen ihm, er uns gehören! _ 
Don Felfen Fommt er frei und hebrz 
Er fiirie frei in Gottes Mer. 


DIE 
355. 
Die goldene Zeit, 
von 


Fr. Ruüdert und Woblamk. 





Dis goldene Zeit ift nicht entſchwunden, 
Denn fie iſt ewig new und jung, | 
Noch wird Des Gutes genug gefunden, 
Habt ihr's zu brauchen Kraft: genung. 
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Am Himmel ſtehen gold'ne Sterne 
Und toͤnen all' die Nacht entlang, 
Damit der Menſch von ihnen lerne, 
Der goldnen Zither golduen Klang. 


Es ſchaͤumt aus voller Bruſt der Erde 
Der Wein auf, der euch golden winkt, 
Daß ihr, Damit er golduer werde, 

Ihn auch aus golduen Bechern trinkt. 


Und zu dem golbenfien' der. Bande 
Webt ih der Liebſten goldnes Haar, 
Wenn zwifchen durch mit soldnem Brande 
Euch ſcheint der Augen Sonneupanr. 


So laßt das Web, das euch betroffen, 
Und feid zu neuer Luß-bereit; 
Erbaut aus den drei goldnen Stoffen 
Ei jeder feine goldne Zeit- 
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156. 
Weinlied, 
von 


Novalis und Zelten 


Auf gruͤnen Bergen wird geboren, 
Der Sott der uns den Himmel bringt. 
Die Sonne hat ihn Üch erkohren, 
Daß ſie mit Flammen ihn durchdringt. 


Er wird im Lenz mit Luſt empfangen, 
Der zarte Schoos quillt zart empor, 
And wenn des Herbfies Fruͤchte prangen, 
Springt auch des Goldes Kind hervor. 


Sie legen ihn, in enge Wiegen, 
Ans unterirrdijche Geſchoß. 
Er träumt von Feſten und von Biegen 
Und baut fih manches luft'ge Schloß. 


Es nahe Feiner feiner Kammer, 
Wenn er fi ungeduldig drängt, 
Und jedes Dand und jede Klammer 
Mit iugendlichen Kräften fprengt. 


Denn unfihtbare Wächter fielen, 
Es lang' er träumt, ſich um ihn ber; 
Und wer betritt die heiligen Schwellen, 
Den trifft ihr Luft: ummunduer Speer. 


So wie die Schwingen Fich entfalten, 
Laͤßt er die Jichten Augen fchn. 
Laͤßt rubig feine Priefter Schalten, 
Ind kommt Heraus wenn fie ihm ſflehn. 


Aus feiner Wiege dunklem Schooße, 
Erfcheint er im Kryſtallgewand. 
Vrrichwiegner Eintracht volle Roſe, 
Zrägt er bedeutend in der Han. 


Und überall um ihn verſammeln 
Sich feine Jünger Hoch erfreut, 
Und taufend frohe Zungen ſtammeln 
Ihm ihre Lieb’ und Dankbarkeit. 


- 


Er ſpruͤtzt in ungesählten Strahlen 
Gein innr:s Leben in die Welt, 
Die Liebe niept ans feinen Schaalen, 
Und bleibe ihm ewig zugefellt- 


Er nahm als Geiſt der golduen Zeiten 
Bon icher fih des Dichters an, ° 
Der immer feine Lieblichkeiten 
In trunknen Liedern aufgetban. 
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Er gab ihm feine Treu zu ehren, 
Ein Recht auf jeden häbfchen Mund, 
And daß es Keine darf ihm mehren 
Macht Gott dur ihn es Allen kund. 


157. 
Das Eine Wort, - 


Dan 


Sösfter und ZJelter 


Wiu der Menfch ein Werk vollbringen, 
Wähler fih ein ernſtes Wort, 

Das ihn treibe fort und fort; 

Und das Schwere wird er zwingen. 


Auf den Himmel ift gut bauen, 
- Aber zu Gebet und Gang 
Weiß ich einen dritten Klang, 
Und ich will ihn euch vertrauen. 


Wenn der MWandersmann fich wendet, 
Nach dem meitentlegenen Drt, 
Stärkt ihn wohl dies cine Wort, 
Und der Weg ift bald vollendet. 


ach der Schiffer haͤlt's in Ehren, 
Muthig feuert er dabin. 
Hat er nur dies Wort im Sinn 
Kann die Fahrt ihm Teiner wehren. 


Will den Himmel einer meſſen, 
Und der Sterne ew'gen Lauf 
Wie fie ziehen ab und auf, 
Darf er nie dies Wort vergefien- 


Wißt ihr, wer die Bahn gebrochen ? 
War's nicht Blächer unfer Held, 
Denn fie näumten ihm das Feld, 
Wie er diefes Wort gefprochen- 


Dauern wird's zu fpäten Jahren, 
Wenn wir in dem Herzen treu, 
In dem Herzen friich und frei 
Ans dies eine Wort bewahren. 


Wandersient find wir auf Neifen, 
Vor ung liegen Berg’ und Höhn, 
Tiefe Wälder, breite Seen, 

Darım Bormärts foll es beißen. 


RR DEDARTIE 


158. 
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158. 


Dithyrambus, 


Simon Dach und Ritſchl. 





Dies iſt der Trank, 

Der Unmuthszwang / 

Durch den wir froͤhlich werden, 

Der unſern Geiſt 

Der Vein entreißtr 

Gicht freudige Geberden. 

Er thut uns kund 

Des Herzens Grund, 

Macht Bettler gar zu Fuͤrſten; 

"Wir werben Fühn, 

Daß uns nach Blut muß dürften. 
u {15 
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ein füßer Saft 
Sieht denen Kraft 
Bu reden, die fonk fchweigen; 
Macht uns bereit, 
Barmherzigkeit 
Dem Armen zu erzeigen; 
Wie auch beherzt, 
Das was uns ſchmerzt 
Zu eifern und zu laͤſtern, 
Ertheilt die Kunſt, 
Der dreimal dreien Schweſtern. 


Daher man ficht, 

Wann wir damit 
Den Baumen und besoffen, 
Wie dann der Fluß 
Des Pegaſus, 
Kommt anf uns zu geſchoſſen. 
Der will dann fein 
Ein Dichter feyn, 
Der kann viel Streitens machen 
Bon der Natur, 

Don Gottes hoben Eachen. 
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Auch mir wird itzt 
Der Kopf erhitzt, 
O Wein, von deinen Gaben. 
Die Zunge ſingt⸗ 
Die Seele fpringk, 
Die Züge wollen traben. 
Mohlan, noch baß 
Durch dieſes Glas 
Will ich auf dich jet zielen 
Du deutſches Blur! 
Rundadinella fpielen! 
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159. 
Das Lied vom guten Wirth, 


von 


Bornemam und Zelter, 


Es⸗ iſt ein alter guter Brauch, 
Den guten Wirth zu rühmen. 
Mer füllet ohne Dank den Bauch? 
Das will Uns nicht gegiemen. 
Nun böret und merfet die Rebe mein 
Wie ein guter Wirth ſoll befchaffen ſeyn; 


Cbor. 
Sa, ja doch, verkuͤndet nur kurz und Hein: 
Wie Soll er denn endlich befchaffen ſeyn? 


Geduld! ich trag’ es glaublich wor, 
Denn Ihr nur wolltet hören. 
Und, Einen weis ich, werd’ ich wohl 
Damit nichts Neues Ichren. 
Denn ſeht nur das Haus an, wie finnis und zart 
Iſt alles getafelt, nach Kennerart: 


Chor. 


Die Säle find herrlich! was will man mehr! 


Das muß man gefteben, bei Banbemer. 


Die Kerzen glänzen jedesmal 
Wie Himmelslichter glänsen s 
Und nicht erborget ik ihr Strabl 
Bon feiſten Hammelichwänzen. | 
Die gute Beleuchtung if ſchon Genuß 
Daß auch bier ben Wirth. man Toben muß. 


eher 


Die Kerzen fe glänzen und feuchten ſehr, 
Das muß man geſtehen, bei Bandemer, 


Und germ gegeben mit Gefchmad 
Laßt er die Schäffel wandern. .. 
And Er in feinem guten rad 
Erfreut ſich an den Andern. 

Letzthin Fommandirt er die Gaͤnfe ber, 
Da gab es Paſtete, bei meiner Chr} . 
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Eher. 


Ya Lebervaßeten gefallen ſebr! 
Das läßt ſich begreifen! bei Bandemer. 


And fein und gruͤndlich if die Wahl 
Und Varietät der Speife. 
Doch fchreitet er nun gar einmal 
Ans einer Jahrszahl Bleife, 
So bringt er den Gaͤſter auf feine Gefahr 
Vohl Leipziger Lerchen im Febrnar⸗ 


Chor. 


Ja! Leipziger Lerchen, wo kommen bie der! 
Wer weis das am beſten? Hess Bandemer! 


Sum Zlemmingsbecher Nicht der Wein 
Grab’ aus des Winzers Venen: 
Des Kayenjammers grimme Bein 
Soll unfre Bruß nicht brennen. 

Der Morgen der findet uns ſtark und ftiſch 
Bau erholt fich munter, fo wie ein Kifch« 





Chor. 


Ein Strom fließt nicht leichter hinab ins Meer 
Wie fließet der Eifer bei Bandemer. 
Und wir zu Urfand Nutz und Ledr 
Bezengen dies zufrieden; 
Darum ik und Her: Bandemer: 
Zu Sreud’ und Troſt beſchieden. 
Und jeglichen Vollmonds Dienkagsnacht 
Sey das Er und Beſte vollauf gebracht! 


Chor. 


Das Erhe das. Beſte, voKanft Nichts mehr! 
Es find wir gefomuen! Herr Bandemen! 
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160. 


Vorwaͤrts, 
son 


fund und Hellwig 


— 0 0 0 0 0 0 e s — — 


Vorvwaͤrte sormwärts Feld hinein? 
Hier am Katzbach fließt Fein Wein, 
Vorwärts, vorwärts! 

Ueber Strom und Berg und Thal, 
Stärmet fort wie Blitzes Strahl 
Vorwaͤrts, vorwaͤrts! 


Was bei Dresden, Meiſſen wächk, 
Schmeckt fo fauer wie bebert, 
Vorwärts, vorwärts! 

Vorwärts Fämpft nach Siegestrank, 
Iſt der Weg auch ſchwer und Tang, 
Vorwärts, vorwärts! 


Un der Yleiß und Saale Strand, 
Tränkt mehr Blut als Wein das Land, 
Vorwaͤrts, vorwärts! 

Birgt ein Zap wo edlen Wein, 
Woll'n wir's denticher Sreibeit weib’n, 
Vorwärts, vorwärts! 


Würzburg lockt mit hohem Stein 
Uns zum grün befränzten Main, 
Vorwaͤrts, vorwärts! 

Doch man gönnt ſich nirgends Raſt, 
Unſer Feind läuft voller Haß, 
Vorwaͤrts, vorwaͤrts! 


Deutſchlands aͤchter Rebenſaft 
Naͤhrt am Rhein mit Glut und Kraft, 
Vorwaͤrts, vorwaͤrts! | 
Deutfcher Wein und deutſches Wort 
Scheucht die Fremden fort und fork, 
Vorwärts, vorwärts! 


Ha! nun lüftet uns der Mund 
Nach Ehampagner uud Burgund, 
Vorwaͤrts, vorwärts! 

Und nach manchem harten Strauß 
Leeren wir die Keller aus, 
Vorwaͤrts, vorwärts! 
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Vorwaͤrts, vorwärts bis Paris 
Wo man's oft ſich ſchmecken Heß, 
Mormwärts, vorwärts! 
Vorwaͤrts heißt der Feldmarſchall, 
Vorwaͤrts, ſchwenkt die Glaͤſer all, 
Vorwaͤrts, vorwaͤrts! 
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161. 

Feuer und Geift, 
von 


M Arndt und Zelten 


r 


Au⸗ Feuer iſt der Geiſt heſchafen, 
Drum ſchenkt mir ſuͤßes Feuer ein, 
Die Luft der Lieder und der Waffen, 
Die Luſt der Liebe ſchenkt mir ein, 
Der Traube fühes Sonnenblut, 
Das Wunder glaubt. und Wunder thut! 


Ras ſoll ich mit dem Zeuge machen, 
Dem Waſſer ohne Saft und Kraft, 
Gemacht für Froͤſche, Kroͤten, Drachen, 
Und fuͤr die ganze Wuͤrmerſchaft? 

Fuͤr Menſchen muß es friſcher ſeyn: 
Drum ſchenket Wein und briuget Wein! 


O Wonneſaft der edlen Neben?! 
O Gegengift für jede Pein! 
Wie matt und waͤßrig fließt das Leben, 
Wie ohne Stern und Sonnenfchein, 
Wenn du, der einzig leuchten Fann, 
Dicht zuͤndeſt deine Lichter an! 
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Es wäre Glauben, Lieben, Hoffen, 
Und alle Herzensherrlichkeit, 
Im naſſen Jammer laͤngſt erſoffen, 
And alles Leben hieße Leid, 
Wärk du nicht in der Waflernoth 
Des Muthes Sporn, der Sorge Tod! 


Dream dreimal Ruf uud Klang gegeben! 
Ahr froben Brüder ſtimmet au! 
Dem frifehen Führen Wind iur Leben, 
Der Schiff und Segel treiben nm) 
AMuft Wein! Klingt Wein! und aber Welt 
Und srinlet aus und ſchenket ein! 


Aus Feuer If ber Geiſt geſchaffen, 
Dream ſchenkt mir fühes Geuer ein, 
Die Luß der Lieben und der Waffen, 
Die Luft der Liche ſchenſt mir ein, " 
Der Traube ſuͤßes Eonmenbint, 
Das Wunder glaubt und Wunder thut. 


162. 


Frauenlob, 
ven 
und Wollane 





un weiblichen Buſen mohnt männliches Städ;! 
Vom weiblichen Ange Aralt wonniger Blick, 
Bon weiblichen Lippen fließt liebliches Wort, 
Und einigt die Herzen zum Friedends Accord. 


Ä Die Edle, die ihre Bekimmung erfüllt, 
Von ihr wiederſtralt des Allgätigen Bild, 

ie zieht auf die Erde den Himmel herab, 

Dem Manne, dem liebend ihr Herz fich ergab. 


Sie macht ihm das Leben zum fröhlichen Mahl, 
Und nimmer gebricht ihr der Freude Pokal, 
And was fie ibm bietet, bereitet und fchafft, 
Das athmet die Liche, das freut ſich und lacht. 


Sie trodnet die Thrän ihm mit trößtender Hand, 
Getreu bleibe dach Me ihm, wenn alles ihm fchwand, 
Sieſcheucht ihm den Kummer, fie mildert den Schmerz, 
Eie ſtaͤrket, Be beilet, he labet fein Herz. 
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Sie it ihm fein Alles, fie gaͤb' er nicht bin, 
Und Höre man ihm auch den reichfien Gewinn, 
Der Tod nur Faun fcheiden, und fcheidet er gleich, 
Gie finden ſich wieder im himmlifchen Reich. 


Im weiblichen Buſen wohnt männliches Gluͤck, 
Ben weiblichen Augen ſtrahlt wonniger Blick, 
Bon weiblichen Lippen fließt Tiebliches Wort, 
Und einigt Die Herzen zum Sriedenss Accord. 
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163. 
Am 73fen Geburtstage des 40 jaͤhrigen 
Freundes, 


von 


Goethe und Zelten, - 


Lustrum if ein fremdes Wort, 
Aber wenn wir fagen: 
Lustra haben wir am Ort 

Acht bis Neun ertragen, 

Und genoffen und gelebt 

ind gelicht bisweilen, 

Wird, wer nach dem Gleichen fresh, 
Heute mit uns theilen, 

Henn wir fagen: das ift viel. 
Denn das Leben fireuet 

Blum’ und Dorne. Ziel ift Ziel, 
Das uns heute freuet. 


Eee 


1161 


| 164. 
Ad sodales. 


Horatius, Lib. I. Ode XXXVII, 





Noune est bibendum, nunc pede libero 
Pulsanda tellus; nunc Saliaribus 
Ornare pulvinar deorum 
Temphs erat dapibus, sodales. 


Antehac nefas depromere caecubum 
Cellis avitis, dum Capitolio 
Regina dementes ruinas, 
Funus et imperio parabat, . 


Contaminato cum grege turpium. 
Morbo virorum : quidlibet impotens 
Sperare, fortunaque dulci 
Ebria. Sed minnjt furorem 


Vix una sospes navis ab ignibus: 
Mentemque lymphatam Mareotico 
Redegit in veros timores . 

Caesar, ab Italia volantem 


-. « 


— 363 — 


Remis adurgens (accipiter velut 
‚Molles columbas, aut leporem eitus 
Venator in campis nıvalis 
Aemoniac) daret ut catenis 


Fatale monstrum; quae generosius 
Perire quaerens, aec muliebriter 
Expavit ensem, nec latentes 
Classe cita reparavit oras; 


Ausa et jacentem visere regiam 
Vulta sereno, fortis et asperas 
Tractare serpentes, ut atrum 
Corpore combiberet venenum: 


Deliberata morte ferocior: 
Saevis Liburnis scilicet invidens, 
Privata deduci superbo 
Non humilis mulier triumpho. 


— 3 


Musik von Zelter. 





Vina bibunt homines, animalia cetera fontes; 
Absit ab humano gatture potus aquael 


1 
—— — 


1866. 
Apotheoſe 


v o4 


Goethe und Zelter. 


run 


Suse find des Lebens Bild, 
Bilder nicht, fie find nur Schatten, 
Tönen herbe, deuten mild, 
Was wir haben, was wir hatten. ] 
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Was wir hatten, wo iſts hin? 
Und was iſt denn, was wir haben? 
Toͤnt Geſaͤnge! raſch im Fliehn 
Haſchen wir des Lebens Gaben. 

. nr k 


| 167. 
Katz iſt nit zu Hans, 


von 


v. Arnim und Zelter. 





Heida! der Meiſter iſt fort! 
Auf, luſtig ihr Geſellen! | 
Hört kein verkändig Wort, 
Ich will ein Lied beſtellen, 
Das ſoll nicht Flingen fein und rein, 
Das fol nicht gehn ans dur und moll, 
Das fen wie Feuer, heiß und toll, - 
Das fey die befie Flaſche Wein. 
Chor: ‚ Schenk ein! trink aus! 
So Hingt mein Lied 
In Krieg und Fried”. 
Werdau? Heraus! . 
Die Flaiche macht die Runde. 
’ Schenk ein! trink aus! 
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Heida! der Meiſter iſt fort! 

Wer hat uns zu befehlen? 

Wer hoͤrt fein eigen Wort? 

Wir fchrein aus vollen Keblen ! 

Das ſoll nicht klingen fein und rein, 

Das ſoll nicht gehn aus dur und moll, 

Wir fchreien Feuer, heiß und toll, 

D loͤſcht, es brennt! Herr Kellner, Wein! 
Chor: Schenk em! ıe. 


\ f 

Heida! der Meifter ik fort! 
Sat Luther doch gefungen 
Den Pabſt and Tuͤrkenmord; 
Hat auch danach geflungen ! 
Soll auch nicht Flingen fein und rein! 
Sol auch nicht gehn aus dus und mol, 
Und wird der ganze Klerus toll, 
Mir trinken aus! Herr Kellner, Bein! , 
Chbor: Schenk ein! x. 
Heide, der Meifter iR fort! 
Heut find wir alle Meifter! 
Und ärgert ihn das Wort, 
Thut nichts! warum verreiſt er 
und Staub und Wildniß huͤllt ihn ein, 
Das Poſihorn fchritt nicht dur nicht mell, 
Ihm iſt nicht wohl, er ift nicht toll, 
Und wir vertrinfen feine Pen. 

Chor: Schenk ein! . 
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N 168. 
Lehre. 


Aus einer Sammlung Gedichte vom Jahre 1600. 
Muſik von C. F. Rungenhagen. 





Wer fingt, der fing’, 
Daß es wohl Kling, 
und th die Stimm recht führens) 
Schrey nit zu ehr, 
Thu fih vielmehr 
gein lieblich moderiren, 
Auf daß gar frey 
Die Melodey ” 
Zum Text mög” eoneordiren, 
Denn ſonſt der Gang 
Sein Ton und Klang 
Thut ganz und gar verlieren. 


Wer barbey fiät, 
Brauch kluge Witz, 
Und thu ja nicht verſtoͤhren 

Ei guten B’fang, 
Daß mas den Klang 
‚Kein eigentlich mag hören; 


Denn fonft man lat, 
Und ihn ‚Bald. acht” 
Fuͤr einen groben Kuollen, 
Der nichts nit Fan, 
Noch thut verfiahn, 
Und ſich mit Schand' muß trollen. 


Drumb jedermann, 
Der fingen kann, 

Der Iobe Gott den Herren, 
Der ſolche Kunſt 
Aus Guad' und Gunſt 

Uns ſelbſt darumb thut lehren, 
Huf daß wir alp 
Mit hellem Schall⸗ 

Sein. Bir’ und Gnade preiſen, 
Die er ’alpgeit 
Aus Gütigfeit 

Ans allen thut beweiſen. 


u . 169. on 
Gleichnitfe, 
don u 
v. Halem und Rungenhagen. 





Steht unter Nr. 25. abgedruct. 
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‚Weinlied, 


don 


A. Heinroͤth und Ehr. Sauls 





©a hochgelobt du Saft der Neben, 
Sey hochgelobt du Himmelskraft! 
Du bift erfüllt mit Senerleben, 
Das Muth und Iugend in uns fchafft. 


Du fcheuchft den Kummer, heilft die Kranfen 
Mit deiner reinen Lebensglut. 

Sag’ an, fag an, die duͤrren Rauken, 

Wie zengen fe ſolch koͤſtlich Gut? 


Ein Wunder treibt aus zartem Reiſe 

Der jungen Blätter ſaftig Gruͤn; 
Ein Wunder laͤßt verſteckt und leiſe 

Das Knoͤsychen ſtill beſcheiden bluͤhn. 


Und ans der ſtill befcheid’nen Bluͤte 
Enthuͤllt ſich, (iſts ein Wunder nicht N 
Durch eines reichen Gebers Güte 

Die Traube, die her Winzer Bricht. 


Wär und der Geber nicht: gewogen, 
Der auch die Kran aus Nichts erſchafft, 
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Er hätt? uns nicht die Meb’ erzogen, 
Mit ihrer ſtillen Wunderkraft. 


Nun fagt, wie fol man wärdig. banken 
Fuͤr folch ein koͤſtliches Geſchenk? 

Bleibt, Brüder, in den heil’gen Schranken, 
Und ſeyd des Gebers eingedenk 





171. 
ge ied 
von 
Melchior Franke und Anonymus. 
Jahr 1600 





Sort ich jetzt nit froͤhlich femm 

Bei fo gutem Fühlen Wein, 

3a la la la, lala lat 
Weil er. fo ein lichlich Saft, 

Der dem Herzen giebt viel Sal 

Sa la la ıe. 

Solche Freud” und rihlichteit, 
So mit Maaß und Einigkeit 

Gepftogen wird zur Zeit; 
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Muß man es paſſiren lahn; 
Drum, mein Bruder, fröhlich dran, 
Und thu mir dies Befcheid! 

Sa lalala ꝛc. 


Soollt' ich jet nit fröhlich ſeyn, 
Bei fo fchönen Jungfraͤulein, 

Sa lala la €, 

Die mit ihrer Freundlichkeit 

Helfen mehren folche Freud, 

Sa la la la ꝛc. 

Ach ſchoͤn's Lich, mein junges Herr 

Was zuvor empfand viel Schmerz, 

Und durch ench war verwundt, 

Kann jet nit mehr traurig ſeyn: 

Denn eur klare Xeugelein, 

Die machen es gefund! 

ala la la ıc. 


Sollt' ich jest mit fröhlich ſeyn, 
Und das Trauern fellen ein, 
Fa la Ia ka ıe. 

Ber der edlen Mufien 

Die wir auch zu Hand allda, 
Salalalaı. 
Demi mit ihrer Lieblichkeit 
Webertrifft fie alle Freud. 

Drum laßt uns fröhlich ſeyn, 
Bei fo gutem Fühlen Wein, 


Und fo fchönen Jungfraͤnlein, 


And muſiciren fein! 
Sa la la In ıe. 


— — 
172. 


Das deutſche Land, 


Pfund und Rungenhagen. 





Deutſches Land, da wonnig Land! 
Mer in dir fein Leben fand, 

Der it wohl geborgen! - 

Wer mit Ernſt fein Werk verſteht, 
Trenlich an die Arbeit geht, 

Darf für Lohn nicht forgen. 


Deutiches Land, du treues Land 
Wer bein finnig Wort verkand, 
Kennt des Herzens Laute, 

Ja ik ia, und nein if nein, , 
Herz und Mund ſtimmt überein, 
Wohl ihm, wer bir trante! 


Deutſches Land, du weites Land} 
Du erkennſt des Willens Band, 
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Dringſt in Geiſtes Tiefen. 

Fremder Weisheit leihſt du Werth, 
Oder ſchwingſt des Urtheils Schwert, 
Richteſt recht die Schiefen. 


Deutſches Land, du tapfres eand! 
Gleich das treue Schwert zur Hand, 
Wo dein Recht will wanken! 
Fuͤrſtentreue fuͤhrt uns an 

Gegen fremden Drud und Wahn, 
Stellt ihm fichre Schranken. 


Dentiches Land, du frommes Land! 
Wer in dir Gott recht erkannt, 
Wird in Noth nicht zagen- 

Deines Glaubens Felſenhoͤhn 
Werden feft in Wettern Hehns 
Endlich muß es tagen! 


Deutiches Land, du heilig Land! 
Wer in dir ein Grab nur fand, 
Kaun fich-felig preiſen. 

Wenn der Leib in Staub gerfät, 
Steigt der Geiſt zur hoͤhern Welt, 
In des Himmels Kieifen. 


— — 


' Die Liedertafel, 
von 


Wolfarth und Rungenhagen. 





Eu Killes Tiſchgebet, 
Ein Flingend munter Wort, 
on freudig das ergeht, 
Da wirkt es ruͤſtig fort. 
So ſchloß ſich der Liedertafel⸗Verein, 
Da ſoll die rechte Freude gedeihn. 


Des Leibes Nahrung giebt 

Dem Geiſt die Wiege zwar, 

Doc wer nur Speife liebt, 

Dem fehlt noch vieles gar. 
So ſchloß ſich der Liebertafels Verein, 
Da folk geſpeiſt, gelungen auch fein. 


Wohl ſitzen mäßig nicht 
Die Singgenoffen da, 
Des Weines freundlich Licht 
Bleibt unfres Tafel nah. 
So fchließt ſich der Licdertafels Verein, 
Da biinft im Glas zum Liede der Wein. 


nn} 
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174 | 
Die Mufica 


Gedicht” vom Kahre 1600. ' Muſik von Kun 
genhagen. J 





Rit Mufiei, frisch anf und laßt dach hören, 
Die lieblich Kunſt thät euch iuſammen kebren. 
Ein jeder faß 

Sein’ Stimm' alsbald, et 

Tenor uud Baß, W 
Diskant und Alt, 

Singt allerſeits zur Rechten und zur einken, 
Denn wer nit fingt, der. {ol auch nit mittrinken. 


Von Anfang her ward Muſika geliehet, 

Und fo fortan bisher Muſik geuͤbet, 

Dem folgt auch ihr, 

Laßt nit davon; 

Nehmbt demnach für 

Ein'n ſuͤßen Ton: 

Singt rund umher zur Rechten und zur Linken, 
Denn wer nit ſingt, det. fol au nit mittrinken. 


Wie moͤchten wir. doch ſolcher Kunſt entbehren, 
Und uns mit Luſt nicht Pets gehrhuchen deren / 
Weil ſie nichts int +: 

Denn Kurzweil briaggt, in 
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Und friſcht den Muth. 

Derwegen ſingt 

AM hier und dort, zur Rechten und zur Linken; 
Denn wer nit Ungt, der ſoll auch nit mittrinken. 


O Maußtta, ein Sr von Bott gegeben, 

Die du erquickſt der Menſchen Leib und Leben, 
Und fiege ob vu 
Vor aller Gene, :ı: :...  * EEE Ba 
Drumb dir zu Lob,: Ever 

Zu aller Zeit, 14 
So fingen wir zur Nechten uub: zur: Bien 
Denn wer nit fingt, der foll auch nit mittrinfen. 





DE - ee 
Größe‘ im init, | 


voR v N 


Mahlmann und Betten. 


— — 


Wa⸗ i, das unſterbliche Geiſter ana 
Wenn fie niederblicken zur Welt? 

Ein Hert, welches Ungluͤck wicht: nieberbruckt, 
Ein ‚Muth, der im Dampfe ſich halt : : 
Ein glaͤubiges Auge, das feſt und kaͤhn 
Zum Himmel empor ſich rafft. = 


Hoch oben, wo die eigen Sterne ziehn, 
Da wohnet die ewige Kraft. 


Die Thraͤne, welche zur Erde ſinkt, 

Der Erde gehoͤret ſie an; 

Zum heiligen Aether der Heimath ſchningt 
Der göttliche Geift ſich hinan; 

Die Ruhe, fie wohnt in der Goͤtter Kreis, 
nerforfchlich freht dort ihr Thron; 

Und mer nicht muthig zu flerben weiß, 

Iſt nicht der Unſterblichen Sohn. 


Im Thale fchleichen die Wolfen bin, 

Dom Berge die Sonne nicht weicht. 
Empor, empor du gedruͤckter Sin, 
Wohin kein Nebel mehr reicht; 

Den Lorbeer wirſt du am Ziele ſchaun, 
Umſtralt gom ewigen Glauz— 
Breit aus den Fittig im Fühnen Vertraun, 
Sum ewig blähenden Kranz. 


Es kaͤmpften bie Großen der alten Zeit, 

Die edlen Herzen wie dus; 

Sie gingen, die Helden, durch Kampf und Streit 
Dem Land der Vergeltumgen zu. 

Aus ihren verfunfenen Gräbern fpricht 

Eine Stimme, die ewig ertönt; 

Sie tranken den Kelch und zitterten nicht, 

ud wurden mit Ruhme gekrönt. - 
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Das iße, was unfkerbliche Seiſter entzuͤckt, 
Wenn fie niederblicken zur Welt. 

Ein Herz, welches Uugläd nicht niederdruͤckt, 
Ein Muth, der im Kampfe fich hält; 

Ein gläubiges Auge, das feſt und Eühn 

Zum Himmel empor ſich rafft. 

Hoc) oben, wo die ew’gen Sterne ziehn, 

Da wohnet die ewige Kraft. 





176. 


Vanitas! Vanitatum Vanitas! 
yon | 


Goethe und Wollank. 





Steht unter Nr. 113. abgedrudt. 


iii Denen 
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177. 
Weisheit beim Mahle, 
von | 


Pfund und Rungenhagen, 





Steht unter Nr. 46. abgedruckt. 





178. 
Das Vaterland, 


von 


Pfund und Runzenhagen. 





Steht unter Ver. 14. abgedruckt. 








179. | 
Einmweihungslied zur Liedertafel, 


von 


Bornemann und Lausfa, 





Dafelmeifter! Friſch und munter 
Merk auf. beine Mlicht! 
In den Keller fleig hinunter, 

Flink und ſaͤume nicht. 

Es geht heut zum Meihefefte, 

Drum vom Lager nimm das Belle, 
Alten rheinfchen Edelmein, . 

Das ſoll dir geboten feyn; 


Tram! du haft ſchon vor geforget, 
Bi ein kaͤchtger Mami - 

Ein Bezahler, ber nicht borget, 

Das ift wohl gethan. 

Fuͤlle Flemmings Ehrenbechet 

Mit dem goldnen Sorgenbrecher, 

Ha! ſchon wehet Balſamluft, 

Das iſt rheinſcher Traubenduft. 


Was des Dichters Ahnung traͤumet 
Vom Divmprichen Mahl, 


Seht! es fleußt, es perlt, es ſchaͤumet 
Gold zum Goldpokal! 

Aber Goͤttliches zu zuͤnden, 

Muß ſich Lied und Mein verbinden, 
Und som Sterblichen entreißt 

Sich in Luft der freie Geiſt. 


Meifter! jegt in Meiftermärde 

Fuͤhr den Jungen ein! 

Mer das Amt hat, trägt bie Bürde, 
Und das Amt ift Dein. 

Binde Neues mit dem Alten, 
Liebendes Beifammenhalten, 

Luft und Scherz bei Sang und Wein, 
Soll der Weihe Denfipruch feyn! 


Meifter! ende drob den Becher, 
Daß von Mund zu Mund 

Hund im Kreiſe jeder Zecher 
Trinke neuen Bund. 

Hoch dem Neuen! hoch dem Alten ! 
Lieb? und Frohſinn folen walten! 
Ob wir ſammt von binnen gehn, 
Liedertafel muß befichu!. , 
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1 180. 


Tiſch⸗ Moral, 


von 


Hellwig und Migter 





Post and finget heitre Lieder, 
giebt und Ieeret den Pokal, 
Dies allein iſt, theure Brüder, 
Lebengweisheit und Moral. 
Guten Muth erhält das Sachen, . 
Und mer Tacht, wird hämifch uicht 
Andere zum Weinen machen, 
Unmuth runzelt das Geſicht. 


Ernſte, trockne Sittenlehren 

Sind narkotiſch, wie bekannt, 

Ihr ſollt ſie in Liedern hoͤren, 

An beſetzter Tafeln Rand. 
Beſſer find fie gu behalten, 
Nimmt man vor den Flaſchen Sitz, 
. Und fie werden nie veralten, 

Wie Sophiften  Aberwig, 


Bändigte nicht Orpheus Leyer 
Dos dem ſchwarzen Erebus 
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Das dreikoͤpfege Ungeheuer, 
Pilntors wilden Eerberus? 
Fuͤhrt zum unbekannten Orte 
Einft auch uns der legte Bang, 
Deffuen wir die Todespforte 
Uns durch fröhlichen Gefang. 


Walter bracht? einmal Verderben, 
Aber nie der Trauben Blut; 

Alle Menichen mußten ferben 

Ay der Vorzeit Waſſerfluth. 

Noah blieb allein am Leben, 
Seinen Kummer zu zerfireun 
Reiften ihm des Weinſtocks Neben, 
Und er kelterte ſich Wein. 


Darum leert die vollen Fäffer, 
Bis, zur Abfahrt ſtets bereit, 
Am letheifchen Gewaͤſſer 

Man den lenten Trunk euch beut. 
Labt euch, wie der Meinerfinder,. 
An der Trauben. Seuergeift; 
Waffer trinten nur die Sünder, 
Wie die Shudfluth Elar beweiſt. 


Liebet! — Liebe machet milde, 
Folget ihrem füßen Ruf! 
Denket, dag nad feinem Bilde 
Uns ein Gott der Liebe fchuf, 
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In das Hera ward fie geſchrieben, 
Sie bringt ſeligen Gewinn: 

Unfre Nächten laßt und lichen, 
Und zuerk die Nachbarin! 


Meine Lehr’ iſt leicht su fallen, 
gachen follt ihr, euch erfreun; 

Lieben follt ihr, und nicht haſſen, 
Trinken, niemals durſtig ſeyn, 
Eingen and nicht grämlich ſchweigen. 
Freunde! daß ich Beifall fand, . 
Könnt ihr mir am Beſten zeigen, 
Nehmet ihr das Glas zur Hand. 


Eher. 


Diefe Lehr? ift Teicht zu fallen, 
Lachen wollen wir, uns freun, 
Lieben wollen wir, nicht haften, 
Trinken, niemals durſtig ſeyn! 


{ 


181. 


181. 


Lebenslied, 


von 


Tiedge und Hellmwig. 





F unge Steudengätter,- 
Flattert auf und ab, 
Streuet Rofenblätter 
Auf den Ernft herab; 
Daß die Stirn erheitert, 
Daß die Lippe frei, 

Und die Bruft erweitert 
Fuͤr die Scherze fei! 


Leichter Sinn befreiet 
Den gefangnen Wit, 
Jede Stelle mweihet 

Er sum Goͤtterfitz. 

Seht Die Götter kommen, 
Nur vom Truͤbfinn fern 
Sind fie unter frommen 
Frohen Menfchen ger. 


May die Weisheit immer 
Unſre Mahle weih’n, 
Lı7] 


Aber laßt uns nimmer 
Zu vernänftig ſeyn. 

Zu viel Weisheit machte 
Manchen armen Kropfr' 
Doch kein Froher lachte 
Sich um Herz und Kopf. 


Laßt die Gruͤbler denken, 
Und ſich laut entzwein; 
Heitres Leben ſchenken 
Grazien uns ein. 

Nehmt die Sreudenfchaale,! 
Eh’ die Sonne finkt, 

Die sum. Lebensmable 
Frohen Gäften winkt. 


Trinkt in ‚vollen Zügen, 
Kurz währt alles Ding; 
Hafchet das Vergnügen, 
Diefen Schmetterling, 
Der fih anf den Bluͤten 
Unfers Lebens wiegt; 

- Keiner mag ihn häten, 
Hafcht ihn! er entflieht! 


Auch die Blüten fallen; 
Eine Hore bringt 

Alles zu den Hallen, 

Wo Fein Lied erklingt. "" 
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Doch wenn ihr veraltet . 
Auf vom Mahle ſteht, 

. Nur die Zreude haltet 
Dann noch feſt, und geht! 


_— in 


182. 


Trinf- Marimen, 
von 


Anonymus und Hellwig. 





Mei es alſo fh gefhgt, 
Daß bei vollem Becher 

Wir allhier beifanmen find, 
Aeccht, wie rechte Becher, 

Will ich, wenn es euch belicht, 
Wohl eın Liedlein fingen: — 
Eh ich aber weiter fing’, 

Laßt die Gläfer Flingen! 

Chor. 
Bläschen Flinge, Liedlein finge! 
Fried’ und Freud’ ung allen bringe! 


Mit dem Einen fang’ ich an; 
Nicht den ſteten Sprecher 


Duld' ich, und den Schläfer nicht 
Bei Sefang und Becher. 
Will euch gleich ein Woͤrtchen noch 
Weiter d’rüber fingen; — 
Eh' ich aber weiter fing”, 
Laßt die Glaͤſer Flingen! 
Chor. 
Glaͤschen klinge ꝛc. 


Eins nur mit dem Freunde ſeyn, 
Das iſt meine Lehre; 
Seyn darf mir beim Glaſe Wein 
Keiner, der bloß hoͤre; 
Denn wer Vögel fangen will, 
Leget ſtill die Schlingen; — 
Eh' ich aber weiter fing”, 
Laßt die Glaͤſer klingen! 

Chor. 
Bläschen klinge ꝛc. 


Wer von ganzem Herzen nicht 
Theilt des Freundes Freuden, 
Theilet mit ihm ewig nicht 
Auch die Noth im Leiden; 
Mit getrunken, wenn er trinkt, 
Und mit ihm auch fingen, 
Das ift meine Weit und drauf 
Laßt die Slaͤſer Elingen! 

| Chor. 
Glaͤschen klinge ꝛc. 
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Nun noch einmal ſtimm' ich an, 
Nehm' das Glas, und gebe 
Meinem Nachbar zugewandt 
Ihm ein klingend: Lebe! 
. Habt auch Ihr dem Nachbar fo 
Wunſch mit Klang gegeben, 
Dann ertöw in Irbilo: 
Allen frohes Leben! . 

Chor. 
Glaͤschen klinge, Liedlein finge! 
Sried’ und Freude dem Nachbar bringe! 
Allen frohes Leben! 





183. 
Trinklied, 
von 


Tiek und Wollank. 





Die Glaͤſer find nun angefuͤllt, 
Auf, Freunde, ſtoßet an! u 
Der edle Traubenfaft entquillt 
Für ieden brauen Mann. 





— 390 ° _ 


Es geht von Mund Mr Mund 
Das volle Glas die Rund', 
er krank iſt, trinke ſich geſund! 


Es kommt vom Himmel Sonnenſchein, 
und ſchenkt ums Freud" und Troſt, 

Es waͤchſt der Tiche Füße Wein, 

Es vanfchet uns ber Mi. 





Es geht ꝛc. 
184. 
Luſt am Weine, 
von 


Dfund und Lauska. 





Kommt mir mit leidigen 
Grillen wicht an, 
Alles mit freudigen 
. Stimmen gethan! 
Starf im Vereine, 
Kähner vom Weine, 
Gtuͤrmt zu Seſangen und zieren der Daun. 


Gruͤßet mit ruͤſtigen 
Freunden die Zeit, 
Jaget die wuͤſtigen 
Cruͤbler mir weit! 
Die mit Beekeln 
Ewiglich maͤkeln, 
Innerlich kranken am blaͤulichen Neid, 


Ha wie die wonnigen 
Blumen der Au 
Lachen im fonnigen 
Himmlifchen Blau! . 
Fruͤhlings⸗Entzuͤcken 
Gluͤht aus den Blicken, 
Wenn ich den Becher, den funkelnden, ſchau. 


Leuchtet ihr freudigen 
Sonnen im Saal! 
Wolken, die leidigen, 
Sliehen zum Thal! 
Himmliſchem Lenze 
Trunkene Taͤnze, 
Freude, du trafft mich mit ewigem Strahl! 


185. 
Die Stationen des Lebeng, 


Langbein und Lauska. 





Son haben viel Dichter, die lange verblichen, 
Das Leben mit Extrapoſtreiſen verglichen, 

Do hat uns big dato, fo viel ift befaunt, 

Die Peſtſtationen noch Feiner genannt. 


Die erfte läuft eben durchs Ländchen der Kindheit, 
Da fehn wir, geichlagen mit gläclicher Blindheit, 
Die lauernden Sorgen am Wege nicht ſtehn, 

Und rufen bei Blümchen: Ei ein, wie fchön! 


Wir kommen mit klopfendem Herzen zur zweiten, 

Als Züngling und Mädchen, die fchon mas bedeuten, 
H'er fent fich die Liebe mit uns auf die Poſt, 

Und reicht uns bald füge, bald bittere Koſt. 


Die Fahrt auf der dritten giebt tüchtige Schläge, 
Der heilige Ehſtand vwerfchlinnmert die Wege. 

Dft mehren auch Märel und Jungen die Noth, 
Sie laufen am Wagen und fchreien um Brod. 
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Noch aͤngſtlicher iſt auf der vierten die Reiſe 
Fuͤr ſteiualte Muͤtter und wankende Greiſe, 
Der Tod auf dem Kutſchbock als Poſtillion, 
Sagt wild über Hügel und Thaͤler davon. 


Auch Neifende, jünger an Kräften und Sahren, 
Beliebt oft der fleißige Poſtknecht zu fahren, 

Doch Alte Eutichirt er zum Gaſthof der Ruh; 
Yan, ehrlicher Schwager, wenn das if, fahr au! 





186. 
ll piacere del vino, 


composto 


dı Lauska. 





Chi non beve, 
Vita_breve 
Goderä. 

Se il buon vino, 
Che divino 
Viver £a, 


Un 
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| 187. 
Sängers Nachtfeier, 


Kluge und Rungenhagen. 





C oarıro, ihr Bruͤder, ber Tag if vollbracht, 
Gen Wirken und Schaffen gelungen; - 
Nun firöme ein braufendes Lied in die Nacht, 
Das Gluͤck werde fingend errungen! 
Zerriß auch des Tages Geaͤchze das Ohr, 
So woge harmoniich der nächtliche Chor; 
Drum, Brüder: Cantate! cantate! 
Chor. 
Cantsmus! ECautamus! Cantamus! 


Amate, ihre Brüder! denn Liche nur lohnt 
Das Mühen und Sorgen int Leben; 
So ſtrahlet durch fehaurige Wetter der Mond, 
Bon friedlichen Sternen umgeben. > 
. War Mittags dem Sänger die Wange auch heiß, 

Es trocknet ihm Liebe am Abend deu Schweiß: 
Dam, Bruͤder: Amate, amate 

Chor. 
Amamus! Amamns! Amamus) | 
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Potate, ihr Brüder! bei Liebe und Gang 
Iſt nimmer ein Sänger geblieben; | 
Gern ſchwingt er auch fchäumende Becher mit Klang, 
Und trinkt, um noch heißer zu lichen. | 
Und faltet der Tag ibm die Stirne auch Frans, 
So heitert der Becher beim nächtlichen Schmaus; 
Drum, Bröder: Potate! Potatel 

Chor. 


Potamus t Potamus! Potamus! 


Friſch auf dann, ihr Brüder! der Morgen bricht an! 
Noch einmal im Sturme gefungen! 
Iſts Liebchen im Arme, ber Becher voran, — 
Go bat man das Hoͤchſte errungen. 
Was Schickſal dem Sänger auch Trübes gebracht, 
Er finget und liebet und trinket uud lacht. 
Cantate! amatel potatel 
Chor. 


Cantamus! Amamus! Potamus! 
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188. 
Bewillkommnung, dem neuen Genoſſen 
der Liedertafel, 
vo 


Koehler und Rungenhagen. 





Si melodiſch hier bewillkommt 
Bei dem Nachtmahl des Geſange, 
Und mit. deuticher Gemuͤthlichkeit 
Rings von Freunden begrüßt. 


Denn die -Zreundfchaft bat im Buͤndniß 
Mit der Tonkunſt uns vereint, 

Und es huldigt der Harmonie 

Herz uud Lippe zugleich. 


Diefer Flemming ift ein Denkmal 
Der Empfindung, die uns eint; 
Aus des Meifters geweihter Hand 
Timm, Erwählter! ihn an. 


And der Nrektay unfers Rheingans, 
Der ihn anfällt, weiht dich ein; 
Weiht als Sänger beim Liedermahl, 
Weiht zur rende dich ein. 
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a, die Trend if, wo der Vollmond 
Zum Pokal ruft und Belang; 

Iſt in holder Gefelligkeit 

Selbſt Genoſſinn des Mahls. 


Sich den Abglanz ihrer Schönheit 
Hier im Goldblick unfers Weins, 
Und im reineren Strahl, der rings 
Allen Augen entbligt! 


Doch mit Allmacht dringt die Goͤttinn 
Durd den Wohlklang in ung ein, 
Und wir fchwelgen im Vollgenuß 
Ihrer himmliſchen Gunſt. 


Und ein Tonmeer wogt der Nachhall 
Um das Eiland unſrer Ruh; 

Und ein Zauber von Harmonie 
Webt den goldenen Traum. 


189 
£ieb’ und Hoffnung, 


von 


Streckfuß und Hellwig. 





Lv uud Hoffnung, wie oft habt ihr mich ſchmerzlich 
betrogen, 

Lieb? uud Hoffnung, und doch habt ihr mich äfter 
regiädt! 

Ewig wi ich euch Goͤttlichen traun, wi lichen und 
hoffen, 

und fo Eur ich dereinſt fröhlich hinab in die Gruft! 

Denn die Hoffnung verfpricht noch füße Liche mir jenfeits- 

Und die. Liche Fe drückt Hoffend die Augen mir zu. 
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190. 


Das rechte Lied, 


Köchler und Wollank. 





Au auf des Menſchen junger Stirne 

Das Licht den erſten Sieg errang, 

Und aus dem ſtaunenden Gehirne 

Der Funke des Gedankens ſprang, 

Da wand das Erhabene ſich aus der Nacht, 

Es war im Drenichen ber Gott erwacht. 
Chor. | 

Der du das Pfand der Unſterblichkeit biſt, 

Quell des Verkändlichen, 

In dem Unendlichen, 

Sprößling des Himmels! ſei ans gegräßs! 


Und des Gebaufens Kraft crhellte 

Die inn're Welt, die ewig neu 

Eich felbft gefaltet, da gefellte 

Die Phantafie das Bild ihm bei. 

Aus. Idealen fproßte das Schön e hervor, 
Es hob fich, Schöpfer, der Gott empor. 


“ 


Chor. 
Du, die die Fruͤchte des Denkens verſuͤßt, 
Liebliche, goldige, 
Maͤchtige, holdige, 
Ewige Schoͤpferin! ſei uns gegruͤßt!! 


Und ich! im Buſen tief entbrannte 
Fuͤr heitern Ernſt und ernfies Spiel 
Des Himmels ewige Verwandte, 
Ein zartes inniges Gefuͤhl. 

Es entkeimte das Gute der menſchlichen Bruß, 
Seiner Goͤttlichkeit ward fih der Gott bewußt. 
Ehor. 

Du, die dem heiligen Boden entiprießt, 
Sonnige, Iuftige, 

Gluͤhende, duftige 

Blüte des Lebens! fei und gegräßt! 


Wo der Gedanke ih im Bilde 

Derklärt und im Gefühl erglühf, 

Wo Hohes, Schönes, Gutes milde 

Eich eint, das ift das rechte Lied; 

Und glähende Lich’ und glühender Wein, “ 

Sie tragen ben ganzen Himmel hinein. 
Chor. " 

Ha! wir erkennen des Liebes Gewalt, 

Fuͤhlen uns fröhlicher, 

Muthiger, feliger, 

Wenn uns barmoniich das rechte erſchallt! 


N 


191. 


Waldgeſang, 


Tiek und Wollank. 





Ja Waldes Nacht die Freude Tacht 

Am ranfchenden Schatten die Freude lacht, 
Aus taufend Kehlen die fröhlichen Lieder 

Zu lüften anf Aeſten das muntre Gefieder, 
Und weit in der Gerne manch lieblicher Klang, 
Der klinget die grünen Meviere entlang. 

In Waldes ꝛc. 


In Waldes Nacht, in Waldes Nacht 
Erſchallt das Getoͤſe der wilden: Jagd, 

Da Eingen die mutbigen Hörner fo beile, 

Da fliehet das’ Wild mit geflägelter Schnelle, 
Es ſtuͤrzen fich Reuter und Hunde zumal 
Vom fteilen Berg is das fchattende Thal. 
In Waldes ꝛc. 


In Waldes Nacht die Liebe wacht, 

Mit funkelnden Augen die Liebe wacht, 
Verſchwiegen verbehlen auf grünenden Matten _ 
Dramh fhßes Geheimniß die wölbenden Schatten; 


no. 
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Wie leiſe der Weſt durch die Wipfel irrt, 
Don Munde zu Munde ein Fluͤſtern fchwirrt. 
In Waldes ꝛc. 





192. 
Bundeslied, 


Koͤrner und Rungenhagen. 





Frendig treten wir zuſammen 
Mit des Liedes hohem Gruß, 
Und des Altars reine Flammen 
Gluͤhen dir, Gott Cynthius! 
Dank dir, Schlangenuͤberwinder, 
Fuͤr den liedbegabten Mund. 

Du vereinteſt deine Kinder 

Zu Geſang und Bruderbund. 


Ward das ſchoͤnſte nicht der Looſe, 
Ward uns nicht die hoͤchſte Luk? 
Fuͤr das Eble, für das Große 
Schlaͤgt weht glühend mande Berufs - 





Doch es treibt ein dunkles Schnen 
Sie in tiefe Nacht hinaus, - 

Und es fprechen ihre Thränen, 
Ihre Srenden ſich nicht aus. 


Aber wir mit kuͤhnem Herzen 

Iten feſt, mas in uns glͤht..— 
Unſre Freuben, unſre Schmerzen 
Hauchen wir ins warme Lied; 
Weben ſinnig unſre Worte 
Mit der Saiten tiefem Klang, 
Und Ichendig im Afkorde 


Wird die Sprache sum Gefang. 


% 


Black: und kalt entflicht das Leben, 
gäßt denr Schwachen Feine Wahl, 
Nur des Starken Ächtes Streben 


WRZolgt dem fiichergen Ideal. " 


Daram finge in lauten Tönen, . 


Was die Gunf der Muſen fchafft, 
"Und dem Edlen und dem Schönen 


MWeipen. wir des Bundes Kraft. 
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193: 
Narſchall Vorwaͤrts, 


von. 
Freimund Raim— u. Rungenhagen 





MW earicat Bormärts, Marſchall Vornaͤrts 
Kapfrer Preuße, deinen Bluͤcher, 

Sag’, wie wink du nennen ihn? 

Schlag” nur nicht erfi nach viel Bäcker, 
Denn da ſteht nichts Tücht’ges drin. 

Mit dem befien Namensgruße 

Hat ihn dir genannt der Nuffe: 
Marſchall Vorwärts, Marſchall Vorwärts! 
Marſchall Vorwärts nennt. er ihn! 


Marichall Vorwaͤrts, Marſchall Vorwaͤrts 
Guten Vorwaͤrtsſchritt erhob er 

Ueber Fluß und Berg und Thal, 

Von der Oder, von dem Bober, 

Bis zur El und bis zur Saar, 

Und von dannen bis zum Rheine, - 
Und von dannen bis zur Seine; 

Marſchall Vorwärts, Marfchall Vorwärts! 
Marſchall Vorwärts allzumal. 





Marschall Vorwärts, Marfchall Vorwärts! 
Leben foll in ew’ger Dauer 

Dieser Name Elar und bel, 

Mehr, als hieß’ es Herzog Jauer, 

Oder Fuͤrſt von Neuſchatel. 

Titel kann gar mancher haben; 

Dieſen Titel, den wir gaben, 

Marſchall Vorwaͤrts, Marſchall Vorwaͤrts! 
Theilt mit dir kein Kriegsgeſell. 


Marſchall Vorwaͤrts, Marſchall Vorwaͤrts! 
Ihr franzöfichen Marſchaͤlle, 


Warum ſeid ihr fo verſtoͤrt? 


Laßt die Felder, kriecht in Waͤlle, 

Wenn ihr dieſen Namen hoͤrt! 
Marſchall Ruͤckwaͤrts, das iſt Euer, 
Marſchall Vorwärts! iſt ein Neuer, 
Marſchall Vorwaͤrts, Marſchall Vorwaͤrts! 
Der dem Bluͤcher angehoͤrt. 
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188. 


Bewillkommnung/ dem neuen Genoſſen 
der Liedertafel, 


von 


Koehler und Rungenhagen. 





Sei melodiſch bier bewillkommt 
Bei dem Nachtmahl des Geſange, 
Und mit. deuticher Gemuͤthlichkeit 
Nings wow Freunden begrüßt. 


Denn die Freundſchaft hat im Buͤndniß 
Mit der Tonkunft ums vereint, 

Und es buldigt der Harmonie 

Herz und Lippe zugleich. 


Diefer Flemming if ein Denkmal 
Der Empfindung, die und eint; 
Aus des Meifters gemweihter Hand 
Nimm, Erwählter! ihn an. 


And der Nektar uuiers Rheingans, 
Der ibn anfuͤllt, weiht dich ein; 
Weiht als Sänger beim Liedermahl, 
Weiht zur Zrende dich ein. 
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a, die Freud' if, wo der Vollmond 
Zum Pokal ruft uud Belang; 

Iſt in holder Geſelligkeit 

Selbſt Genoſſinn des Mabls. 


Sieh den Abglanz ihrer Schoͤnheit 
Hier im Goldblick unſers Weins, 
Und im reineren Strahl, der rings 
Allen Augen entbligt! 


Doch mit Allmacht dringt die Goͤttinn 
Durd den Wohlklang in uns ein, 
Und wir fchwelgen im Vollgenuß - 
ihrer himmlischen Gunſt. 


Und ein Tonmeer wogt der Nachhall 
Um das Eiland unfrer Ruh; 

Und ein Zander won Harmonie'n 
Webt den goldenen Traum. 
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18. 
Lieb' und Hoffnung, 
vos 


Streckfuß und Hellwig. 





Lu und Hoffnung, wie oft habt ihr mich ſchmerzlich 
betrogen, 

Lich’ und Heffnung, und doch habt ihr nich Afe 
regluͤckt! 

Ewig wa ich euch Goͤttlichen traum, will lichen und 
hoffen, 

Und fo Fink ich dereinſt Fröhlich hinak in die Gruft! 

Denn die Hoffnung verspricht noch ſuͤße Liebe mir jenteit® 

Und die. Liche Fe drückt Hoffend die Augen mir zu. 
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190. 


Das rechte Lied, 


Koehler und Wollank. 





Hs anf des Menfchen junger Stirne 
Das Licht den erfien Sieg errang, 
Und ans dem flaunenden Gebirne 
Der Funke des Gedankens fprang, 
Da wand das Erhabene fich aus der Nacht, 
Es war im WMenfchen der Gott erwacht. 

Chor. 
Der du das Pfand der Unſterblichkeit diſt, 
Quell des Verſtaͤndlichen, 
In dem Unendlichen, 
Sproͤßling des Himmels! fer uns gegräßt! 


Und des Gebanfens Kraft crhellte 

Die innere Welt, die ewig neu 

Sich felbfi geftaltet, da geſellte 

Die Phantafie das Bild ihm bei. 

Ans. Idealen ſproßte das Schöne hervor, 
Es hob fich, Schöpfer, der Gott empor. 


4 
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Chor. 
Du, die die Fruͤchte des Denkens verſuͤßt, 
Liebliche, goldige, 
Maͤchtige, holdige, 
Ewige Schoͤpferin! ſei uns gegruͤßt. 


Und ſieh! im Buſen tief entbrannte 
Fuͤr heitern Ernſt und ernſtes Spiel 
Des Himmels ewige Verwandte, 
Ein zartes inniges Gefühl. 

Es entkeimte das Gute der menichlichen Bruſt, 
Seiner Göttlichkeit ward fih der Gott bewußt. 
Chor. 

Du, die dem heiligen Boden emtiprieht, 
Sonnige, Inftige, 

Gluͤhende, duftige 

Blüte des Lebens! fei und gegrüßt! 


Wo der Gedanke ih im Bilde 

Verklaͤrt und im Gefühl erglüht, 

Wo Hohes, Schönes, Gutes milde 

Eich eint, das ift das rechte Lied; 

Und glühende Lich’ und glühender Wein, > 

Sie tragen den ganzen Himmel hinein. 
Chor. " 

Ha! wir erkennen des Liedes Gewalt, 

Fühlen uns fröhlichen, 

Muthiger, feliger, 

Wenn uns barmoniich das rechte erſchallt! 


ZB . 





191. 


MWaldgefang, 


Tiet und. Wollank. 





Sn Waldes Nacht die Freude lacht, 

Im ranfchenden Schatten die Freude lacht, 
Aus taufend Kehlen die fröhlichen Lieder 

Zu lüften anf Aeften das muntre Gefieder, 
Und weit in der Ferne manch lieblicher Klang, 
Der Elinget die grünen Reviere entlang. 

In Waldes ꝛc. 


In Waldes Nacht, in Waldes Nacht 
Erſchallt das Getoͤſe der wilden: Jagd, 

Da Eingen die muthigen Hörner fo heile, 

Da flichet das Wild mit geflügelter Schnelle, 
Es ſtuͤrzen ſich Reuter und Hunde zumal 
Vom ſteilen Berg in das ſchattende Thal. 
In Waldes ꝛc. 


In Waldes Nacht die Liebe wacht, 

Mit funkelnden Augen die Liebe wacht, 
Verſchwiegen verhehlen auf gräuenden Matten _ 
Manch füßes Geheimniß die mölbenden Schatten; 


>.. 
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Wie leiſe der Weſt durch die Wipfel irrt, 
Don Munde zu Munde ein Fluͤſtern ſchwirrt 
In Waldes ꝛc. 





192. 
Bundeslied, 


Koͤrner und Rungenhagen. 





Frendis treten wir zuſammen 

Mit des Liedes hohem Gruß, 

Und des Altars reine Flammen 

Gluͤhen dir, Gott Cynthius! 
Dank dir, Schlangenuͤberwinder, 

Fuͤr den liedbegabten Mund. 

Du vereinteſt deine Kinder 

Zu Geſang und Bruderbund. 


Ward das ſchoͤuſte nicht der Looſe, 
Ward uns nicht die hoͤchſte Luſt? 

Für das Edle, für das Große 

Schlaͤgt weht gluͤhend manche Berufs - 


Doch es treibt ein dunkles Sehnen 
Sie in tiefe Nacht hinaus, 

Und es ſprechen ihre Chraͤnen, 
Ihre Srenden ſich nicht aus. 


Aber wir mit kuͤhnem Herzen 
Halten feſt, wqs in uns gluͤht, 
Unſre Freuben, unfre Schmerzen 
Hauchen wir ins warme Lied; 
Weben ſinnig unſre Worte 
Mit der Saiten tiefem Klanug, 
Und lebendig im’ Akkorde 

‚Bird die Sprache zum Gefang. 


Slach: und kalt entflicht das Leben, 
gäßt dem Schwachen Feine Wahl, 
Nur des Starken ÄAchtes Streben 
Folgt dem flächergen Ideal. 
Darum finge in lauten Tönen, 
Was die Bunf der Muſen ſchafft, 


And dem Edlen und dem Schönen 


Weihen wir des Bundes Kraft. 
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| 193 
Marſchall Vorwaͤrts, 


von 
Freimund Raimar u. Rungenhagen. 





Mſhal Vorwaͤrts, Marſchall Vorwaͤrts! 
Tapfrer Preuße, deinen Bluͤcher, 

Sag’, wie willſt du nennen ihn? 

Schlag’ nur nicht erſt nach viel Bücher, 
Denn da ſteht nichts Tücht’ges drin. 

Mit dem beten Namensgruße 

Hat ihn dir genannt der Muffe: 

Marſchall Vorwärts, Marſchall Vorwärts! 
Marſchall Vorwaͤrts nennt. er ihn! 


Marſchall Vorwaͤrte, Marſchall Vorwärts! 
Guten Vorwaͤrtsſchritt erhob er 

Ueber Fluß und Berg und Thal, 

Don der Dder, von dem Bober, 

Bis zur El’ und bis zur Saal, 

Und von dannen bis zum Rheine, - 
Und von bannen big zur Seine; 

Marſchall Vorwärts, Marſchall Vorwärts! 
Marſchall Vorwaͤrts allzumal. 


Marſchall Vorwärts, Marichall Vorwaͤrts! 
Leben foll in ew’ger Dauer 

Dieſer Name Elar und bel, 

Mehr, als hieß’ es Herzog Jauer, 

Oder Fuͤrſt von Neuſchatel. 

Titel kann gar mancher haben; 

Dieſen Titel, den wir gaben, 

Marſchall Vorwaͤrts, Marſchall Vorwaͤrts! 
Theilt mit dir kein Kriegsgeſell. 


Marſchall Vorwaͤrts, Marſchall Vorwaͤrts! 
Ihr franzoͤſiſchen Marſchaͤlle, 


Warum ſeid ihr fo verſtoͤrt? 


Laßt die Felder, kriecht in Waͤlle, 

Wenn ihr dieſen Namen hoͤrt! 
Marſchall Ruͤckwaͤrts, das iſt Euer, 
Marſchall Vorwaͤrts! iſt ein Neuer, | 
Marſchall Vorwärts, Marſchall Vorwaͤrts! 
Der dem Bluͤcher angehoͤrt. 
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194. 
Entſchluß, 
von . 


Goethe und Zelter. 





MW orauf kommt es überall am, 
Daß der Menich gefundet? 
Jeder höret gern den Schall an, 
Der sum Ton ſich rundet. 


Alles weg! mas deinen Lauf ſtoͤrt, 
Nur Fein duͤſter Streben! 
Eh’ er fingt und ch? er aufhört, 


WMuß der Dichter leben. 


Und fo mag des Lebens Erzklang 
Durch die Seele dröhnen ! 

Fuͤhlt der Dichter fich das Herz bang, 
Wird fich ſelbſt verfähnen. 


nn 


195. 
An die Eiedertafel zum Frühling, 
von 


Koehler und Wollank. 





Chor. 


SS ämidet die Tafel mit ſoroffenden Maien, 
Fuͤllt die Pokale mit fchäumendem Wein! 
Mifchet, die Tropfen zum Nektar zu weiben, 
Mifchet gewärzige Blüten hinein! 

Daß in des Frühlings lebendigen Lüften 
Sröhlingss Arome den Sänger umbdüften! 


Soli. 


In des Winters Arm erkaltet 
War die Rebe Todes⸗Raub,/ 

Jetzt im Sonnenglanz entfaltet 
Friſcher fie das heil'ge Laub. 

Mag ihn Froſt und Tod befriegen, 
Ha! der Wein weiß obzuflegen. 


Einfam tief in Selfenrigen 
- arg Cytherens Taube ſich, 
Jetzt auf Blaͤtenzweigen ſiten 
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Schnaͤbelnd Taub und Taͤuberich. 
Lacht des Winters, lacht, ihr Saͤnger! 
Wein und Liebe dauern laͤnger. 


Chor. 
Echmuͤcet die Tafel mit ſproſſenden Maien, 
—Füuͤllt die Pokale mit ſchaͤumendem Wein! 
Laßt uns des Weins und der Lich’ uns erfreuen, 
Freud' ift mit beiden in fchönem Verein. 
Blühende Myrthen und gränende Neben 
Muͤſſen dem Sänger die Schlaͤfe umweben! 


Soli, 
Wohl im Wechſel fliehn die Stunden, 
Herbſt und Alter kommt gemach; 
Doch ans Schnee und Eis entbunden 
Wird ein neuer Frühling wach. 
Lieben, trinken, fcherzen, fingen, 
Heißt den ew’gen Lenz erringen. 


Was ift Alter? Sänger lachen, 

Ob die Wangen auch verblähn; 
Wein und Lied und Liche machen 
Sie von neuer Tugend glühn. 

Nur gewollt, fo fliehn die Grillen, 
Denn bie Kraft ift bei dem Willen. 


Chor. 
Schmuͤcket die Tafel mit ſproſſenden Maien, 
Fuͤllt die Pokale mit ſchaͤumendem Wein! 
Ju⸗ 
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Jugendlich, wie ſich die Fluren erneuen, 

Wandelt die Freude durch unſere Reih'n. 
Was auch die Zeit, die gewaltige, webe, 
Freud' iſt die nimmer verbluͤhende Hebe. 


Hebe, ſchenk ein! 
Waͤrze du ſelber den Wein, 
Weih' ihn mit Eoftender Lippe, 
Daß aller Sorge frei 
WVoll deines Himmels ſei, 
Wer den Geweiheten nipye! 
Hebe, ſchenke ein! - 





| 196. _ 
£ied zum Neujahr, 
j von 


Wolfarth und Hellwig, 





& rgreift ein raſcher Gefelle 

Den Stab und zieht in das Meite, 

Dann geben zu ficherer Stelle 

Die Freunde gern das Geleite. 

Da wird beim Scheiden zuletzt 
[18] 


In Wein die Lippe geneht, 
Mit Wunſch und fröhlichen Wort 
Wandert er fort. 


So zieht dad Jahr und von dannen 
Zum Reich vergangenes Seitens 

Wir Einnen die Stunden nicht bannen, 
Dem Jahr nicht Dauer erfireiten. 
Drum fei beim Scheiben zuletzt 

in Wein die Lippe genetzt, 

Mit Wunſch und fröhlichen Wort, 
Jahr, siehe fort. 


Gleich jauchzt dem neuen entgegen! 
Es kommt, es eilet von binnen. 
Bringts Leid oder bringet es Segen? 
D laßt uns drüber nicht finnens 
Beim Willkomm, wie noch zuletzt, 
In Wein die Lippe genetzt, 

Mit Wunfch und fröhlichen Vort 
Ziehet mit fort. 





197» 
Denkſpruch, 


von 


Stredfugß und Hellwig. 





In Gluͤck nicht ſtolz ſeyn, und im Leid nicht sagen, 
Das Unvermeidliche mit Wuͤrde tragen; 

Das Rechte thun, am Schönen fich erfreuen, 

Das Leben lieben and den Tod nicht ſcheuen, 

Und feſt an Gott und befire Zukunft glauben, 

Heißt leben, heißt dem Tod fein Bittres ranben. 


. 





198, 
Morgen wie heute, 


Anonymus und Hellwig. 





M ersen kommt ein Tag wie heute, 
Aber ob er uns noch winkt? 
IR die Frage, Heben Leute, 


Das bedenkt und trinkt! 
Bas noch heute zu beiorgen, 
Spare Feiner auf bis morgen. 


Unfre Zeit ift halb won Eiſen, 

Halb — Gott befferrs — von Papier, 
Doch die geldue, die wir preifen, 
Lacht uns allen hier. 

Aus dem golduen Blut der Neben 
Neberftralt fie unfer Leben, 


And der Sorgen Schwarm wird ftilfe 
In des Nektars frommer Glut, 

Und es Feimt ein neuer Wille 

Und ein neser Muth, 

An das Hohe, das wir fchägen, 

Gut und Leben gern zu ſetzen. 





199. 
Nach dem Franzöfifchen, 


von 


Beckendorff und Fürft Rabsitilt, 





Wie "bat der Her am fündigen Geldlecht 
Des Laſters Dienſt in ſeinem Born seht? 
Mit Waſſerfluth. 
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Wie lohnt der Here dem Einz'gen, der gerecht: 
Den er gerettet, Noah, feinem Knecht ? 

Mit Rebenblut. 

Die Weisheit des Herrn fei gepriefen ! 

Den Guten giebt er Nebenfaft, 

Die Schlechten er mit Waſſer ſtraft, 

Er hats durch die Sündfluth bewieſen. 


200. 


An den Mond, 


von 


Streckfuß und Nungenhagen 


⸗ 





Trauter Mond, du lieblicher ſtiller Freund! 
Sehnend ſchauſt du der Sonn ins Strahlenanger, 
Und ihr Schimmer ſtrahlt wieder von deinem Antlitz, 
Und du wirt und der fchaurigen Nächte Licht, 


Sehuſt du wohl dahin dich nach ihrem Glanz? 
Möchte tanchen dich wohl in ihren Schimmer? 
Möchte wohl verfinken in ihre Gluthen? 

hr vor Lich’ an der Flammenbruſt vergehn ? 


Wandle fort! vereint ergießen fich einſt 

Sonn’ und Erd und Mond und die tauſend Sterne, 
Und der Menfchen ſehnende kranke Geiſter, 

Und der Weltgeii ein ew’ger Lichtſtrom bin. 


Wandle fort, du lieblicher Killer Freund, 

Blicke fort nur der Sonw in das Strahlenange, 

Dann frahlt wieder ihr Schimmer von deinem Autlitz, 
Und du wirß uns der ſchaurigen Naͤchte Licht. 


— ——— 


201. 


Probatum! 
Nah dem Wunderhorn, von Zelter. 





Ich weiß nicht, mie mir iſt! 

Ich bin nicht krank, ich bin nicht gefund, 

ch bin bleffirt und hab’ kein Mund, 

Ich weiß nicht, wie mir's iſt! 
Ich auch nicht! - 

Und haſt du Feine andre Pein, 

So geh’ doch ber und trinfe Wein! 

Das wird probatum ſeyn. 





. 
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Ich weiß nicht, wie mir iſt! 


Hab' Appetit und ſchmeckt mir nicht, 


Und hab' ich Durf, fo trink ich nicht, 
Sch weiß nicht, wie mir’ if! 

ch auch nicht! 
Doch wenn es dir am Beften‘ fehlt, 
Haft du Fein Geld, wird keins gezaͤhlt, 
So weißt du, wie dir's iſt. 


Ich weiß nicht, wie mir's iſt! 
Heirathen thaͤt ich gar zu gern⸗ 
Doch kann ich Kinderſchrein nicht born, 


Ich weiß nicht, wie mir’ iſt! 


Ich auch nicht! 
Thu Andern beine Kinder ein/ 
And laß fie dann nach Noten fchrein, 
Das wird probatum ſeyn! 


Ich weiß nicht, wie mir's if! 
Sch bin fo gern am guten Ort, 
Doch bin ich weder hier noch dort, 
Ich weiß nicht, wie mir's if! 

Ich auch nicht! 
Haft aber deinen. Herrn gefchmäht, 
Ss dir das Laufen nimmer vergehf, 
And bleibeft, wie du biſt. 


Ich weiß nicht, wie mir's iſt! 
Heut hab' ich einen Doktor gefragt/ 
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Schnaͤbelnd Taub' und Taͤuberich. 
Lacht des Winters, lacht, ihr Sänger! 
Wein und Liebe dauern länger. 


Chr. 
Echmuͤcet die Tafel mit ſproſſenden Maien, 
Fuͤllt die Pokale mit ſchaͤumendem Wein! 
Laßt ung des Weins und der Lieb’ uud erfreuen, 
Freud' if mit beiden im fchönem Verein. 
Blähende Myrthen und grünende Neben 
Muͤſſen dem Sänger die Schläfe ummeben ! 


Soli. 
Wohl im Wechſel fliehn bie Stunden, 
Herbſt und Alter Fommt gemach; 
Doch aus Schnee und Eis entbunden 
Bird ein neuer Frühling wach. 
Lieben, trinken, ſcherzen, fingen, 
Heißt den em’gen Lenz erringen. 


Was ift Alter? Sänger lachen, 

Ob die Wangen auch verblähn; 
Mein und Lied und Liche machen 
Sie von neuer Jugend glühn. 

Nur gewollt, fo fliehn die Grillen, 
Denn die Kraft ift bei dem Willen. 


Chor. 
' Schmuͤcket die Tafel mit fproffenden Maien, 
Fuͤllt die Pokale mit ſchaͤumendem Wein! 
Ju⸗ 
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Jugendlich, wie fich die Fluren erneuen, 

Wandelt die Freude durch unſere Reih'n. 
Was auch die Zeit, die gewaltige, webe, 
Freud' iſt die nimmer verbluͤhende Hebe. 


Hebe, ſchenk ein! 
Würze du ſelber den Wein, 
Weih' ihn mit koſtender Lippe, 
Daß aller Sorge frei 
. Bol deines Himmels ſei, 
‚Wer den Geweiheten nippe! 
Hebe, Shen ein! - 





196. _ 
£ied zum Neujahr, 
j von 


MWolfarth und Hellwig. 





Ergreift ein raſcher Geſelle 
Den Stab und zieht in das Weite, 
Dann geben zu ſicherer Stelle 
Die Freunde gern das Geleite. 
Da wird beim Scheiden zuletzt 
[131 


In Mein die Lippe genetzt, 
Mit Wunſch und fröhlichen Wort 
Wandert er fort. 


So sicht das Jahr uns von dännen 
Zum Reich vergangenen Zeiten; 

Wir können die Stunden nicht bannen, 
Dem Jahr nicht Dauer erfireiten. 
Drum fei beim Scheiden zulent 

In Wein die Lippe genekt, 

Mit Wunich und fröhlichem Wort, 
Jahr, siehe fort. 


Gleich jauchzt dem neuen entgegen! 
Es kommt, es eilet von binnen. 
Bringts Leid oder bringet es Segen? 
D laßt uns d’räber nicht finnen; 
Beim Willkomm, wie noch zuletzt, 
In Wein die Lippe genent, 

Mit Wunfch und fröhlichem Wort 
Ziehet mit fort. 


— All — 


197. 
Denkſpruch, 


von 


Streckfuß und Hellwig. 





Am Glaͤck nicht ſtolz ſeyn, und im Leid nicht sagen, 
Das Unvermeidliche mit Würde tragen; 

Das Rechte thun, am Schönen fich erfreuen, 

Das Leben Lieben und den Tod nicht fchenen, 

Und feſt an Gott und beffre Zukunft glauben, 
Heißt leben, beißt dem Cod fein Bittres ranben. 


⸗ 





198. 
Morgen wie heute, 


Anonymus und Hellwig. 





M oreen kommt ein Tag wie heute, 
Aber ob er uns noch winkt? 
IR die Frage, lieben Leute, 


Das bedenkt und trinkt! 
Was noch heute zu beiorgen, 
Spare Feiner auf bis morgen. 


Unfre Zeit ift halb son Eiſen, 
Halb — Bott beffer’d — von Papier, 
Doch die goldne, die wir preifen, 

- Lacht uns allen hier. 

Aus dem goldnen Blut der Reben 
Ueberſtralt fie unfer Leben. 


And der Sorgen Schwarm wird flilfe 
In des Nektars frommer Glut, 

Und es keimt ein neuer Wille 

Und ein neuer Muth, 

An das Hohe, das wir fchänen, 

Gut und Leben gern zu fegen. 





199. 
Nach dem Franzöfifchen, 


von 


Beckendorff und Fuͤrſt Radsitilt 





ie ‘hat der Her am fünbigen Geſclecht 
Des Laſters Dienſt in ſeinem Zorn srhätt 
Mit Waſſerfluth. 


Wie lohnt der Herr dem Einz'gen, der gerecht. 
Den er gerettet, Noah, ſeinem Knecht? 

Mit Rebenblut. 

Die Weisheit des Herrn ſei geprieſen! 

Den Guten giebt er Rebenſaft, 

Die Schlechten er mit Waſſer ſtraft, 

Er hats durch die Sündfluth bewieſen. 


— — 


200. 


An den Mond, 


von 


Streckfuß und Rungenhagen. 


⸗ 





Trauter Mond, du lieblicher ſtiller Freund! 
Sehnend ſchauſt du der Sonn’ ins Strahlenange, 
Und ihr Schimmer Rrable wieder von deinem Antliß, 
Und du wirſt und der fchaurigen Nächte Licht, 


Schutt du wohl dahin dich nach ihrem Glanz? 
Möchte tanchen dich wohl in ihren Schimmer? 
Möchte wohl verſinken in ihre Gluthen? 

Ihr nor Lich an der Flammenbruſt vergehn ? 
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Wandle fort! vereint ergießen fich einſt 

Sonn’ und Erd und Mond und die tauſend Sterne, 
Und der Menfchen fehnende Franke Geiſter, 

Und der Weltgeif ein emw’ger Lichtſtrom bin. _ 


Wandle fort, du lieblicher Killer Sreund, 

Blicke fort nur der Souw in das Strahlenange, 

Dann ſtrahlt wieder Ihr Schimmer von deinem Antlitz, 
Und du wird uns ber fchanrigen Nächte Licht, 


— —— 


aor. 
Probatum! 
Nah dem Wunderhorn, von Zelter. 





Ich weiß nicht, wie mirs iſt! 

Ich bin nicht krank, ich bin nicht gefund, 

Ich bin bleffirt und hab’ Fein Mund, 

Ich weiß nicht, wie mir's iſt! 
Ich auch nicht! - 

Und haſt du Feine andre Pein, 

So geh’ doch ber und trinke Wein! 

Das wird probatum ſeyn. 
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Ich weiß nicht, wie mir’s if! 
Hab’ Appetit und Schmeckt mir nicht, 
Und hab’ ih Durſt, fo trink ich nicht, 
Ich weiß nicht, wie mir's iſt! 

Ich auch nicht! 
Doch wenn es dir am Beften' fehlt, 
Haft du Fein Geld, wird Feind gezählt, 
Sp weißt dus, wie dir's iſt. 


Ich weiß nicht, wie mir's ik! 
Heirathen thät ich gar zu gern, 

Do kann ich Kinderichrein nicht hör 
Ich weiß wicht, wie mir's if! | 
Sc auch nicht! 

Thu Andern deine Kinder ein, 

Und laß fie dann nach Noten ſchrein, 
Das wird probatum ſeyn! 


Ich weiß nicht, wie mirs iſt! 

Ich bin ſo gern am guten Ort, 

Doch bin ich toeder hier noch dort, 

Sch weiß nicht, wie mirrg iſt! | 
Ich auch nicht!. 

Haft aber deinen Herrn gefchmäbt, 

So dir das Laufen nimmer vergeht, 

Und bleibe, wie du biſt. 


Ich weiß nicht, wie mir's if! | 
‚Heut hab? ich einen Doktor gefragt. 


Der bat mir was ins Ohr gefagt, 
Und tbat, als wenn er's wuͤßt. 

un rat” ich! 
Du bifi ein Nars, ſiehſt das nicht ein! 
So geh doch her und trinke Wein, 
Das muß probatum feyn, 


Nun weiß ich, wie mirs iſt! 
Der beſte Doktor, das ift der Weit. 
Friſch anf, Herr Keiner ! ſchenk er ein, 
nd zwar vom befien Wein! 

Getroffen! 
Der beſte Doktor, das iſt der Bein! 
Friſch anf, Here Keliner! ſchenk er ein, 
Und zwar vom beiten Wein, 





u . 
Trinfen und Hinfen, 
von 
Leſſing und Zelter. 


— —“ N 


Trink ich, ſo Bist. ic, 
Trink ich wicht, fo hink ich dach. - 


y x 
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Drum will ich lieber trinfen 
Und hinten, 

Als wicht trinken, 

und dach hinten. 

a, wenn auch nicht gehunfen, 
Nut friſch getrunken. 


— — 


203. 


Sans souci, 


v on 


Tiek und Zelter. 





Waꝛ ſoll ich um die Zeit mich auͤlen? 
Im Leben kann fie mir nicht fehlen, 

Und endlich Fommt die Ewigkeit, 

Da bat man erft recht viele Zeit. 


— —— — — 
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204. 
Es iſt alles eitel! 


Buͤrde und Faſch. 





Es it alles eitel! 
Da quaͤlt man ſich, da hat man ſich, 
Und weiß ſich nicht zu laſſen, 
Und alles kann doch endelich 
Ein Spannen Erde faffen. 


Es if alles eitel! 
Da reißt man ein, da baut man anf, 
Thuͤrmt Wunder über Wunder, 
And ift man dann recht bach hinauf: 
Blanz! liegt der ganze Plunder! 


Es ih alles eitel! 
Da forget man früh, man forget ſpat, 
Viel Schäge.in gewinnen, 
Und wenn man bat und bat und bat, 
So muͤſſen wir von binnen. 


Es ift alles eitel! 
Du liebe Zeit, du liche Melt 
Mit deinen Naritäten, 
Dein Hab und Gut, und Ruhm und Geld 
Geht alles endlich floͤten. 
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Drum laßt und doch fo wie wir find 
Uns an ums felbf ergäscn, 

Und gut Gewiffen, Weib und Kind 
Hoch uͤber ieh ſchaͤtzen. 


Denn links u rechts und "weit und breit 
gäßt fich Fein: Glauͤck empfinden, 

Wofern wir's nicht zu aller Zeit 

In unferm Herzen finden. 





ao. 
Die Geifterfiunde, 
u von 


Kluge und Rungenhagen. 


—— 


Wa⸗ tönt fo dumpf durch ſfinſtre neoht 
und brauſet mit dem Stueme? — 
Der Tag hat feinen Lauf · vollbracht, 
Die Glocke heult’s vom Thurme! — 
Die Geiſterſtunde ruͤckt heran; ° 
Der Menfchen Werk ifl abgethan! 
Hut Jeber fine Schuelle, 
E⸗ ringt die Mat w Säle! 
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Dben, da walten 
Schauer s Geftalten! 
Yen, im Dunkel, Fb 

Serlichts Sefunkell 

Hoch in den Lüften, 

Tief in den Kluͤften 

Richten nach Nechte 

- Binfiere Mächte! 
Hu, bu! Hm, be 
Ha, bil Ha bi! 


Und follt’s der Teufel felber ſeyn, 
"Uns thät vor ihm nicht grauen ! 
Im Herzen Fried', im Becher Wein, 
Könnt man die Hölle ſchauen! 
Wir huld’gen einem Geifterreich, 
Das nimmer macht die Wange bleich; 
Es treibet feine Gluthen 
Durch edlen Meines Fluthen. 
Greifet sum Becher, 
Wackere Zecher ! 
Fuͤllet und ſchwinget, DE 
Staͤrmet und Flinget! . 
Ihn, der euch winket, 
Schluͤrfet und trinket; 
Denn feine Geißter 
Bleiben doch Meiſter ., 1. 
 yaßkubelt! ubelg!- 
r MWinfetl Seinket! 
£alera, galere, datera, La! 


Bas fchwirrt fo wild im Wind daher, 
Und ziſcht durch Fug' und Spalten? — 
Es zieht herauf das Herens Heer, 
Den Reigen Tas au halten! — 
Sei Jeder mÄnniglich bedacht, 
Die Hölle wirkt durch Weiber Macht, 

Mit Sinnens Trug berädend, 

In Teufels Garn verſtrickend! 
Mondes⸗Geflimmer, 
Muͤcken⸗Gewimmer! 
Beſen⸗Geſchurre, 
Katzen⸗Geſchnurre! 

Eulen⸗Geaͤchze, 

Raben⸗Gekraͤchze! z, 

Keſſel⸗Geklirre, 

Schaͤdel⸗Geſchwirre! 
Huſch, huſch! Huſch, huſch! 
Hop, hop! Hop, boy! — 


Ans lockt kein naͤchtlich Hexen⸗Heer; 
Wir wollen Beß'res ſchauen, 
Und ſammeln froͤhlich um uns her 
Den ſchoͤnen Kreis der Frauen. 
Sie zaubern auch durch Wort und Blick, 
Doch zaubern ſie nur unſer Gluͤck, 
Und ſo hilft dann kein Warnen, 
Wir laſſen uns umgarnen! 
Edelen Frauen 
Scheuket Vertrauen! 
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Lachet und ſcherzet, 

Koſet uud herzet! 

Mahnet es innen, 

Waget das -Minnen! - 

Kommet zu Ende: 

. Gebet die Hände! 
Jubelt! Jubelt! 
Scherzet! Herzet 

Lalera, Lalera, Lalera, Lat 


Was tobt und raſet dort einher 
Mit Huſſa und Geheule? — 
Es hetzt herauf das wilde Heer 
Voll Mordluſt und voll Eile! — 
Den Frevler hetzt es durch die Luft, 
Duxch Feuer, See und Erden⸗Kluft! 
Der Himmel flammend wettert, 
Den Zroß zur Hölle ſchmettert! 
Jedes Eytrinnen 
Eitel Beginnen! 
Wuͤthendes Ringen, 
Nimmer Gelingen! 
Donner⸗Gekrache, 
Teufels⸗Gelache! 
Todes⸗Geſtoͤhne/ J 
Hoͤllen⸗Gehoͤhne! 38 
Ho, ho! Ho, Wi 
Halloh! Halloh! 








Mag droͤhnen wildes Horridoh 
Durch Waldes Nacht und Grauen, 
Mag tönen Huͤfthorn und Tajoh 
Auf blutbefleckten Auen; 
Uns treibet eine höh’re Luſt, 
au fingen froh aus heitrer Bruſt: 
Nur Wein und Lich" und Friede, 
Dies lebt und tönt im Liebe, 
Meine, fo winken, 
Froͤhlich zu trinken, 
Ohne Verfchieben 
Herzig zu lieken, 
Und fol” Gelingen 
Dann zu Tobfingen; 
Dies, unfer Treiben, 
Sol ung auch bleiben! 
Jubelt! Subelt! 
Klinget! Singet! 
Lalera, Lalera, Lalera, La | 


206. 


Schottifches Lied; 
bearbeitet 
von 


Spifer und Rungenhagen. 





Soli. 
Mis fol Muſik erfreuen 
Nacht und Tag! 
Stimm’ und Leyer im Verein 
Sollen tröftend mich zerſtreun. 
Nur Muſik — nichts will ich mehr — 
Nacht und Tag. 


Chor. 
Liebe, Wein, Muſik im Bund, 
Wahr, aͤcht, rein! 

And num geh? das Glas die Rund’, 
Es gilt des Liebchens Roſenmund! 
Liebe, Wein, Muſik im Bund / 
Wahr, aͤcht, rein! 


Soli. 
Fort mit der kalten Welt, 
Fern ſoll ſie ſeyn! 





v 


Frifch, mie neu geboren, 


Glaͤnzt mir nur in Lichchens Blick 
Heitrer Wonne fchönes Gluͤck; 


Liebe nur — ich will nichts mehr — 


Auf, ſtimmt ein! 
Chor. 
Liebe, Wein ꝛc. 


Soli. 

Fort mit der Sorgenqual, 
Froh will ich ſeyn! 
Spiegeln nur in Bechers Schein 
Sich des Frohſinns Tränmerei'n. 
Mein! und nichts verlang’ ich mehr, 
Stimmt ihr nicht ein? 

Chor. 
Liebe, Wein ꝛe. 





4 


207. 


⁊ 


vos 


Tiedge und MWollanf, 





Pa 


Meg ihr eitten Träume, 
Laßt uns fröhlich ſeyn, 
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In den Bechern ſchaͤume 
Hell der goldne Wein. 
Magſt du dann verſchwunden, 
Goldnes Alter, ſeyn, 


Glaͤnzen goldne Stunden 
Nur in unſerm Wein. 


Geiſt und Herzensgaben, 
Witz und Froͤhlichkeit, 
Licht und Wahrheit haben 
Unſern Bund geweiht. 
Feind dem falſchen Scheine 
Wollen wir dann feyn; 
Wahrheit iſt im Weine, 
Darum trinket Wein. 


Haben wir getrunken, 
Dann ergluͤht das Hirn, 
Und es ſpruͤhet Funken 
Die verklaͤrte Stirn. 
Weg mit falſchem Scheine, 
Licht ſoll mit mus ſeyn; 
Licht iſt in dem Weine, 
Darum trinfet Wein. 


Wer mag wiedergeben, 
Was einmal entflieh? 
Heute laßt uns leben, 
Heute find wir froh! 
ein, es ſollen Feine 





Sorgen mit uns fenn; 
Freud' ift in dem Weine, 
Darım trinfet Wein. 


Srohgefäble fangen 
Wir beim Trinken ein; 
Seht, wie holde Augen 
Glaͤnzet unfer Wein, 
Lieblich auzuſchauen. 
O, das mahnt an fie, 
An die holden Frauen, 
Leben ſollen die. 


Forſcht nicht ungeduldig, 
Bas die Zukunft beut; 
Nichts iR fie uns ſchuldig, 
Als ein bloßes Heut. 

. Wird das Einft erwachen 
Sür fo manches Feſt, 
Wollen wir draus machen, 
Was fich machen läßt. 


Fern fer dann die Ferne; 
Unſer Frohſinn glaubt 
An die naͤchſten Sterne 
Ueber unſerm Haupt. 
Was die andern geben, 
Kommt uns unerfleht; 
Laßt das Heute leben, 
Wie es geht und ficht. 
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Friſch, wie neu geboren, 
Macht uns guter Wein. 
Alles lebt, auch Thoren 
Schließen wir mit ein: 
Laßt die Narren leben! 
Machen ſie ſich breit, 
Immerhin, ſie geben 
Stoff zur Luſtigkeit, 


Aber nicht zum Haſſen; 
Lieber ſei hinfort 

Leben, leben laſſen 
Unſer Loſungswort; 
Trinket Saft der Reben, 
Der die Laun' erhält, | 
Leben Toll das Leben 
And die ganze Welt! 





208. 


Sfolie, 


von 


Haug und Wollanf, 





3. nuͤchtern, zu breit 
Fuͤr Jugendlichkeit 

Iſt Prosa; 

Wie ſteigert im Vers 
Die Luſt des Verkehrs 


Sub rosa. 


Drum ſinge, Verein, 

Bei koͤſtlichem Wein 

Den Bruͤdern 

Von Herrmanns Geſchlecht, 
Von Wahrheit und Recht 
In Liedern. 


Ja ſinge, Verein, 

Bei koͤſtlichem Wein 
Vom Kriege, 

Von Vaterlandsglut, 

Bon ehernem Muth, 

Dom Siege. 
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Singt Skolien euch, 
Trinkt Segen dem Reich, 
Dem Koͤnig. 

Das Leben allein, 

Fehlt Wein und Verein, 
Iſt wenig. 


Zu nuͤchtern, zu breit 
Fuͤr Jugendlichkeit 
Iſt Prosa, 

Wie ſteigert im Vers 
Die Luſt des Verkehrs 


Sub rosa, 


— U —, 


209. 
Lied und Gebilde, 


vos 


Goethe und Zelten, 





LER der Grieche feinen Thon 
Zu Geftalten druͤcken, 

An der eignen Haͤnde Sohn 
Steigern fein Entzuͤcken; 


e 





Aber uns iſt wonnereich, 

In den Enphrat greifen, 
Und im flügen Element 
Hin und wieder fchweifen. . 


Loͤſcht fich fo der Seele Brandı 

Lied, es wird erfchallen ; 

Schöpft des Dichters reine Hand, 

Waſſer wird fich ballen. | 
(Aus dem Divan.) 


— — 11 — — 


210. 
Reflexrionen. 
Schlußlied von **** und Hellwig. 





F uͤllt den Becher bis zum Rande 
- Mit dem allerbeſten Wein, 

Bald iſt's ans, es wäre Schande, 

So ganz nüchtern noch zu feyn; 

Denn wo der Thyrſusſtab regiert, 

Wird fich nicht iungfräulich geziert. 
Zwar fagen Manche, es ſei eine boͤſe Angewohn⸗ 
beit, das Weintrinken, aber — indeflen 
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Iſt der wahrlich nicht mein Mann, 
Der nicht ein deutiches Becherglas 
Mit feinen Freunden leeren kann. 
Chor: Auch umnfer-ift er nicht der Mann ꝛc. 


Wahrheit perlet in dem Weine, 

Alles Zalich verichwindet fchnell ; 

Eei’3 ans Frankreich, feirs vom Mheine, 

Immer ift er klar und heil. 

Verſtellung fort! der Wein gebeut! 

ent herrſchet deutſche Offenheit. 
Nun ſoll zwar manchmal ein Woͤrtchen zu viel 
beim Weine geſprochen werden, aber — unter⸗ 
deſſen 

Iſt der wahrlich nicht mein Mann, 

Dem ſich beim vollen Becherglas 

Das volle Herz nicht Öffnen kann. 

Chor: Auch unfer if er nicht, der Mann ꝛc 


Jedes Meib und Mädchen lebe, 
Das um den Geliebten fich m 
Wie an Almen eine Rebe 
Schlinget fe und inniglich. 
Die Liebe winkt, nach frohem Mahl 
Keimt Zärtlichkeit aus dem Pokal. 

Nun Tollen freilich die frohen Zecher manchmal. 
Ä ‚gar zu zärtlich werden, aber — unterdeſſen 

IR der wahrlich nicht mein Maun, 

Den 
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Den Schönheit, Sagen, Mängenglit : E 
Beim Becher nicht entzuͤnden am. :° :- 
Chor: Auch unfer iſt er nich, “ u: «. 


Alle Sorge fei vergeſſen, 

Uns bejeele nur die Luſt, 

Hhantafıe schafft unermeifen, 

Vollen Rechtes. fich bewußt. 

Ein jeder ohne Maas und Ziel 

Baut Schlöffer, hoch und breit und viel. + - 
Zwar mögen die meißen wohl am andern Ru 
gen wieder einſtuͤrzen, aber — unterbeilen 

Iſt der wahrlich: nicht mein Mann, 

Der nicht beim vollen Becher fich 

Ein Eden rings erſchaffen kann. 

Chor: Auch unfer ift er nicht, der Mann 2. 


Hebt ders Becher zu den Wolfen, 
immer lebe frober Much! 
Gebt bern Gruͤbler Bier und Molken, 
Doch dem Frohen Rebenblut. 
Ein heitrer Sinn giebt Muth zur That, 
und ſtaͤrket, wenn Verſuchung naht. 
Wer Tange bedenkt und truͤbſelig uͤberlegt, mag 
wohl auch manchmal Recht! haben, aber — 
unterdeſſen 
Iſt der wahrlich nicht mein Mann, 
Der nicht in aͤchtem deutſchen Wein 
Sich Kraft und Staͤrke trinken kann. 
Chor» Auch unfer iſt er nicht, der Mann RY 
119) 


en 


lche 
ein glädliches Nachhanſekommen beſeuders "ers 
forießlich fein, aber — unterdeffen 
If der wahrlich ganz mein Maut, 
Der nach dem Liedertafel⸗Schluß 
Hnetn nach Hans gelangen Tann. 
Chor: Auch unfer if ber wahre Dam, 
Der nach dem Liedertafels Schluß 
Mein nach Haus gelangen Tamm. 





211. 


Selige Sehnſucht, J 


von 


Goethe und Zelter. 





Saßt es niemand, nur den Weiſen, 
Weil die Menge gleich verhoͤhnet, 
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Das Lebend'ge will ich preiſen, 
Das nach Flammentod ſich ſehnet. 


In der Liebesnaͤchte Kühlung, 

Die dich zeugte, wo du zeugteſt, 
Ueberfaͤllt dich fremde Fuͤhlung, 
Wenn die ſtille Kerze leuchtet. 


Nicht mehr bleibeſt du umfangen 
In der Finſterniß Beſchattung, 
Und dich reißet neu Verlangen 
Auf zu hoͤherer Begattung. 


Keine Ferne macht dich fchwierig, 
Kommft gedggen und gebannt, 
Und zulent, des Flchts begierig, 
Biſt du, Schmetterling, verbrannt, 


Und fo lang du das nicht haſt, 
Dieſes: Stirb und Werbe! 
Biſt du nur ein trüber Gaſt 
Auf der dunkeln Erde. 
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212. 


Krieg und Friede, 


von 


Claudius und Rungenhagen. 


» 





&; ertönt ein Lich vom Frieden, 

Macht den Sängern Platz! 

Denn er ift fürmahr hienieden 

Bar ein großer Schakigm 

Und zu Felde gehn und Friegen 

Iſt Fein Gluͤck und Fein Vergnügen. 
Saget an! Saget m! 

Nicht zu Felde gehn und kriegen! 

Menſchenblut 

Iſt doch viel zu gut. 


Heißt zwar: Voͤlker uͤberwinden, 

Glorreich insgemein; 

Glorreich koͤnnen wir nicht finden, 

Glorarm mag's wohl ſeyn. 

Ohne Noth iſt auch zu ſiegen 

Uns kein Gluͤck und kein Vergnuͤgen. 
Saget an! Saget an! 

Wollen ohne Noth nicht ſiegen! 
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Menſchenblut 
Iſt doch viel zu gut. 


Wenn der Fuͤrſt nur leibt und lebet 

Fuͤr den Unterthan, 

Und das ſtille Hausgluͤck ſchwebẽt 

Ueber Frau und Mann, 

Und die Kinder in der Wiegen 

Wohlgemuth und ficher liegen, 
Saget an! Saget an! 

Ja, du licher Fuͤrſt, wicht kriezen: 

Menſchenblut 

Iſt doch viel zu gut! 


Doch wenn ohne Zug uud Ehren 

Jemand trotzt und droht 

Heerd und Altar zu zerſtoͤren: 

Noth hat kein Gebot! 

Dann zu kriegen und zu fliegen, 

Und zu fchlagen, bis fie liegen — 
Saget an! Saget an! 

Das ift Recht und if Bersuhaen! 

Menſchenblut 

Iſt dans nicht zu gut! 
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213. 


Der Glückliche, 


vous 


Bornemann und Rungenhagen. 





Ra ein Gott begluͤcket peut 
Mich mit Wonneſtunden! 
Groͤßern Drang sur Froͤhlichkeit 
Hab’ ich nie empfunden, 

Drüder mein 

Schaffet Wein! 

Lieder laßt uns fingen, 

Und dem Freund 

Und dem Feind 

Sol der Becher Flingen. 


Brechen wuͤrde mir die Bruſt 
Und das Herzblut ſtocken, 
Duͤrft ich nicht in heller Luſt 
Jauchzen und frohlocken. 
Bruͤder mein ac. 


Alle Welt mit Liebesband 

Moͤcht' ich feſt umichlingen, 

Allem Groll Die Friedenshand 

Zur Verföhnung bringen. 
Bruͤder mein ꝛc. 
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Aulem Groll die Friedenchan 
Zur Verſoͤhnung bringen. 
Bruͤder mein ꝛc. 


Goͤnnet mir, ihr GSoͤttlichen! 
Oft noch ſolche Stunden, 
Euren Himmel hab' ich denn 
Hier ſchon mir gefunden. 
Bruͤder mein 

Schaffet Wein! 

Lieder laßt uns fingen, 

Und dem Freund 

Und dem Feind 

Soll der Becher klingen. 





214. 
Der Saͤnger, 


vn 


Bornemann und Hellwig. 





Ja bin ein luſtger Saͤngersmann! 


Ich finge, weil ich fingen Faun, 
Ich finge Lich’ and Mein! 

Ein Sänger , der die Liebe flieht, 
Bei Becherflängen wicht ergluͤht, 
Kaum rechter Art nicht ſein. 


Ich finge wicht nm Lohn und Geld, 

. Sch finge mo mirs wohlgefält, - 

Aus frohbewegter Braf. 

Stroͤmt wicht das Lied aus inurem Drang, 
Da tönet nur der Schelle Klang 
Entfremdet aller Luſt. 


Ich finge gern mo laubumkraͤnzt 
Im Männerkreis der Römer glänzt 

Des Weines Herrlichkeit; 

Und reicher mir zu Danfespfand 

Den Ehrenbecher Freundes Hand, 

Da thu ich froh Beſcheid. 


Sch finge geru wo ſchoͤne Frau⸗n 
Voll Aumuth mir ind Auge ſchaun, 
Der Liebe fühes Baudz 

Und Äberglädlich reif” ich mich, 
Keicht mir die Jungfrau minniglich 
Zum Ehrenkuß die Hand 


Don Euch, o Freunde! kunſtverwandt, 
Begehr’ ich nimmer Dankespfand, 
Wir tauſchen Mein und Dein. 
Doch koͤſtlicher als Ehr und Gold, 
Der fchönen Frauen Minnefold, 

Will nicht entbehret fein. 


—— — 


215, 
Was wir lieben! 


von 


Müchler und Hellwig. 





Past die vollen Glaſer Alingen . 
In dem kerzenreichen Saal! 
Was wir lieben! laßt uns fingen, 
Sränzt mil Neſen den Pokal. 
Wie Anakreon, der Dichter, 
Singet, trotz der Splitterrichter: 
Was wir lichen! hundertmal. 


Doch gedenkt auch freundlich wieder, 
Was in längft verklungner Seit 
Unfre Herzen, Schweſtern, Brüder! 
Wie ein Morgentraum erfreut; 
Unſrer Eindlichen Gefühle, 

Unſrer unbefangnen Spiele, 

Acht wir lieben fie noch heut. 


Denkt der ſuͤßen Schwaͤrmereien, 
Unſrer Sehnfucht deal, 

Nichts kaun dieſen Raufch ernennen, 
Erſter Liebe Luſt und Qual; 
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Iſt der wahrlich nicht mein Mann, 
Der nicht ein deutſches Becherglas 
Mit ſeinen Freunden leeren kann. 
Chor: Auch umfer- ift er nicht der Maun ꝛc. 


Wahrheit perlet in dem Weine, 

Alles Falſch verſchwindet ſchnell; 

Sei's aus Frankreich, feirs vom Rheine, 

Immer iſt er klar und hell. 

Verſtellung fort! der Wein gebeut! 

Jetzt herrſchet deutſche Offenheit. 
Nun ſoll zwar manchmal ein Woͤrtchen zu viel 

beim Weine geſprochen werden, aber — unter⸗ 

deſſen 

Iſt der wahrlich nicht mein Mann, 

Dem ſich beim vollen Becherglas 

Das volle Herz nicht Öffnen Eann. 

Chor: Much unfer if er nicht, der Mann 26 


Jedes Weib und Mädchen lebe, 
Das um den Geliebten fich m 
Wie an Ulmen eine Rebe, 
Schlinget feſt und inniglich. 
Die Liebe winkt, nach frohem Mahl 
Keimt Zärtlichkeit aus dem Pokal. 
Nunr ſollen freilich die frohen Zecher mauchmal 
gar zu zaͤrtlich werden, aber — unterdeſſen 
IR der wahrlich nicht mein Maun, 
Den 
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Den Schönheit, agent, Wangenglit: -: Er 
Beim Becher nicht entzöndeh Famn.  °;  : ° 
Chor: Auch unfer ift er nicht, br rn x. 


Alle Sorge fei vergeſſen, 

Uns beieele nur die Luſt, 

Bhantafie Schaft unermeſſen, 

Vollen Rechtes. fich bewußt. 

Ein jeder ohne Maas und Ziel 

Baut Schlöffer, hoch und breit und viel. 
Zwar mögen die meiſten wohl am aubern ots‘ 
gen wieder einſtuͤrzen, aber — nuterdeſſen 

IR der wahrlich nicht mein Mann, 

Der nicht keim vollen Becher ſich 

Ein Eden rings erfchaffen kann. 

Chor: Auch unfer ift er wicht, der Mann ꝛt. 


Hebt ben Becher zu den Wolken, 
Immer lebe froher Muth! 
Geht dem Brühbler Bier und Molken, 
Doch dem rohen Rebenblut. 
Ein heitrer Sinn giebt Muth sur Chat, 
Und Kärfet, wenn Verfuchung naht, 
- Wer tange bedenkt und trübielig überlegt, mag 
wohl auch manchmal ˖Recht! Haben, aber — 
unterdeſſen⸗ 
IR der wahrlich nicht mein Mann, 
Der nicht in Ächtem beutichen Wein. J 
Sich Kraft und Staͤrke trinken kann. 
Chor? Auch unfer iſt er nicht, der Mann 
119] 
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Nacht durchſchwrunt, bald tagt ‚her: Morgan, 
Yun es war ein frohes Mabl. ' 
Dieſe Stunden find ‚geborgen, 
Lieder tönten sum VPokal! 
De, weils ein Ende haben mu, 
Empfangt des Freundes Hand und Gruß. 
GSolche Zreundespand fol uun manchmal für 
ein gluͤckliches Nachhauſekommen beſonders "ers 
ſprießlich fein, aber — unterdeſſen 
OR der wahrlich ganz mein Mann, 
Der nach dem Liedertafel ⸗Schluß 
nein wach Haus gelangen kaunn. Ä 
Chor: Auch unfer ift der wahre Mann, 
Der nach dem Liedertafels Schlüß. 
Klein nach Hans gelangen Tann. 





4 u 


Selige Sehnſucht, 


von 


Goethe und Zelter. 


U end 


Sat es niemand, nur den Weifen, 
Weil. die Menge gleich verhoͤhnet, 
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Das Lebend'ge will ich preiſen, 
Das nach Flammentod ſich ſehnet. 


In der Liebesnaͤchte Kühlung, 

Die dich zeugte, wo du zeugteſt, 
Ueberfaͤllt dich fremde Fuͤhlung, 
Wenn die ſtille Kerze leuchtet. 


Nicht mehr bleibeſt du umfangen 
In der Finſterniß Beſchattung, 
Und dich reißet neu Verlangen 
Auf zu hoͤherer Begattung. 


Keine Ferne macht dich ſchwierig/ 
Kommft gedggen und gebannt, 
Und zuletzt, des Achts begierig, 
Bif du, Schmetterling, verbrannt, 


Und fo lang du das nicht haſt, 
Diefes: Stirb und Werde! 
Biſt du nur ein trüber Gaſt 
Auf der dunfeln Erde, 


‚——li 
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212. 


Krieg und Friede, 


von 


Claudius und Rungenhagen. 


U U) >» 


E⸗ ertoͤnt ein Lied vom Frieden, 

Macht den Sängern Platz! 

Denn er it fuͤrwahr hienieden 

Bar ein großer Schi 

And zu Zelde gehn und Triegen 

Iſt Fein Gluͤck und Fein Vergnügen. 
Saget an! Saget an! 

richt zu Felde gehn und Fri 

Menſchenblut 

Iſt doch viel zu gut. 


Heißt zwar: Voͤlker uͤberwinden, 

Glorreich insgemein; 

Glorreich Finnen mir's nicht finden, 

Glorarm mag’s wohl ſeyn. 

Ohne Noth iſt auch au fliegen 

Uns Fein Glüc und Fein Vergnügen. 
Saget an! Saget an! 

Wollen ohne Noth nicht fiegen! 


egen! 
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Menſchenblut 
Iſt doch viel zu gut. 


Wenn der Fuͤrſt nur leibt und lebet 

Fuͤr den Unterthan, 

Und das ſtille Hausgluͤck ſchwebẽt 

Ueber Tran und Mann, 

Und die Kinder in der Wiegen 

Wohlgemuth und ficher liegen/ 
Saget au! Saget an! 

Ja, du licher Zürk, nicht Feiegen! 

Menſchenblut 

Iſt doch viel zu gut! 


Doch wenn ohne Zug uud Ehren 

Jemand trost und droht 

Heerd und Altar zu zerſtoͤren: 

Noth bat Fein Gebot! . 

Dann zu kriegen uud zu fiegen, 

Und zu Schlagen, bis fie liegen — 
Saget an! Saget au! 

Das if Recht und ift Vergnügen! 

Menſchenblut 

Iſt dann nicht zu gut! 


213. 


Der Gluͤckliche, 


vos 


Bornemann ind Rungenhagen. 











Weoeia ein Gott begluͤcket bent 
Mich mit Wonneſtunden! 
Größern Drang zur Froͤhlichkeit 
Hab’ ich nie empfunden. 

Drübder mein 

Schaffet Wein! 

Lieder laßt uns fingen, 

Und dem Freund 

und dem Feind 

Soll der Becher Flingen. 


Brechen wuͤrde mir die Bruſt 
Und das Herzblut fioden, 
Dürft ich nicht in heller Luft 
Jauchzen und frohloden. 
Bräder mein ıc. 


Ale Welt mit Licbesband 

Moͤcht' ich feſt umichlingen, 

Allem Groll Die Friedenshand 

Zur Verföhnung bringen. 
Bruͤder mein ꝛc. 





3 — 
Aulem Groll die Friedenchand 


Zur Verſoͤhnung bringen. 
Brüder mein ıc. 


Goͤnnet mir, ihr Goͤttlichen! 
Oft noch ſolche Stunden, 
Euren Himmel hab’ ich denn 
Hier fchen mir gefunden, 
Brüder mein _ 

Schaffet Wein! 
Lieder laßt und fingen, 
Und dem Freund 
Und dem Feind 
Soll der Becher Flingen. 





214. 
Der Sänger, 


von 
Bornemann und Hellwig. 





Fa bin ein Iufl’ger Saͤngersmann! 
ch finge, weil ich fingen kaun— 
Ich finge Lieb and Mein! 

Ein Sänger, der die Liebe flieht, 
Bei Becherflängen nicht ergluͤht, 
Kan rechter Art nicht ſein. 


Ich finge wicht nm Lohn nnd Geh, 

. Sch finge wo mirs wohlgefaͤllt, 

Aus frohbewegter Bruſt. 

Stroͤmt wicht das Lied aus inurem Drang, 
Da tönet nur der Schelle Klang, 
Entfremdet aller Luſt. 


Sch finge gern wo laubumfränst 
Im WMaͤnnerkreis der Römer glänzt 
Des Weines Herrlichkeit; 

Und reicher mir zu Danfespfand 
Den Ehrenbecher Freundes Hand, 
Da thu ich froh Beicheid. 


Ich finge geru wo ſchoͤne Frau⸗n 
Voll Anmuth mir ind Auge ſchaun, 
Der Liebe ſuͤßes Baude 

Und uͤbergluͤcklich preif" ich mich, 
Aeicht mir die Jungfrau mimiglich 
Zum Ehrenkuß die Hand 


Don Euch, o Freunde! kunſtverwandt, 
Begehr’ ich nimmer Dankespfand, 
Bir saufchen Mein und Dein. " 
Doch koͤſtlicher als Ehr und Gold, 
Der fchönen Frauen Minneſold, 

Will nicht eutbehret fein, 


—— —— 
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215, 
Was wir lieben! 


von 


Muͤchler und Hellwig. 





Lost bie vollen Glaͤſer Flingen . 
En dem Ferzenreichen Saal! 
Was wir lieben! laßt uns ſingen, 
Kraͤnzt mit Syeſen ben Pokal. 
Wie Anakreon, der Dichter, 
©inget, trotz ber Splitterrichter: 
Bas wir lichen! hundertmal. 


Doch gedenkt auch freundlich wieder, 
Was in längft verflungner Zeit 
Unfre Herzen, Schweſtern, Brüder! 
Wie ein Morgentraum erfreut, 
Unſrer kindlichen &efähle, 

Unſrer unbefangnen Spiele, 

Ach! wir lieben fie noch heut. 


Denkt der ſuͤßen Schwaͤrmereien, 
Unſrer Sehnſucht deal, 

Nichts kaun dieſen Raufch ernenen, 
Erſter Liebe Luſt und Qual; 


Doch von jenen zarten Trieben 
Iſt Erinn’rung und geblieben: 
Mas wir lichten! taufendmal, 


Bluͤchtig if er uns verfchwunden, 
Eines Plato Zaubertraum; 

An die Erde feſtgebunden, 

Schwand er wie Champagnerichaum. 

Oft gepräft im Weltgewuͤhle 

Hat für göttliche Gefühle 

Doc bad Herz no immer Mann. ' 


Unſer befres Selbſt zu retten 

Bei der Frauen Unbeked, - . > 
Fliht aus Myrthen Hymen Ketten, 
Ans umfchlingt ein heil’ges Band. 
Was wir bis zum Tode Heben, 
Hat Natur ins Herz geichrieben 
Sastin, Kinder, Vaterland! 


eaßt wies theure aAleeblatt leben, 
Es gedeihe fort und fort! 

Unſer Nachen wird dann ſchweben 
Sriedlich in der Nube Port. 

Bis wir einft zu Staub zerſtieben, 
Sei cin frohes: Was wir Lieben! 
Unfrer Herzen Loſungswort. 


Du ur us ” een ; . 32 *. 
0 
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216. 


‚Suter Kath, . 
| von | 
"Bornemann nd Wollank. 





Hier fig ich fo (0 wohlgemuth, 
Singe frob und trinke zut, 
La! la! da! 
Meine Lehr 
Iſt nicht ſchwer: 
Sucht ihr Lebens⸗Sonnenſchein, 
Haltet es mit Sang und Wein! 
Tralala! 


Nimmer ſtopft der guten Stud — 
Einen Knebel in den Mund; 

glatt 

Oeffnet ihr 

Thor und Thür! 

Und mit Sang und Klang und Wein 

Heißt fie hoch willkommen fenn! 
Tralala! 


Druͤckt ein Tag mit Bleigewicht, 
Singt und trinkt ihm in's Geſicht! 
La! la! la} 


— 444 — 


Traun mein Rath 

Iß probat, 

unmuth weicht von Saug uud Wein, 

Und der Srobfinn ziehet ein. 
Kralala ! 


Alles Zwanges macht euch los, 

Srenbe wohnt im Treiheitsſchooß! 
La! la! In! 

Luñgeſang/ 

Becherklang 

Kann im Zwinger nicht gebeih’n, 

Feſſeln bannen Gang und ein. 
Lalala! 


Aergert ſich ein Graͤmler dran, 

Bas geht ſolch ein Thor euch au! 
ga! la! la! 

Laßt dem Narı'“ 

Seinen Sparren! 

Wuͤrgen mag er ſeine Pein, 

— Labet uns Geſang und Wein! 

CTralala! 


— 
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217. 
Nimmerſatt, 


von j 


Uhland und Zelter. 





Mas it das für ein durkig Jahr! 
Die Kehle lechzt mir immerdar, 

Die Leber barrt mir ein. 

Ich bin ein Fifch anf troduem and, 
Ich bin ein duͤrres Ackerland, 


O ſchafft mir, fchafft mir Wein! 


Was weht doch jetzt für trockne Luft, 
Kein Regen hilft, kein Thau, kein Duft, 
Kein Crunk will mir gedeihn. 
Ich trine im allertieffien Zug, 

Und dennoch wird mirs nie genug 

Faͤllt wie anf heißen Stein . 

Was herrfcht doch für ein hig’ger Stern! 
Er zehrt mir recht am innern Kern, 

Und macht mir Hersensyein. 

Man dächte. wohl, ich fei verlicht? 

Ja, ja! die mir zu trinken giebt⸗ 

Soll meine Liehfie ſeyn. 
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Ind wenn es Euch wie mir ergeht, 
So betet, daß der Wein geräth, 
Ihr Trinker insgemein. 

O heil'ger Urban, ſchaff uns Troſt, 
Gieb heuer uns viel edeln Moſt, 
Daß wir dich benedein. 





218. 


Trinklied aus dem 16ten Jahrhundert, 


componirt 
von 


Rungenhagen. 





Nurn laßt uns fröhlich ſeyn 
Beim guten kuͤhlen Wein; 
Was hilft uns Gut und Geld, 
Wenn wir von dieſer Welt 
Uns muͤſſen ſcheiden. 


Der Wein erquickt mein Herz 
Macht mir al’ Freud’ und Scherz; 
Sch hab? wicht großes Gut,  :' 





Aber einm friichen, Muth 
Beim kuͤhlen Weiner 


Denn wenn ich traurig bin, 


Nimmt mir da Wein all’s hin; 


But G'ſell, den bring ich dir, 
Ein Glaͤslein, zwei, drei, vier, 
Don Grund mein’s Herzens. 





2109. x 


Die Bekehrung, 


Dpiß und Zelter. 





Jq empfinde faft ein Grauen, 
Daß ich, Plato, für und für 
Bin geſeſſen über Dir, 

Und vergaß. die Welt zu ſchauen, 
Und vergaß die frifchen Quellen 
Und das frifche Grün zu fehn, 
Wo die fchönen Blumen ſtehn, 
nd die Fiſcher Netze ſtellen. 


Wozu ˖dienet das Studiren, 


) 
FOR 


. PR 


Als au.lanter Ungemach . : ... 
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Unterdeſſen fließt der Bach, 


And was fol ihn ruͤckwaͤrts führen? 


Ehe wir es innen werben, 
Flieht das Leben vor uns bin; 


Dann wird ohne Geiſt und Sinn 


Der gelehrte Herr zu Erden. 


Hola, Zunge! geh und frage, 
Wo der bee Trunk mag feun? 
Nimm den Krug und bole Wein! 


Sort mit Brillen und mit Klage! 


a, ich will bas Herze laben, 
- Eh uns Klotho fortgerafft, 
Und im fühen Traubenfaft 
Leid und Sorge tief vergraben, 


Kaufe gleichfalls auch Melonen 
And vergiß des Zuckers nicht. 
Sorge nur, daß nichts gebricht! 


Was ſoll man den Heller Ihenen? . 


- Sorgen find nicht meine Sachen, 
Was ich wuͤnſche, wohnt in mir, 
Was ich brauche, das if hier, 
Andre mögen Andres machen. 


Lade alle guten Brüder 

Auf die Muſik und ein Glas, 
Keine Sache ſchickt ſich bas, 

Als ein Trunk und gute Lieber. 
Laß ich ſchon nicht viel un erbet, 


3 


Y 


‚Darum eben trink ich Wein, 
Will mit andern Iuftig ſeyn, 
Muß ich doch alleine Kerben. ”) 


\ 
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Ich finge mit, 


von 


| Böhringer und Zelter. 





Am trüben Wintertage, 
Bei Froſt und Grilienplage, 
Da grillt mein Lied; - 
Doch wenn der Nachtigallen 
Gefänge wieder fchallen, 

Da ing’ ich mit. 


Seh ich. den Schleicher fchleichen, 
Sud’ ich ihm auszsumeichen, 

Es ſtummt mein Lied; " 

Doch hör’ ich Glaͤſer Flingen, 
Und Freunde Vivat! fingen, 

Da fing’ ich mit. 


N” 


*) Der gute Martin Opitz, geboren zu Bunzlau den 23. De 


ceniber 1597, iR im Jahre 1639 in großer Geſellſchafſt an der 


Bert geſtorben. 


40 — 


Wenn Mann und Weib fich fcheiden, 
Das mag ich auch nicht leiden, 
Schweig Kill, mein Lied! 

Doch wenn fie fich verfichen, 

Sich finden und begehen, 

Da geb ich mit, 


Dort fährt der Leichenwagen, 

Er will mir nicht behagen; 

O ſchweig, mein Lied! 

Doch fieh, da kommt ein Mädchen, 
Ein frifches grünes Kaͤthchen, 
Friſch auf, mein Lied! 


Bon umgelchrten Taſchen, 
Bon ausgeleerten Flaſchen 
Weiß ich kein Lied. 

Da Iob’ ich mir bibamus! 
Und: ergo gaudeamus! 


Da fing’ ich mit. 
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Freie Mechbidung d der Horaziſchen Ode No. 
84. Integer vitae etc., von Körner, 
su Siemmings Melodie, 





Mer unbefleckt von Schuld und rechtlich wandelt, 
Der kann Geſchoß und Speer und gift’ge Pfeil, 
Die auch den färkern Feind des Wilden toͤdten, 
Ruhig entbehren. 


Mag er die Bahn durch ſturmbewegte Meere, 
Dder des Südens grauenvolle Wuͤſten, 

Oder Gebirge, mo die Mörder lauert, 
Muthig verfuchen. 


Denn als ich einfam im Sabinerwalde 

Dichtend und meiner Lalage gedenkend 

Mich ganz verlor, geichah’s, daß einen Wolf ich 
Wehrlos verſcheuchte. 


Noch ſeh ich ihn, wie er den Nachen oͤffnet, 
Surchtbarer noch, als Dauniens Hpäne, 
Sräßlicher als der Lew, vor dem der Maure 
Zitternd erbleichet. - 


Wär ich verbannt zum cifigen Geſtade, 

BWo das erſtorbene Feld Fein Hauch des Frühlings 
Wieder belebt, das Zeus mit ewegem Nebel 
Zuͤrnend verhallet; 


Ober zur ven Slur, wo vor ben Strahlen 
Glühender Sonne nichts dem Wandrer Schun giebt: 
Fuͤhlt' ich wie jet für fie, die hold, wie Feine, 
Laͤchelt und koſet. 
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Nach Horaz Ode 22. Buch J. zu Flem⸗ 
mings Compoſition, uͤberſetzt von 
—Koehler. 


[U] 


Hai dem Gerechten, der im Lichte wandelt! 
Ohne des Mohren Giftgeſchoß und Bogen 

Siegt er, und ohne pfeilbeichwerten Köcher, 
Aller Gefahr ob. 


Fuͤhre fein Pfad in ferner Wuͤſten Sandgluth— 
Schäumende Brandung, unwirthbares Alpland, 
Dort, wie am Ganges fabelhaftem Strande, 
Schuͤtzt ihn die Gottheit! 


Juͤngſt irr ich harmlos, fingend meine Laura, 
Tief in der Waldnacht, fonder Wehr und Waffe, 
Dennoch, o Wunder! if ein reifend Unthier 
Vor mir entflohen, 


Wahrlich! ein Wehrwolf, wie des Mohrenkrandes 
Weites Gefilde, wie die Lyberwuͤſte, 

Wo die Hyäne lechtzt und Loͤwen haufen, 
immer erzeugt hat! 
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Fuͤhre mein Schickſal nun mich in des Nordpols 
Nebelgewoͤlknacht, wo auf ferner Eisbahn 
Nirgend ein Baum ſich ſommerlichen ehften | 
Laubig entfaltet; 


Fuͤhr· es in Steppen, daß der Sonne Gluthſtrahl 
Wohnung veriage! Ueberall, o Laura! 
Sing’ ich dein Lächeln und der füßen Lippe 
Himmlifchen Liebreiz. 


- 
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Verfuch 


einer Ueberſetzung des Liedes No. 38. Dul- 
ce cum sodalibus etc., zur Flemming⸗ 
ſchen Compoſition, von Koehler. 





Sas ine, in der Freunde Kreis 
Edeln Wein zu nippen, 
Suͤßer noch der Liebe Preis 
Von entgluͤhten Lippen. 
Doch das ſuͤßeſte fuͤr mich 
Iſt der Muſen Gabe; 
Weg mit Kron' und Thron, wenn ich 
Dieſes Kleeblatt habe, 


Mater Bacchus weckt in mir, 
Venus! deine Feuer; 

Haſtig greif' ich, voll von dir, 
In Apollons Leier. 

Durch Geſang unſterblich ſeyn, 
Iſt das Ziel der Ehre. 

Weh mir, wenn ich dieſen dreien 
Jemals untren waͤre! 
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Aber horch! der Czaar gebeut: 
„Laß den Wein!“ ich laſſe. 
„Schwoͤre Haß der Zaͤrtlichkeit!“ 
Weh' mir! — doch ich haſſe. 
Deine Lei'r zerbrich und ſchweig!“ 
Nimmer! lieber ſterben! 
„Brich fie, oder ſtirb ſogleich!“ 
Singend will ich ſterben. 
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Viele Gaͤſte wuͤnſch ich heut 
Voll, voll, voll ⸗ ⸗ 
Von allen Laͤndern in der Welt 
Vina bibunt homines s» + 


Barum if alles fo räthielhaft 

Was iſt das für ein durſtig Jahr 
Was if der Freuden Krone 5 
Was Ichweigen die Sänger ⸗ 
as ſoll ich um die Zeit mich quaͤlen 
Wenn einer eine Reife tut ⸗⸗ 
Wer mag ſich auch su aller Zeit ⸗ 
Mer Ohren hat, der komme zu börem 
Wer ungeregt ⸗⸗682 
Wer ums die Abichiehsthrän erfand 

Wie behr im Glaſe blinft + 5 
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Will der Menfch ein Werk vollbringen . 


Wir Brüder find noch Seher ⸗ 
Wir fchmücten mit duftenden + 5 
Wohlauf, wohlauf, heut Feſtſtag ik r 
Worauf kommt es überall an # + 
’Qgabı e' u nupäl Dort 5 4; 
Zu Klingenberg am Maine 5: 3 


Beſchort. 
Keich ung, © Knabe, den Becher ⸗ 
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| Beuth, 
Jo, Jo, Jo, Jo 5 $ 5 5 $ 
a Eunicke. 


Es oft der Mond die Bahn erneut 
Trinket, fagt Anafrenm so + 5 
Es leuchten drei freundliche Sterne 
Unfer Pfoͤrtchen iſt geichloffen ⸗ 


Faſch. 


Es iſt alles eitel IE Ze SE Ze Ze 
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Flemming. 
Unter dichtgewoͤlbten Lauben⸗⸗ 


2 
Dulce cum sodalibus s ss + 
viel hat des Menſchen Geifl gefunden ⸗ 
Ant, muntre Zecher, die Glaͤſer zur Hand 
Auf! vielleicht beim Klang der Lieder ⸗ 
Wir find die Könige der Welt 0.4 
Hoc lebe det Meifter der Tafel der Lieder 
Wo, wie das Sprichwort Fund uns thut 

Integer vitae, scelerisgire purus s 5 
Euch mit einander hie /!),/h/j/⸗j 3 9 
Muthig den Zeitenſtrom ee FE FE 
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418 203 
566 17 
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120 3 
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201 8 
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212 86 
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Heida, ber Meifter ie frt ss 9 #222 88 
Here Bruder, auf Ehre! was man am Tenore 125 47 
Der keuſche Mond, der durch den Plan s_ 239 99 


Hellwig. . 


Edle Raſt des tapfern’Strebend 5 38 
Ich höre gern beim Weine fingen ss 9 9 
Welcher Gott entflammt die Brufi s + at 10 
Himmelstschter, Harmmie 5 3 $ 65 21 
Immer lachen, immer weinen s 9 4 67 22 
Juchhei, Hochtied, Hochtied is hit s sg 35 
Ernſte Weisheit, fern vom Mable ss s 123 46 
Ein frohes Lich im frohen Srid 5 ss 141 52 
Wann die Proſa made ft +» 5 o 6 0 193 MN 
Koͤſtlich if die Tafelrunde ss 3 3 35 9 
Hört ihr das Rauſchen? Harfen ertinen s_ 262 110 
Vorwärts, vorwärts, Feld hinein ss 344 160 
Lacht und finget heitre Liber »— 5 6 382 180 
unge Sreudengätter ee 9 8 8 385 181 
Weil es alſo ſich gerügt se 48 63T 18 
Lieb? und Hoffnung, wie ft ss 838 189 
Ergreift ein raicher Gefelle » 3 8809 196 
Im Gluͤck nicht ſtolz len 5 o 6 5 qiı 19] 
Morgen kommt ein Tag wie heute s ⸗411 198 
Fuͤllt den Becher bis zum Kande ss s 431 210 
Ich finge, weil ich fingen Faun ’ ss 439 214 
Laßt die vollen Glaͤſer Hinen ss 6 4431 2ı5 
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Seite. Nr. 
Lauska. 
Wer ſich freut, thut wohl daran + 5 28 
Herr Bruder, auf Ere so 6 0: 5 15 MM 
Was follen wir orıen 7 0 16 74 
Sei gegrüßt durch unfre Lieber 270 114 
Freunde laßt uns Hand in Hande⸗ 5 284 124 
ehr Freunde kommt ins dunkle Grün #200 128 
Ich will euch Mähre ſagen ss .313 143 
Tafelmeifter, friich und munter ss 380 1% 
Kommt mir mit leidigen se 3 8390 134 
Schon haben viel Dichter, die lange verblichen 392 185 
Chi non beve a 5 93 186 
Naͤgeli. 
Dank dem Geber, Dank⸗ )33185 144 
Fuͤrſt Radziwill. 
Wie hat der Herr am fuͤndigen Geſchlecht 412 199 
Ritſchl. 
Wir glauben, wir glauben an rheiniſche Trauben 184 73 
Der Menich bat nichts fo eigen u 93 228 9. 
Hoch tranfen dort auf Berges Se 5 236 98 
Menn fich des Mondes Scheibe füllt s 251 104 
Auf, wer ein Chriſt it 6 5 ss 254 105 
Hört, was mir Hochgemiun 5 7 #255 106 
Sreunde, feid willlommen ss + #259 108 
Rauſchen im Wiefenthal Bäche vorbei s 260 109 
Ich babe gelicbet, nun Lieb’ ich erft seht 276 120 
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Mit Blumen fchmädt die freien Hallen 
Auf, anf, wer deutiche Sreiheit liebet 


Es klingt ein heller Klang ⸗⸗ 
Dies iſt der Kran so 4 9 5 


Romberg, %. 
Es laſſen fich die todten Fuͤrſten halfamiren 


Rungenhagen. 
Freiheit, fo die Flügl⸗3 
Wir trinken! Kein Sterblicher wag' es 
Wenn Becher ſich fuͤllen⸗ 
Domine salvum fac regem⸗- ⸗ 
Es wandelt auf Erden ein himmliſches Kind 
Wer ſingt, er ſinggg⸗e5 
Das Leben gleichet der Blume⸗⸗ 
Sollt ich jetzt mir fröhlich feun ⸗ 
* 
25 


⸗ 
⸗ 
Der alte Gott Ib nch so 5 5 5 
9— 
⸗ 
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Deutſches Land, du wonnig Land 
Ein ſtilles Tiſchgebet — 
Ihr Mufiei, friſch auf und laßt doch hören 
Ernfie Weisheit, fern vom Mahle ss 
Der Schiffer lenkt von Goldeskuͤſten ⸗ 
Cantate, ihr Bruͤder, der Tag iſt vollbracht 
Sei melobiſch hier bewillkommt “-4# 
Sreudig traten wir sufammen ss +4 _ + 
Marſchall Vorwärts Pe Fa u 
Rrauter Mond, du Tieblicher filler Sreund 


a u un un u 
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379 
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Was tönt fo dumpf durch finfire Nacht + 
Mich fell Muſik erfreun so os 6 4 
Es ertänt ein Lied vom Sriden .s #436 212 
‚Welch ein Gott beglücket heut Pe 
Run laßt ans froͤhlich ſeyn ⸗ 3 


Schmidt, J. P. 
Stimmt an mit hellem hohen Klang 0 23 


Auf der Bahn des Lebens —— 34 31 


Auf, Freunde, auf zum frohen Chor ⸗ 78 27 


Spieker. 
Es lacht der Wein, ſchenkt fröhlich in s_ 210 85 
Aus tief verborg’nem irdifchem Schoß + 241 100 
Laffet die Freud uns im Fluge erhafchen 286 125 
In bes Abends goldnem Strahl s 3 3903 136 


Schulz, Ehr. 
Sei hochgelobt, du Saft der Reben ss 369 170: 
Schulz, P. u 
Befränzt mit Laub den lichen vollen Becher 114 4 
Mihĩ est propositum + # s s 16 4 
Schulz, C. F. 
Ertoͤne dem Koͤnig, dem Vater des Landes 196 79 


Ertönt ihr lauten Srendenlider + s 256 1072 
Hie murus aheneus esto ⸗ 35 296 133 


Weber, EM. v. 
Kölle die Humpen, muthige Knappen⸗ 243 LOL 
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Die Erde laßt wanken und Felſen zerſplittern so 
Der traute Liebling. froher Becher ss - 140 
Ha! feht an tiefer Himmelsſchwelle ;s 1m 
Hoch über mir woͤlbt ſich zur fchattigen Laube 200 
Wohlen, ihr wadern Eher 6 ss 278 
Sieben Gründe giebts zum Trinken ⸗ ss 206 
Kommt mir mit Teidigen so 88305 
Männer mehren heut mit Chrnm ss 320 
Bir find nicht mehr am erflen Glas s 326 
Die goldne Zeit iſt nicht entfchwunden ⸗ 


331 
Sm weiblichen Bufen wohnt männliches Gläd 349 


Was iſts, das unfterbliche Geifter entzüdt 376 
Ich hab’ mein’ Sad auf Nichts geftellt 378 
Die Gläfer find num angefüllt + ss 389 
Als auf des Menschen junger Stirne s 399 
In Waldes Nacht die Freude lcht ⸗  aoıl 
Schmücdet die Tafel mit fpreffenden Main 407 
Weg ihr eitlen räume s ss 9 505 
au nüchtern, zu breit a 8° 49 
Hier fin ich fo wohlgemuth 443 
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51 
70 
82 
121 
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Auf, Freunde, auf zum froben Chor 





III. Anfänge der Lieder. 


As, was fol der Mienfch verlangen 
Als auf bes Menſchen iunger Stirne 
Am träben Wintrtae so 5 5 - 
Antonins zur Predig 56 
Auf, auf, wer deutſche Freiheit liebet 
Auf der Bahn des Lebens 35 
Auf der Berge ſteilen Hͤhen⸗⸗ 


Auf grünen Bergen wird geboren 
Auf, muntere Secher, die Slaͤſer zur Hand 
Auf, vielleicht beim” Klang der Liter 4 
Auf, wer ein Chriſt it ⸗6 5 
us Feuer iſt der Geiſt zeſchaffen⸗⸗ 
Aus tiof verborgnem irbiſchem Scheeß⸗ 
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Aus wie vielen Elementen 


Bekraͤnzt mit Laub ben lieben vollen Becher 


Cantate, ihr Brüder _ [4 
Chi uonbeve s sv» ss 9 3 
Cras amet, qui nungu’ amavit + 
Dank dem Geber, Dank ⸗ ss 
Das Leben gleichet der Blume ⸗ 
Das Leben iſt von geftern Fr 
Das Leben fchalt ein blöber raun + 
Dem Heren, dem König laßt uns fingen 
Den König in dr Mitten ss 
Der alte Gott lebt mh ss 5 + 
Der keuſche Mond, der durch den Plan 
Der König folk Ichen ⸗e46 
Der Menſch hat nichts ſo eigen ⸗ 
Der Schiffer lenkt von Goldeskuͤſten 
Der trante Liebling froher Zecher ⸗ 
Der wonnige Lenz entflichet «Fr 
Deutiches Land, du wonnig Land F 
Die Erde laßt wann 9 € 
Die goldme Zeit if wicht entſchwunden 
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‚Die Gläfer And nun angefült ss + 
Die heiligen drei Knie ss 9 9 
Dies ih dr nl 5 eh 
Domine salvum fac regem s + + 
Dulce cum sodalibus s ss ss 3 
Edle Raſt des tapfern Strebens Pe 
Ein frohes Lied im frohen Kreis + + 
Ein Muſikant wolt” fröhlich fen + F£ 
Ein neues Lied, ihr wackern Brüder + 
Ein files Sihschet so HH 
Ernſte Weisheit, fern vom Mable ss 
Ergreift ein rafcher She 4 so 5 4 
Bertöne dem Knie 5 
Ertönt ihr lauten Freudenliede ss 
Erwacht ihr Melodien so 9 8 9 
Es ertönt ein Lied vom Frieden 8 
Es iſt alles 217) ee Br Be Br Be 
Es if ein alter guter Brauch so os 9 
Es klingt ein heller Sans oO 9 
Es lacht der Wen s 4 9 9 
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Es laſſen ſich die dodten Fuͤrſten beifainiren 
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105 
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Irendig traten wir zuſammen Ä 
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Es leuchten drei freundliche Sterne 
Es regnet, wenn es regnen will 5 
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⸗286 139 


Es wandelt auf Erben ein himmliſches Sind 318 147 


Es war einmal ein König, 5 
Euch mit einander ber 5 
Baulheit, heute will ich bir + 
Freiheit, fo die Sim 3 
rende, fchöner Bästerfunfen + 
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Sreunbe laßt una Haud in Haud _ 
Freunde feid wilfemmen ss 

Sriich, der Wein fol reichlich Kichen. 
Froh erſchall in dieſem Kreis 5 
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⸗ 
⸗ 
⸗ 
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Fullt dem Beyher His sung ande + 


x X 


Fullt noch einmal die Gläfer vol + 
Zuͤllet die Humpen, muthige Knappen 
Gallias Caesar subegit ss 5 + 
Geſundheit if dem Menfchenfohn  s 
Gelobt fi Gett, aus eigner Mitte s 
Beichiebt wohl, daß map manchen Tag 


Behern traurig, hente luktißz 


5.. 
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⸗ 
1 
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⸗ 
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⸗ 
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‚284 324 
259,108 
100 4 
14 9 
431 229 
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243 108 
101 37 
230 122 
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Glaͤſer Hingen, Nektar gläht.. s . s 
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„136 
Ha, feht an tiefer Himmelsſchwelle ;s,ım. 
Hitt ich einen Mutterpfennig Ir Zu ee 
Härt ich ſieben Wänf® + 5 4.4 17% 


Hans Adam war ein Erden ss #316. 
Heida, der Meifter if fort ss 
Heil dem Gerechten, ber im Lichte wandelt 453 


“Y 


Herr Bruder, auf Ehre. ss 641125 


Hic murus ahenens esto s 83 3 296 


Hier fin ich fo wohlgemuty 5 so 6 443 
Hier Bud wir verfammelt sum Löblichen Chun 119 


KHimmelstochter, Harmme 5.6 


Hoch lebe der Meißer der Tafel der, Lieben 198 
Hoch tranken dort auf Berges Höln +. 236 
Hoch über mis woͤlbt ßch zur fchattigen Laube 200 _ 
Hört, Treunde, die Zeit if ein Behr #83. 


Hoͤrt ihr das Rauſchen -⸗ ⸗8 262 
Hört, was mir Hochgein⸗4255. 
. Sch empfinde fa ein Saum ss ss s 447 


Ich babe geliebet, num lieb' ich er recht . 276 


Ich hab mein Sad? auf Nichts geßellt (37 ‚us 


Geite. Fr. 
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Ach böre gern beim Weine ſingen + 
Ich liebe mir den heitern Mann + 
Ich finge, weil ich fingen Inn + 
Ich weiß nicht, wie mirs if so + 
Ich will euch Maͤhte fen + + 
Im Glück nicht folz fen 6 6 
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u» 9 
25 131 
29 214 
aua 208 
313 143 
411 197 


Im weiblichen Buſen wohnt männliches Gluͤck 39 162 


Immer chen, immer weinen s— + 
In allen guten Stunden ⸗2 
a des Abends golduem Str + 
Imteger vitae, scolerisque purus s 
In Waldes Tracht die Freude lacht 
Invocavis wir rufen laut a 
Ihr Freunde kommt ins bunfle Gruͤn 
pr enfiei, friſch anf und laßt dach hören 
Jo, Jo, Jo, Jo Pe a er 
Inchhei! Hochtiet, Hochtiet it bük s > 
unge Freudengoͤtter Per ya Se 
Kommt mir mit leidigen Pr 28 

PR 
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Kiki ih die Tafelrunde + 
eacht und finges heitre Lieder + 


67 23 
5t 15 
503 136 
208 24 
401 198 
199 31 
200 128 
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307 140 
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385 181 
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Laſſet die Freud uns im Fluge erhaſchen 286 


Laſſet Gelehrte fich zauken und Breiten ⸗ 
Kaffee heut im edlen Kreis Pr ⸗ 

Laßt die vollen Glaͤſer Hingen ss 
Lauriger Horatius ee er Fe 

Lieben Freunde, es gab Ichön’re Zeiten + 60 
Lieb⸗ und Hoffnung, we ft 6 ou 5 
Luetrum if din fremdes Wort ⸗⸗ 


Drag der Grieche feinen Thon ss 430 
Narfchall Vorwärts, Marſchall Vorwärts 404 
Männer mehren heut mit Erm + ⸗320 
Mich ergreift, ih weiß nicht wie ⸗⸗—⸗ 86 
Mich fol Mußk af so Er 5 824 
Mihi est propoitun s ss 5 ss 116 
Brit Blumen ſchmauͤckt bie freien Hallen +» 238. 
Morgen Tommt ein Tag wie heute⸗⸗411 


Muthig den Zeitnfrom so so 4 65 219 
Fatur und Kunf, fie fcheinen ſich zu Hichen 230 


Nein, bier bat es Heine Noth ss 205 
"immer, das glaubt mir es 8 28 


Nuͤchtern ſind wir ausmarhirtt ss Ss 310 


.125 


15 
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Mit Blumen fchmüct die freien Hallen s_ 288 
Auf, anf, wer deutiche Sreiheit liebet ⸗ 
Der alte Gott lebt nich ⸗8—⸗ 

Es klingt ein heller Klang ⸗⸗330 
Dies iſt der rn 


Romberg, A. 
Es laſſen ſich die todten Fuͤrſten balſamiren 312 


Rungenhagen. 
Freiheit, fo die Fluͤgee⸗— 
Wir trinken! Kein Sterblicher wag' es ⸗ 226 
Wenn Becher ſich Fllen ss ss 5 + 
Domine salvum fac regem ; ⸗ ⸗ 
Es wandelt auf Erden ein himmliſches Kind 318 
Wer ſingt, der ſingg /⸗— 
Das Leben gleichet der Blume s ss + 
Sollt ich jet nit froͤhlich em — + 5: IR 
Deutiches Land, du wonnig amd + 5 
Ein ſtilles Tiſchgebet Pe a — 
Ihr Muſici, frifh auf und laßt doch hören 375 
Ernſte Weisheit, fern vom Mahle s» ss 3m 
Der Schiffer lenkt son Goldeskuͤſten 379 
Cantate, ihr Brüder, der Tag iſt vollbracht 394 
Sei melodifch bier bewilllommt s - s__ 396 
Sreudig traten wir sufammen ss _ ss 402 
Marſchall Vorwärts 404 
Trauter Mond, du lieblicher ſtiller Freund 413 
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Was tönt fo dumpf durch ſinſtre Nacht 
Mich fell Muſik erfreun so so 6 
Es ertönt ein Lied vom Sriden 5 
‚Welch ein Gott begluͤcket Yeut ⸗ 
Nun laßt uns froͤhlich ſeyn ⸗⸗ 


S ch m i d t, J. P. 
Stimmt an mit hellem hohen Klang 
.. Auf der Bahn des Lebens 3 
Auf, Freunde, auf zum frohen Chor 
Spieker. 
Es lacht der Wein, ſchenkt froͤhlich ein 
Aus tief verborg’nem irdiſchem Schooß 
Laffet die Freud' uns im Fluge erhafchen 
In des Abends goldnem Strahl ⸗ 
Schulz, Chr. 
Se hochgelobt, du Saft ber Reben + 


Schulz, P. 


Bekraͤnzt mit Laub ben Lieben vollen Becher 


Mihi est propositum 4 ⸗ ⸗ 
Schulz, C. F. 
Ertoͤne dem Koͤnig, dem Vater des Landes 
Ertönt ihr lauten Sreubenlieder ⸗ 
Hie murus aheneus osto $ ⸗ 
Weber, C. M. vo 
Fuͤllet die Humpen, muthige Knappen 
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Wollank. 

Die Erde laßt wanken und Felſen zerſplittern 
Der traute Liebling. froher Zeche ⸗⸗ 
Ha! ſeht an tiefer Himmelsſchwelle ⸗ 


59 
140 
179 


Hoch uͤber mir woͤlbt ſich zur ſchattigen Laube 200 


Wohlan, ihr wackern Schr ss ⸗ 
Sieben Gründe giebts zum Trinken⸗⸗⸗ 
Kommt mir mit leidigen — 
Männer mehren heut mit Ehren⸗⸗⸗ 
Bir find nicht mehr am erfien Glas ⸗ 
Die goldne Zeit iſt nicht entfchmunden > 


Im weiblichen Bufen wohnt männliches GIÄd 349 _ 


Was iſts, das unfterbliche Geiſter entzuͤckt 
Sch hab’ mein’ Sach’ auf Nichts geftellt 
Die Glaͤſer find nun angefült 5 ss + 
Als auf des Menfchen junger Stirne ⸗ 
In Waldes Nacht die Freude lacht 3 
Schmüdet die Tafel mit ſproſſenden Maien 
Weg ihr eitlen Keime s os 9 # 
Zu nüctern, zu breit PER Zr Sr 3 
Hier fie ich fo wohlgemuth —— 


278 


331 


376 
978 
389 
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III. Anfänge der Lieber, 


Aa, was ſoll der Menſch verlangen 
Als auf des Menſchen junger Stirne 
Km trüben Winter os 5 
Antonins zur Predig FE a | 
Auf, anf, wer deutfhe Freiheit liebet 
Auf der Bahn des Lebens PR 
Auf der Berge ſteilen Höhen 5 + 
Auf, Freunde, auf zum feohen Chor 
Auf gruͤnen Bergen wird geboren + 
Auf, muntere Secher, bie Släfer zur Hand 
Auf, vieleicht beim Klang der Eier 7 
Auf, wer ein Chriſt 5 5 8 
Aus Feuer ift der Geiſt geichflen + +, 
Ans tiof verborgnem irdiſchem Schu 
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Aus wie vielen Elementen 


Bekraͤnzt mit Laub den lieben vollen Becher 


Cantate, ihr Bruͤder — 
Chi non berfoes⸗ ss 8 $ 
Cras amet, qui nunqu' amavit F 
Dane dem Geber, Dan ss 4 9 
Das Leben gleichet ber Blume ⸗ 
Das Leben iſt von geſtern ⸗⸗ 
Das Leben ſchalt ein bloͤder Daun 7 
Dem Hexen, dem König laßt und fingen 
Den König in der Mitten ss + 
Der alte Gott lebt mh so 5 5 
Der keuſche Mond, der durch den Plan 
Der König fehlen 6.4 $ 
Der Menich bat nichts fo eigen ⸗ 
Der Schiffer lenkt von Goldeskuͤſten 
Der trante Liebling froher Becher ⸗ 
Der monnige Lenz entlichet s € 
Deutiches Land, de wonnig Land s 
‚Die Erde lobt mann 5 6 €# 
Die goldne Zeit iſt wicht entſchwunden 
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Die Glaͤſer find num angefüllt 5 
Die heiligen brei Kinie ss + 
"Dies iſt der Bram so so + 
Domine salvum fac regem 3; 
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Dulce cum 'sodalibus ; 


Ein frohes Lied im frohen Kreis 
Ein Muſikant wollt' fröhlich ſeyn 
Ein neues Lied, ihr wackern Bruͤder 
Ein ſtilles Tiſchgebt⸗⸗ 
Ernſte Weisheit, fern vom Mahle 
Ergreift ein raſcher Geſelle⸗ 
Ertoͤne dem Koͤnig 5 + 
Ertönt ihr lauten Treudenlieber . 
Erwacht ihr Melodien ss 
Es ertönt ein Lied vom Frieden 
Es if alles it 5 5 4 
Es if ein alter guter Brauch ⸗ 
Es Klingt ein heller Klang ⸗ 
Es lacht der Wein⸗/)⸗22 
Es laſſen ſich die kodten Fuͤrſten balfaimiren 


2* 
Edle Raſt des tapfern Strebens 
$ 
f 
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nn a 1 8 23 
n»n nm 1 8 DR MOTOR RR 


Seite, Pr. 


389 
163 


— 4 — 


Es leuchten drei freundliche Sterne 
Es regnet, wenn es regnen will⸗ 


Es war einmal ein König, 5 
Euch mit einander bier + 
Faulheit, heute mil ich dir 
Sreibeit, fo die Flügel 5 
rende, schöner Gotterfunken 
Srendig traten wir zuſammen 
Sreunbe laßt uns Haud in Hand 
Freunde feid willkemmen⸗⸗ 
Friſch, der Wein ſoll reichlich ießen 
Froh erſchall in dieſem Kreig ss 


DV vv 


⸗ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 


Zullt den Becher Bis sum ande + 


X 


x 
BT 
« 
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Fuͤllt noch einmal die Oläfer vol 5 
Zuͤllet die Humpen, muthige Knappen 
Gallias Caesar subegit 5 + 5 
BGeſundheit ift bem Menfchenfohn + 
Gelobt fei Butt, aus eigner Mitte s 
Geichiebt wohl, daß may manchen Tag 
Gehern traurig, beuse Ibis « « 


s 
s 


Es manbelt auf Erden ein himmliſches Sind 


‘ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
4 
⸗ 
⸗ 
8 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
4 
⸗ 
⸗ 


Seite. Nr. 


306 139 


- 70 64 


318 147 
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402 192 


2 124 


259,108 
19 0 
154 9% 
431 219 
9 13 
243 108 
104 37 
230 123 
134 49 
25 8 
1 90 
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| Glaͤſer mingen, Nektar gluͤht . 7 - 


s :.136 
Ha, jeht an tiefer Himmelsſchwelle 179 
Haͤtt· ich einen Mutterpfennig so. 20 
Hätt’ ich fieben Wuͤnſch » + 4.4.1 | 
Hans Adam war ein Erdenfld + #316 


Heida, der Meier iſ frt 5 5 8 365 


Heil dem Gerechten, der im Lichte wandelt 453 


Here Bruder, auf Ehre.» 5 6 6 25. 


Hic murus aheneus esto se 81.3296 


Hier fig ich fü mohlgemuty + 4 43 
Hier find wir verfammelt zum Löblichen Thun 119 


"Himmelstochter, Harmme 3 07 8.65 


Hoch lebe der Meißer der Tafel der, Lieben 188 
Hoch tranfen dort auf Berges Dän 236 


Hoc) über mir woͤlbt ſich zur fehattigen Laube 200 . 
Hört, Zreunde, die Zeit ift ein Beer «83 
Hoͤrt ihr das Rauſche⸗⸗ 262 
Hört, was mis Hohgeminn 5 on 255 
. Sch empfinde faft ein Graum » ss #447 


Ich habe gelichet, uun lich’ ich erfi seht . 276 


Zah hab mein Sach auf Nichts geteut (54 


Seite. Wr. 
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219 


113 
76 
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Ich höre gern beim. Weine nem ⸗ 
Ich liebe mir den heitern Man  # 
Ich finge, weil ich fingen mn + 
Ich weiß nicht, wie mirs ik ss + 
Ich will euch Maͤhte fagen | 
Im Glüd nicht Bels fen 0 + 
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Seite. Ver. 


39 9 
295 138 
29 214 
414 208 
313 143 
411 197 


Im weiblichen Buſen wohnt männliches Gluͤck 39 162 


Immer lachen, immer weinen⸗⸗ 
In allen guten Stunden — 
In des Abends golduem Strahi⸗ 
Imteger vitao, scolerisque purus s 
⸗ 
8 


In Waldes Tracht die Freude lacht 


Invocavit wir rufen laut ⸗ 
Ihr Freunde kommt ins dunkle Grün 


2 
s 
8 
® 
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8 
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Ar Benfiei, friich anf and laßt dach hören 


Jo, Jo, Jo, Jo Pe ee | 
Inchhei! Hochtiet, Hochtiet is huͤt 
JIunge Freudengoͤtter Pe 


Könlih iß die Tafelrunde + 


$ $ 
8 s 
8 8 
Kommt mir mit leidigen s 1 348 
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Lacht und finget heitre Lieben + 


67 23 
SI 15 
303 136 
208 4 
401 198 
19 31 
290 128 
375 174 
307 140 
7 35 
395 181 
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Laſſet die Freud uns im Fluge erhaſchen 286 
Laſſet Gelehrte ſich zauken und Breiten + 
Laſſet heut im edlen Kreis Pe ⸗ 

Laßt die vollen Glaͤſer Flingen «Os + 
. Kauriger Horatius ee Fe Fe 

Lieben Freunde, es gab fchön’re Zeiten «60 
Lieb⸗ und Hoffnung, wie ot 4 8 
Eustrums iſt ein fremdes Wort a 

8 


Drag der Grieche feinen Thon ss 430 
Marfchalt Vorwärts, Marſchall Vorwärts 404 
Männer mehren heut mit Ehren ss 5 320 
Mich ergreift, ich weiß nicht wie ⸗⸗⸗ s6 
Mich fol Mußl af ss 5 0 8 828 
Mihi est propositum ss s» ss s 116 
Mit Blumen ſchmuͤckt bie freien Hallen + 238. 
Morgen kommt ein Tag wie heute⸗⸗411 


Muthig den Beitnfrım ss 5 4 6 219 

Natur und Kunfl, fie fcheinen fich zu ſiehen 230 
| Kein, bier hat es Feine ob ss ss #205 
Nimmetr, das glaubt mir se 3 27% 
Nuͤchtern Gud wir ansmarihirt ss 310 


125 


15 
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Nun laßt mus froͤhlich ren + ss 
Nunc est bibendum sah 83 's 
Ob ich morgen leben erde 5 Oo 5 5 
Rauſchen im Wieſenthal Bäche worbei - s 
Reich uns, o Knabe, den Becher ss 3 


Schmuͤcket die Tafel mit fproffenden Maien 


Schon haben viel Dichter 
ESankt Paulus war ein Medikus + 
Gänge End des Lebens Bild⸗⸗ 
Geht, wie der Champagner gluͤht ⸗ 
Geitden man uns das Paradies ⸗ 
Sei melodiich hier bewilllkomumt ⸗ 
Sei gegruͤßt durch unſre Lieder + 
Sei hochgelobt, du Saft der Reben 

Sieben Gruͤnde giebts zum Trinken 

Sagt es niemand, nur den Weiſen s 
Ginget lant des Könige Ruhm ⸗ 
So lang man nüchtern if —— 
Eo oft der Mond die Bahn ernent 
So wäls ich ehne Unter so so + 
Geh ich jetzt mit froͤhlich en 5 
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eis iſt's, in der Sreunde Kreis ss 


Tafelmeiſter! frifch und munter .“ 
Trinket, fang Anakreon ee Fa SE 
Rrauter Mond, du kieblicher ſtiller Freund 


Trink ich, ſo hink ch ⸗⸗ 
Uuſer Pfoͤrtchen iſt geſchloſſen⸗ ⸗6 
Anſre Herzen zu exfreu 6 
Unter dichtgewoͤlbten Lauben ss 
Vertheilet euch nach allen Regionen +. 
Biel hat des Menſchen Geiſt gefunden 
Viele Säfte wuͤnſch ich u 5 
Vier Elemente ingig geil «- a 
Vina bibunt homiuss 5 4 4 
Bol, voll, X ih 
Bon allen Ländern in der Melt 4. 
Vorwärts, vorwärts, Feld hinein ss 
Wann die Proſa müde raſtte ⸗ 4 
Warum ift alles fa rätbielhaft s- s -s 
Was ift das für ein burßig Ihr #4 
Was iſt der Sreuden Stone so as 


Was {765 das ungerbliche. Beifer eutzuͤct 
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Was ſchweigen die Sanger 2 
Mas ſoll ich um die Zeit mich quaͤlen 


Was follen wir ſorgen⸗ 5 


Was tönt fo dumpf durch finfire Nacht 
Weg ihr eitlen Träume ss ss 
weil es alſo fih Befüt ss + 
Welch ein Gott begluͤcket heut ⸗ 
Welcher Gott entflammt die Bruſt + 
Wenn Becher ſich füllen sv + 
Wenn einer eine Reiſe ut ss 
Wenn fich des Mondes Scheibe füllt 
Wer mag fich auch zu aller Seit 
Wer Ohren bat, ber komme zu hören 
Wer fich freut, thut wohl daran + 
Wer ſiugt, der in 's 
Wer unbefleckt von Shui + 3° 
Wer ungeregt ⸗⸗⸗ 
Wer ans bie Abichledsthrän? erfand ⸗ 
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Wie hat der Herr am ſuͤndigen Geſchkecht 


Wie hehr im Glaſe blinket ss 
BU der Menſch ein Wert vollbringen 


* 


⸗ 
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Wir Brüder find noch Zeher s 5 4 
Mir glauben, wir glauben 83 
Wir ſchmuͤckten mit duftenden freundlichen 


Bir find die Könige der Welt⸗5 


Wir find nicht mehr am erften Glas ⸗ 
Wir trinken, Fein Sterblicher mag’ es + 
Wohlen, ihr wackern Becher 5 1 4 
Wohlauf, wohlauf, heut Feſttag ik ss 
Wo, wie das Sprüchwort kund uns thut 

Worauf Fommt es Überall an > 
au Klingenberg am Maine ⸗ 
Zu nüchtern, zu breit 5 + 
’Dpmir ®' m vuprt Teure 5 
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